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. !blheilung 11: Der C uHu s der alten Chinesen. 
:'" 

. , . ｾ＠ , . 'Von, , 

. , ' , Dr. Joh: Ileinriel, Plat/t • 
... , . 

Es blieb uns, noch der Cu I tu s der alten Chinesen darzustel-
len. ' Ohne einen besondern Priesterstand, ohne grossartige Tempel und 

Götterbilder, ｳｯｉｬｴｾ＠ man meinen, wäre von diesem bei den alten Chine-
sen viel weniger zu sagen, als bei andern alten Völkern, wo durch 
Priesterkasten derselbe sehr ausgebildet war; aber Opfer und Gebete 
durchweben' auch das Leben dieses alten ':Volkes ganz. Freilich sind 
wir über einen' grossen Theildes Cultus nur· sehr mangelhaft unter-
richtet.· Vom CuItus wie von der. Religion der eirizelnen Privaten 
haben wir, wie schon zu Anfange bemerkt wurde} fast gar keine Nach-
richteIt., ,China war unter der 3. D. Tscheu in eine Menge Feudalreiche 
:getheilt, die mittel- oderuriiniltelbar unter dem Kaiser standen und erst 
nach und nach zu mehreren grösseren Reichen verschmolzen, bis 'Tbsin 
Schi-hoang-ti sie alle zu einem Reiche vereinigte. V om Cultus aller 
dieser Reiche haben wir ebenfalls nur wenige Nachrichten.' Die Nach-' 

richten,' welche namentlich der Li-ki, und Tsc,heu-li' tins liefern, bezieheh 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. "'iss. IX. Bd.m. Abth. 106 
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sich vorwaltend auf den I\aiserllOf und dessen CuItus und, wie schon an-
fangs erinnert, entsteht hier noch die Frage: wann und bis· wie lanITe o 

was uns darüber berichtet wird, gegolten haben mag, da beim ｦｲｩｩｨ･ｾ＠
Verfalle der I{aisermacht "Viele Ritus wohl wegfallen mussten. Wir 

sprechen zunächst von den Gebeten, dem Eide, dann von den Opfern 
zunächst im Allgemeinen, ihrer Idee, von der Vorbereitung zu den Opfern 
durch Enthaltsamlieit lind Fasten, erörtern hierauf die Fragen, was man 
opferte, wer dort opferte und wef indirect bei den Opfern betheiligt 

war, wo und wie man opferte, wef die Anweisungen bei don verschie-
denen Opfern gab und wer ;die I{osten derselben trug. Alle die ver-
schiedenen einzelnen Opfer speciell zu beschreiben, fehlt theils das Ma-
terial, theils steht dem die Form, in welcher die Quellen die Nachrich-
ten über das Opferwesen enthalten, entgegen, indem sie unter gewissen 

J(ategol"ien der Kleidung, ｬｕｵｳｩｬｾ＠ u. s. w. immer von allen bandeln. Wir 

werden daher VOll der Musik und den mimischen Tänzen, welche die 
Opfer begleiteten und zur Hebung des CuItus beitragen sollten, beson-
ders handeln und dann nur noch über den Ahnendienst namentlich der 
l{aiser, ·in Einzelheiten eingehen, welche in der ｡ｬｬｯＭ･ｭ･ｾｮ･ｮ＠ DarsteIIuno-
k 

. eo 0 

emen Platz fanden. 

Von den Gebeten. 
Wir beginnen auch hier mit der Erlilärung der ａｵｳ､ｲ￼｣ｫ･ｾ＠ ,Der 

Charakter für beten !{ h i (1) ist zusammengesetzt aus CI. 113 SeM ein 
Geist, eine Manifestation von oben und Cl. 69 J{ill eine Axt. Es soll 

ｾＧｏｨｾ＠ das Anpochen oder Anklopfen beim Geiste andeuten. Deutlicher 
1st eme andere Bezeichnung Tscho (l). durch denselben CI. 113, mit 

dem ｾｵｳ｡ｴｺ･＠ von l\Iann Cl. 10 und Mund CI. 3 gebildet, also ein l\1ann
1 

der nllL .dem l\Iunde den Geist angeht, wie der Sehue-wen (3) es erldärl •. 
ｅｾ＠ bezeIchnet aber eigentlich einen Vorstand der Gebete' und Opfer. 
EIß dritter Ausdruck T (4) h' '. . ao elsst wohl ursprünglich um lano-es Leben 
bitten, yon Geist und Scheu, langt!s Leben. Ob\\.'ohl die alten Cbin;sen nicht. 

GJ 
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Leute eines Buches waren, hatten sie doch auch feststehende Gebete 
obschon keine indische Gajatri, kein Vaterunser, keine erste Sure; ｮｯ｣ｾ＠
weniger liannten sie dic stetc Wiederholung gewisser heiliger Worte 

lind die üble Gewohnheit, aus solcher Wiederholung ein heiliges Werk 
zu machen. Die Gebetc waren Gebete Einzelner oder mirden im Namen 
yon grössern oder kleinern Bezirken oder des ganzen Staates verrichtet. 
Man betete zum Himmel, zu den verschiedenen Geistern und den Ahnen. 
Wenn die feierlichen Opfer des llimmels dem Kaiser allein vorbehalten 

waren, so war diess beim Gebete nicht der Fall. "Jeder, sagt Confu-
eins bei Amiot Mem. T. XII p. 279 kann und soll dem Ilimmel für seine 
WohIthaten danl\en und seine Wünsche und Bilten um neue an ihn 
richten." Schün, ehe er noch I{aiser war, lIehte nach Meng-tseu IJ, 

3, 1 mit Thränen im Auge den mitleidigen Himmel an. Obwohl er 
nämlich alle seine P mchten gegen seine EItern und Brüder sorgfältigst 

zu erfüllen trachtete, verfolgten diese ihn doch bitter. Das Volk betet 
zum Himmel für den I{aiser, abcr auch gegen den Kaiser, wenn der 
ungerecht ist. Sehu-king IV, 12, 10' p. 209. Ob man an den Him-
mel oder an einen besondern Schutzg-eist oder die Ahnen sich wendet, 
darüber scheint nichts festzustehen. Der Kaiser biLtet z. B. den Himmel 
um eine g·lücli.liehe Ernte Li-ki Yuei-ling Cap. 6 p. 24 T. p. 12. Man 
betet aber auch um Regen zu den besondern Geistern, etwa. wie einer 
im Staate sieh an den Kaiser oder an höhere oder niedere Beamte mit 
seiner Bitte wendet. Alle Gebete sind Bitt- oder Dankg-ebete; Buss-
gebete sind dem Chinesen fremd. Er ist nicht in Sünde geboren, \Hiss 

YOil I\einer Erbsünde, der Mensch ist nach Confucius Lün-iü I, 6, 17 

und l\Ieng-tseu 11, 5, 2 von Natur aus gut ca), nur unter dem Drude 
der Verhältnisse lwnn er schlecht werden. Dazu ist aber der Fürst da, 

'der' der Idee nach des Himmels Statthalter auf Erden ist,. und die himm-
lische Ordnung aufrecht zu erhalten hat und das Strafgesetz muss die' 
Schlechten nöthigenfalls zügeln. Man l\ann die Gebete noch, wie -die 
Opfer, in solche theilen die zu bestimmten feststehenden Zeitcn statt-, 
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finden, wie die Bittgebete '\'or der Ernte und die Danligebcte nnch der-

selben, und in solche} die bei besonderen Veranlassungen stattfinden. 

Im Allgemeinen kann man sagen, dass alle Gebete auf ein irdisches 

Wohlergehen,. Gesundheit, langes. Leben, eine reichliche Ernte, hohes 

Alter, Erhaltung der Herrschaftu. s. w. gel'ichtet sind. Der Schue-wen 

erklärt den Charakter }{hi beten selbst durch :. Glück zu 'erlangen su-

chen (khieu fo ye). Biot zu Tscheu-li ß. 25 Fot 1sprkht von einem 

Gebete um· Glück; um lange dauernde Rechtschaffenheit (long reclHude); 

aber es möchte wenigstens zweifelhaft sein, ob der chinesische ａｵｾ､ｲｵ｣ｫ＠

Yung tsching (8). dieses bedeutet. Der letzte Charakter, aus Cl. 154 

eine l\Iuschelschaale und Cl. 25 Pa ein Loos zusammengesetzt, bezeich-

net ursprünglich ein. Wahrsagen aus der Schildkrötenschaale (Abh . .I 
S. 89), 'obwohl er dann; auch. für Rechtschaffenlicit gebraucht wird 

wahrscheinlich promiscue mit einem gleichlautenden Charali:ter. La ｃｨ｡ｲｭｾ＠
lässt im Schi-king. 11; 1, 6p., 7.7 u. II, 6, 5 p. 122, II, 6,:Z p. 121) 

u. IJ, 6, 6 p. 124 beim Ahnendienst den Opfernden und. Betenden U n-

&terblichkeit versprechen,. auf ·welche Uebersetzung 'Wutlke- ein be-' 

sonderes .system baute, aber der Text enthält nichts yon Unsterblich-

1{eit; es ist nur. die Rede von einern Leben ohne Grenzen ('Van-schell 
wu Idang) F); :,' . ,.:: .! . 

Wir werden über den Charallter' der aItchinesischen Gebet-e' die 
beste Einsicht gewinnen,.· wenn wir ein Paar alte Gebete näh:cr betrach-' 

ten: Das ｭ･ｲｫｷ￼ｲ､ｩｧｾｴ･＠ ist im Sehu-king Cap.IOn-teng IV 6 ( Abh I 
S 6'" f . ., s. .' 
" a. g.), \'\'0 Tscheu-Imng, als sein Bruder, der Kaiser 'Vu-wang,. 

der StIfter der 3. D. Tseheu, nachdem er eben den letilen Kaiser der 

2. D. Sehang geschlagen,gerährlich erkrankt nun um ihn zu reHen sich. r 'h . d ' , , 
ur 1 n em Tpde weiht. Es steht dieses Stück einzicr in der c.hinesi-

sehe G h' h 'd . .. . 0 
n esc lC te a. Seme Bruder wollen zu Gunsten des Königs das. 

ｉｾｯｯｳ＠ berra O"en er "'1'11 de I"..· . d ,0' n \.omgen, semen Vorgängern 1 keinen Ver-
russ machen" er errichtet aber doch drei Erdhü O"el auf derselben Erd-

fläche und dann noch' . S.. o. " 
emen 1m uden. Das GeSICht nach Norden ge-
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wandl, llCisst es nun, stand cr aufrecht, nahm den Pi, ergriff den I{uei 

und redete dann die 3 Ahnen. Tai-wang, Wang-Id und Wen-wang an 

(I{ao). Der Sse (sonst der Historiograph): sprach, das auf Bambustreifen 

geschriebene Gebet: nEuer ｾ｡｣ｨｦｯｬｧ･ｲ＠ ist gefährlich erkrankt, ihr drei 

babt vom Ilimmel die Sorge für seinen Sohn überkommen; '" (ich) Tan 

weihe: mich stalt seiner (dem. Jode). ,Ich bin fromm,. habe viele Eigen-

schaften und ;viel Geschick und vermag, den Geistern. (l{uei.,schin) zu 

dienen, während euer Na.chfolger nicht wie (ich) Tanso viel Geschick 

(Eigenschaften) h.at und nicht den Geistern zu dienen .vermag. Er hat 

das Mandat in des (Schang-), Ti Palast empfangen und vermag die vier 

Wellgegenden zu regieren. und kann euren Söhnen und.' Enkeln das 

Reich erhalten. Das Volk der ｾｩ･ｲ＠ WeI.tgegendell ehrt und. respeclirt 

ibn i . oh. ｬ｡ｳｳｾＮ＠ das kostbare Mandat nieht zu. Grunde gehen, Yfelches der 

. Himmel herabgah;. unser König Vorgänger wird beständig (einen Platz) 

haben;,. wohin, er zurückkehren kann.'. Ich. werde .die. grosse Schildkröte. 

befragen. \Venn ihr mich erhört,' nelime ich den Pi. und den Kuei und 

ziehe mich zurück um eure Befehle zu erwarten;, wenn ihr mich aber . . ., . . 

nicht erhört, verberge ich diesen Pi und I{uei u. s. ｷｾＢ＠ (8). Der !{ö-

nig genas dann., l\Ian. sieht, Tscheu.-ku.ng. wendet sich bei diesem Ge-

bete mit dem, Gesichte nach. No.rden}' wie def:Beamte dem Fürslen, ge-

genüber, und hüll. in". der Hand einen. Pi .e), ､ｾ＠ i. eine Tafel, blau und 
rund,. wie der HimmeL l\lit einer solchen huldigte der Ta-tsung,-pe' nach 

dem Tscheu-U'18 F'ol. 41 (24 v.) dem Himmel, wie mit der.' gelben. 

Tafel (Tsung) der Erde und mit der oblongen dunkelblauen (Kuei) der 

Ostgeg.end, mit dem rotheß; Halbliuei oder Tschang der Südgegend, mit 

der weissen von Tigerform (Hu) der Westgegend , mit dem. schwarzen 

Halb-Pi· der Nordgegend ca).. Die}{ u ei (10), sind noch viel mannig-: 

faltiger nach dem. verschiedenen, Range derer, die sie tragen. ｾＮ＠ Tschcu-ll 

42 Fol. 12-30 u. '20, 34'-:'-45 fg. Sie' waren aus Jü-Steinen (chine-. 

sischem Jaspis). "renn man vor dem Kaiser' erschien ,: hielt man- eine 

ｾｯｬ｣ｨ･＠ Tafel vor dem 'l\Iunde und so er.scheint man. auch vor den Göttern 
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und Geistern. Das Gebet ist hier aufgeschrieben und wird VOm Sse \"er-

lesen; als Gelübde oder. Weihung sollte es aufbewahrt werden. 

Wie die Wünsche' der Chinesen nur auf 'Y c It li ehe s gerichtet 

sind, diess spricht sich in mehreren Liedern des Schi-king deutlich aus , 
obschon es nicht eigentliche Gebete sind; so Ta-Ya, Lu-sung Ode Pi-

kung (IV, .2, 4 p. 211). »l\Iöge dir Glanz verliehen werden, langes 

Leben und Reichthum, bis die Haare (vor Alter) gelb werden (bleichen) 

und dein Rücken sich krümmt, bei dem Alter Kraft und Einsicht dir 

bleiben, - - mögest du glänzend und gross, alt und doch frisch elf-
. , 

tausend Jahre leben, im frischen Alter ohne Gefährde" (11); p. 212: 
"Gebe der Himmel dir den verdienten Lohn, viele glücldiche Jahre; er 

erhalte Lu, dass du in Tschang und Hin wohnen könnest und Tscheu-

Jmng's Besitz dir wieder werde. Lu's Fürst sei glücklich' und froh, gut 

seine Frau; alt werde seine Mutter; er habe gerechte Grossbeamfe (Ta-Cu) 

und übrige Beamte, besitze Lehen und Reiche, und nachdem er viel 

Glück genossen, möge bei gelbem (bleichendem) Haare er noch Kinder-

ｚｾｨｮ･＠ haben" (12) und Siao-ya Ode Tien-yao (U, 1, 6 p. 76) beginnt: »Der 

HlIllmel umfasse und festige dich, er mache (deine HerrSChaft) dauerhaft, 

gebe dir Fülle und Reichthum, füge noch Vieles hinzu und lasse Alles in 

Menge dic,h haben." Der erste Satz wiederholt sich zweimal dann 

llCisst es weiter: "Er gebe dir eine Fülle von Früchten, dass ｮｩｾｨｩｳ＠ dir 

ｭｾｮｧｬ･Ｌ＠ empfange du hundert Einkünfte vom Himmel und fernes (grosses) 

Gluck ｬ｡ｳＺｾ＠ er auf dich herabkommen, dass der Tag nicht dazu aus-

ｲｾｩ｣ｨ･Ｎ＠ NIChtS gedeihe dir nicht, mögest du sein, wie ein Berg, wie 
em Damm wie ein 1Iu-O'el "'l'e" S d' " , 0, e1l1 trom, em mcht zuge fugt werden 
kann, - wie der Mond, der sich füllt wie die Sonne die emporsteiO't 

. d' D "0 , wie le au er des Nan-schan (B ) .. . , erges, unversehrt, ohne EIllSlurz; WIC 

eme FIchte, wie eine Cypresse, die immer grünen, so dass du nichts 
mehr zu empfangen hast" (13). ' 

, . Nach dem Tscheu-li ß. 25 Fot. 1-18 (5 v. fg.) gab es mehrere 
Der Thai.:..tscho (14) oder Grossbeter hatte die, 

Beamte für das Gebet. 

4.2 r 

8.11 

G Gebetformelll (Tsc h6) für die 3 Arten von Geistern um Glück und 

immcr gute Loose oder, wie Biot übersetzt) Rechtschaffenheit für den 

Kaiser abzufasscn. Sie werden sehr kurz und undeutlich immer nur 

durch ein Wort bezeichnet, dem wir daher die Erklärung der Ausleger 

bcifügen müssen. Es sind erstens Gebete der Folgsamkeit. (Schün) 

- nach Li-ki Cap, Li-yün Cap, 8, dass das Opfer regelmässig vor sich 

gehe; - 2) Jahresgcbete (Nian), (dass das Jahr glücklich sein möge); 

3) Gebete um Glück (Khi) (bcim Augurium über den Tag zu einer freu-

digen Ceremonie); 4) das Gebet um Wandel (Hoa) oder Aufhören einer 

Calamität; 5) das Gebet bei günstigen Vorbedeutungcn (Sui), (die man 

dem IIimmel, der Erde und den Ahnen anzeigt) und, 6) Gebetc) die 

man auf Tafeln (Tsi) schreibt (oder schriflliche Gelübde, wie das eben 

erwähnte Tscheu-kung's), (15). Erbeschäfligte sich weiter mit den 6 

Beschwörungsformeln oder Gebeten (Khi), die 3 Ordnungen der Geister 

zu vereinigen) wenn sie bei einer Calamität nicht im Accord sind. Dazu 

dient 1) das beim Opfer Lui (für den Schang-ti), 2) das beim Opfer 

(Tsao) (fiir die Ahnen), 3) das, eine Calamität zu entfernen (I{uai), 

4) die beim Collcctivopfer (Y ng), (das nach Schol. 1 der Sonne, dem 

Monde und den Planeten gebracht wurde, 'YenD Schnee, Frost, Wind, 

Regen ;usser der Zeit oder eine Sonnenfinsterniss eintrat, dcn Bergen 

und Flüssen aber bei Ueberschwemmungen, Dürren und epidemischen 

lüanliheiten; das 5te sind die Gebete bei einem Angriffe (I\ung), Cz. B. 

wenn man die Trommel rührt, um' der Sonne bei einer Verfinsterung zn 

Hilfe zu kommcn) und 6) das Anreden oder Anfahren (Schue), (wenn 

man ,z. B. die Genien der Erde und der Cerealien schilt, wenn man sie 

entfernt oder die Hauptstadt verlegt) (16). 
Er bereitet wciter die 6 heiligen Formeln (Tse) (17), mit welchen 

er die obern und niedem (die himmlischen und irdischen) Intelligenzen 

und die Geister der kaiserlichen Verwandten, die 4 fernen und die nahen 

angeht. Es sind' 1) Collectivansprachen an die Ahnen (Tse); die 2ten 

heissen l\ling, Befehle \'on oben. Diess sind nach den Scholien For-

stSLJiL,. ..& 



! 
.! 

I 

f 
I 

8.10 

und Geistern. Das Gebet ist hier aufgeschrieben und wird VOm Sse \"er-

lesen; als Gelübde oder. Weihung sollte es aufbewahrt werden. 

Wie die Wünsche' der Chinesen nur auf 'Y c It li ehe s gerichtet 

sind, diess spricht sich in mehreren Liedern des Schi-king deutlich aus , 
obschon es nicht eigentliche Gebete sind; so Ta-Ya, Lu-sung Ode Pi-

kung (IV, .2, 4 p. 211). »l\Iöge dir Glanz verliehen werden, langes 

Leben und Reichthum, bis die Haare (vor Alter) gelb werden (bleichen) 

und dein Rücken sich krümmt, bei dem Alter Kraft und Einsicht dir 

bleiben, - - mögest du glänzend und gross, alt und doch frisch elf-
. , 

tausend Jahre leben, im frischen Alter ohne Gefährde" (11); p. 212: 
"Gebe der Himmel dir den verdienten Lohn, viele glücldiche Jahre; er 

erhalte Lu, dass du in Tschang und Hin wohnen könnest und Tscheu-

Jmng's Besitz dir wieder werde. Lu's Fürst sei glücklich' und froh, gut 

seine Frau; alt werde seine Mutter; er habe gerechte Grossbeamfe (Ta-Cu) 

und übrige Beamte, besitze Lehen und Reiche, und nachdem er viel 

Glück genossen, möge bei gelbem (bleichendem) Haare er noch Kinder-

ｚｾｨｮ･＠ haben" (12) und Siao-ya Ode Tien-yao (U, 1, 6 p. 76) beginnt: »Der 

HlIllmel umfasse und festige dich, er mache (deine HerrSChaft) dauerhaft, 

gebe dir Fülle und Reichthum, füge noch Vieles hinzu und lasse Alles in 

Menge dic,h haben." Der erste Satz wiederholt sich zweimal dann 

llCisst es weiter: "Er gebe dir eine Fülle von Früchten, dass ｮｩｾｨｩｳ＠ dir 

ｭｾｮｧｬ･Ｌ＠ empfange du hundert Einkünfte vom Himmel und fernes (grosses) 

Gluck ｬ｡ｳＺｾ＠ er auf dich herabkommen, dass der Tag nicht dazu aus-

ｲｾｩ｣ｨ･Ｎ＠ NIChtS gedeihe dir nicht, mögest du sein, wie ein Berg, wie 
em Damm wie ein 1Iu-O'el "'l'e" S d' " , 0, e1l1 trom, em mcht zuge fugt werden 
kann, - wie der Mond, der sich füllt wie die Sonne die emporsteiO't 

. d' D "0 , wie le au er des Nan-schan (B ) .. . , erges, unversehrt, ohne EIllSlurz; WIC 

eme FIchte, wie eine Cypresse, die immer grünen, so dass du nichts 
mehr zu empfangen hast" (13). ' 

, . Nach dem Tscheu-li ß. 25 Fot. 1-18 (5 v. fg.) gab es mehrere 
Der Thai.:..tscho (14) oder Grossbeter hatte die, 

Beamte für das Gebet. 

4.2 r 

8.11 

G Gebetformelll (Tsc h6) für die 3 Arten von Geistern um Glück und 

immcr gute Loose oder, wie Biot übersetzt) Rechtschaffenheit für den 

Kaiser abzufasscn. Sie werden sehr kurz und undeutlich immer nur 

durch ein Wort bezeichnet, dem wir daher die Erklärung der Ausleger 

bcifügen müssen. Es sind erstens Gebete der Folgsamkeit. (Schün) 

- nach Li-ki Cap, Li-yün Cap, 8, dass das Opfer regelmässig vor sich 

gehe; - 2) Jahresgcbete (Nian), (dass das Jahr glücklich sein möge); 

3) Gebete um Glück (Khi) (bcim Augurium über den Tag zu einer freu-

digen Ceremonie); 4) das Gebet um Wandel (Hoa) oder Aufhören einer 

Calamität; 5) das Gebet bei günstigen Vorbedeutungcn (Sui), (die man 

dem IIimmel, der Erde und den Ahnen anzeigt) und, 6) Gebetc) die 

man auf Tafeln (Tsi) schreibt (oder schriflliche Gelübde, wie das eben 

erwähnte Tscheu-kung's), (15). Erbeschäfligte sich weiter mit den 6 

Beschwörungsformeln oder Gebeten (Khi), die 3 Ordnungen der Geister 

zu vereinigen) wenn sie bei einer Calamität nicht im Accord sind. Dazu 

dient 1) das beim Opfer Lui (für den Schang-ti), 2) das beim Opfer 

(Tsao) (fiir die Ahnen), 3) das, eine Calamität zu entfernen (I{uai), 

4) die beim Collcctivopfer (Y ng), (das nach Schol. 1 der Sonne, dem 

Monde und den Planeten gebracht wurde, 'YenD Schnee, Frost, Wind, 

Regen ;usser der Zeit oder eine Sonnenfinsterniss eintrat, dcn Bergen 

und Flüssen aber bei Ueberschwemmungen, Dürren und epidemischen 

lüanliheiten; das 5te sind die Gebete bei einem Angriffe (I\ung), Cz. B. 

wenn man die Trommel rührt, um' der Sonne bei einer Verfinsterung zn 

Hilfe zu kommcn) und 6) das Anreden oder Anfahren (Schue), (wenn 

man ,z. B. die Genien der Erde und der Cerealien schilt, wenn man sie 

entfernt oder die Hauptstadt verlegt) (16). 
Er bereitet wciter die 6 heiligen Formeln (Tse) (17), mit welchen 

er die obern und niedem (die himmlischen und irdischen) Intelligenzen 

und die Geister der kaiserlichen Verwandten, die 4 fernen und die nahen 

angeht. Es sind' 1) Collectivansprachen an die Ahnen (Tse); die 2ten 

heissen l\ling, Befehle \'on oben. Diess sind nach den Scholien For-

stSLJiL,. ..& 



8·12 

meIn, die Orakel der Schildkröte zu regeln; 3) Anzeigen (l{ao), wie 
die Tscheu-kung's an seine 3 Ahnen oben oder W'u-wangs an Himmel 
und Erde, dass er gegen den letzten Schang ausziehe (Sehu-king Cup. 
Wu-tsching IV, 3',3); 4) vereinte' Anrufe (Hoei) . (an Himmel, Erde, 

Ahnen u. s. w.); 5) Beschwörung aller Geister (Tao) (bei Bündnissen, 

Eidesleistungen u. s. w.) und 6) Leiehenreden oder Gebete' bei Leichen-
begängnissen (Lui), dem Charakter nach: \Vorte beim' Einpflügen, \'On 

Cl. 127 Lui der Pflug; das Wort bedeutet selbst nur Pflug (l7a). 

Er unterscheidet dann' die 6 verschiedenen . Ehr e n n am e n (18) 

(Hao) der himmlischen, irdischen und menschlichen Geister (Schin ku ei , , 
lihi), der Opferthiere, der I(ornopfer und der Opfergaben an Seidenzeu-
gen und Zeug-Schmuck' (Seng, tse, pi) Ｈｳｾ＠ Li-ki Cap. 1 I{hiü-li). 
Jedem muss nämlich ja seine rechte Ehrenbenennung gegeben werden; 

Z. B. der Himmel heisst: erhabener Himmel, hoher Herr;' der Ahn: 
.hoher Ahn; die Erde: fürstliche Erde U. s. ｷｾ＠ 'Bei dem grossen Opfer 

in reiner Absicht, heidern grossen Ahiümopfer und dem' der irdischen 
Geister nimmt er das reine Wasser und das, reine Feuer und ruft die 
Geister bei ihren Ehrennamen an. Er vertheilt auch die Ehrennamen 
für die Opfer in den verschiedenen IWnigreichen, Fürstenthümern, Apa:..:. 

nagen und Domänen (Fol. 18) (19).": ':,' ,.' 

Das Folgende bezieht sich auf die Opfer. Auch die 9 vers'chie-
denen Arten, sich zu verbeugen, gehören hier 'nicht her, son dern zum 
Opfer, bei dem er ebenfalls' mehrere Funktionen' verrichtet,'· sowie auch 
beim kaiserlichen Leichenbegängnisse. Er gibt da den Beamten des 
Gebietes ausser, dem Weichbilde: die Gebete, :'weIche an die Gefster O'e-

• 0 

melllschaftlich gerichtet werden,' zu lesen." Bei einem grossen Anlasse 
(Ru, d. i. nach den Schol. bei einem feindlichen' Einfalle) oder' einer 
Calamität des Himmels opfert er den Genien der' Erde' und der Cereä-

lien, ｲｮ｡ｾｨｴ＠ die Anrufungen und bringt später ':die Dankesopfer dar, so 
auch bel andern Opfern ｮｯ｣ｨｾ［＠ 'Wenn' der Kaiser ein' neues Fürsten-
thurn erriChtet, meldet er es vor der Investitur dem' Genius der Erde 

• 

und bringt das Opfer und die Seidenzeuge dar (f9a). Die meisten Ge-

bete scheinen formulirt gewesen zu sein, nicht freie Ergüsse. 
Was der Thai-tseho für die grossen Opfer, ｾｩｮ､＠ die Si a 0 - t sc h 0 (20) 

die kleinen Beter, für die kleinen Opfer (Tscheu-li 25 Fol. 19-25 sq.) 
Sie haben die Anrufungen und Anreden bei den Beschwörungen, Bilt- und 
Dankopfern (Jang, Tao und Tse) (21), um Glück zu erbitten, eine reiche 

ｾｲｮｴ･Ｌ＠ regelmässige Regen in den Jahreszeiten, Stillung der Winde, Auf-
hören von Dürre, von Kriegen und Calamitäten, Entfernung von Ver-

brechen und Epidemien zu erflehen. Auch sie habew bei dem Ahnen-
opfer und bei Leichenbegängnissen zu thun, worauf wir zuriÜcldi.Ommen 
,,-erden. Sie haben bei allen Ceremonien den Thai-tscho zu unterstü-
tzen. Wenn man zur Beetdigung schreitet, stellen sie die Reisevorrälhe 

als Abschiedsopfer auf und verrichten die Anrufungen ｯｾ･ｲ＠ Gebete an 
die 5 Genien des Hauses (U-sse). So haben sie auch die Gebete und 
Anrufungen bei einer grossen 'Expedition des J(aisers, bei der Bestrei-
chling der Trommel mit Blut um Erfolg bittend, und überhaupt aUe Ge-
bete bei den kleinen Opfern, kleinen Leichen, kleinen Versammlungen 
und kleinen Zusammenziehungen von Truppen zu verrichten (21a). Die 

kleinen Opfer ausser dem Palaste sind nach Schol. 2, die den Wäldern 
und Seen den 4 W' eltO'eO'enden' und den 100 erschaffenen Gegenstän-

, 0 0 • 

den dargebracht werden; die des Innern sind. die 7 Opfer im Innern 

des Palastes. 
Bei den ｉｾ･ｩ｣ｨ･ｮ｢･ｧ￤ｮｧｮｩｳｳ･ｮ＠ waren noch besondere Trauerbeter 

(S a 11 g- ts c hol (22) thätig., Sie hatten mehr untergeordnete Dienste 

dabei, nach 25 Fol. 30 (26, 3 v.), aber auch die Gebete und Anrufungen 
bei dem Opfer nach der Rückkehr von der Beerdig'ung zu sprechen, 
und merkwül'diO'er \Veise haben sie nach Fol. 31 (26, 4 v.), wenn ein 

o 

Königreich oder ein Fürstenthum, Biot übersetzt, aufgehoben \vird, .-
ich meine Sching heisst besiegt oder erobert ist; - die Genien der Erde 
und der Cerealien dieses ｉｾ｡ｮ､･ｳ＠ anzurufen (zu evociren ?). Diess ge-
schieht bei den O'ewöhnlichen Opfern oder in besondern Suppliea-
• 0 
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{
. (22;\) Auch besondere Jagdbeter gab es Thien-tscho (23) 
IOnen . 

25 Fol. 32 fgg. (26, 5). Sie hatten die Gebete und Anrufungen 

llcim l'ferdeopfer (Ma), welches bei dem Signale, bei den gl'osscn Jagden 

in den lier Jahreszeiten dargebracht wurde. Sie spenden vorher schon 
im Ahnensaale und im Saale des Va!ers, dem auch wieder nachher, 
Spenden dargebracht ,,"erden. Sie sagen die Gebete und Anrufungen 
llCr, die man für das Pferd 1111d die Opferthiere macht, um einen rei-
chen Ertrag der Jagd zu erzielen. Nach dem Tscheu-li 7, Fol. 32 
(8, 2 y.) gab' es auch im Palaste besondere weibliche Beter (N iu-
ts c h 0) (H). Sie standen den Opfern der J(aiserin im Innern des Jla-

lastes ror und baten um Heilung yon J\ranldlCiten, sagten dann Dank 

dafür riefen das Glüek herbei, suchten den Calamitätell zu wehren, die , 
}lrodigicn zu entfernen und so lüankheitell und Tod abzuwenden. Mau 
sicht, eine Menge Personen waren bei den Gebeten beschäftigt. Noch 
g'ab es Beter bei den geringern Verträgen. (Tsu-tscho) ca t). Tschcu-li 

25, 34 fg'g. (26, GY.) Doch diess führt uns zu den 

Vertragen und Eidesleistungen. 

Deber die Vertriige gab es nach Tscheu-li B. 36 Fol. 37-41 

(3 Y. ,fgg.) einen eigenen Vorgesetztctl (S se - y 0) (25). Wir heben 
hier nur herror, dass alle groSSCll V ･ｲｾｲ￤ｧ･＠ zwisehen den yerschiedenen 
Reichen in die Register des Ahnellsaales eingetragen wurden,' die ldei-
nern in die rothen Tafeln (U) (der Ausdruck ist nicht ldar). Die feier-

lichen Yerträge heisscll 1\1 in g (27). Dieser Charakter ist zusammenge-

setzt aus dem Zeichen ScllUale Cl. i08 oder Yielleicht mut (Cl. 143) 
und der Gruppe Ming e7a) , belle, welche aus den Zeichen für Sonne 
und ,Mond besteht, wohl hier die Lichtgeister andeutclld,yon welchen 
gleich die Rede sein. wird. Die geringem V ertrügehicssen T s u (28), 

'"Oll Wort (Cl. 149) und Gefäss.· Einig'c l'Crstehen unter erstern die in 
ｧｲｯｾｳ･ｮＬ＠ unter letztern die in kleineril Sachen; andere sagen, jene seien 

eidliche Versprechen für die Zukunft, diese eidliche Versicherungell über 

cut' $ 

8-15 

Vergangenes. Nach LHd Kio-li c. 2 Fo1. 58llCisst Treue geloben sehe, wenn 
ein Opfel' dabei l\Iing (l'i<l). Nach Tscheu-li TI. 32 Fol. 29 (13 v.) beginnt 

eine eidliche Convention (zwischen den Fürsten) damit, dass der Jong-ycl1, 
der W itchter der rechten Seite des Kriegswagens, den Contrahenten das 
Gcfäss Tui reicht. Er hilft dann dem Hepriisentanten des Geistes der , 
der Convention vorsteht, das Ohr des Ochsen fassen (das er nach delll 
Schol: abschneidet, um das mut in jenes GeHiss aufzufangen) - vgI. 
auch Schol. 2 z. Tscheu-Ii 6 Fol. 14 - welches er dann mit einem 
Stöckchen aus Pfirschenholz (welches die Geister fürchten) und mit 
der Pflanze Li!) (welche büse Vorbedeutungen abwehrt) umrührt. Die 
Contrahenten, haben sich . dann mit dem mute des Opferthieres die Lippen 
zu bestreichen (29). vgl. Tso-tschuen Ngai-kung.A. 17. Huan-liung VOll 

Thsi unterliess diess indessen, als die Vasallenfürsten den ßundeseid lei-
steten. Er band das Opferthier nur an und legte das Buch (mit dem 
Bundeseide ) . darauf. Meng-tseu 11, 6, 7 (29a). Bei den feierlichen Eiden 

war nach Tseheu-li B. 36 Fol. 41-44 (5 v.) ein eigener Beamter der 
(S se-m i n g) (30) angestellt. Bei entstandener Zwietmcht unter den 
Fürsten versammeln diese sich am Hore, der oben genannte Beamte ent-
wirft den Text der Eidesformel und hat die Formalitüten dabei zu voll-
ziel\en.· Das Gesicht nach Norden gewan·dt - wo man sich dell 

Sitz der Götter denken mochte, - meldet er den Lichtgeistern (mng-
schin) - diess sind nach Schol. II Sonne, l\Iond, Berge und Flüsse, 
welche die Handlungen der Menschen beaufsichtigen, - die Ableistullg 
des Eides, und wenn diess geschehen ist, nimmt er 2· Abschriften ､｡ｾ＠

VOll, die er nach Schol. 2 den 6 l\Iinistern behändigt. Ebenso verführt 
er; wenn früher rebellisch gewesene·Vülker oder Einzelne, die nicht treu 
waren, ihn leisten. Bei schriftlichen Conventionell 'zwischen Leuten des 
Volks wird immer· eine Copie derselben. von ihnen aufbewahrt. Bei allen 
Streitsachen, die' Gefällgnissstrafe nach sich ziehen, lüsst er den Eid 
leisten. Das ｏｰｦ･ｲｴｨｩ･ｾ＠ muss der Betreffende l1ach der l\Ienge seiner 
-Ländereien liefern. Jeder COlltrahent kommt an den Ort der Ceremonic. , 
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• d Ib n brinO't er den Lichtgeistern den 'Wein und das Im Namen ･ｾｳ｣＠ e 0 , 

(, d d wer seincm Eide nicht treu war, wud unglücklich OpfcrflclSch ar, un 
I 11 (30) Der Tsu-tscho hat nun nach B. 25 Fol. nach Scho., . , 

(26 6) d' Gebete und Anrufungen bel germ gern Verträgen 
34 fg. , 1C • , 

t' '''I'e bei dem Opfer LUl, das dem Schang-tI und beim und Conyen IOnen, .' . 
d d Ahnen gebracht wurde, bei den CollectIv- und Be-Opfer Tsao, as en , 

" f bei den AnO'riffen und Anfahren zu entwerfen. Er schworungsop ern , 0 " 

, d' F In die in die Tractaten und ConventIOnen geschne-bereitet Ie orme , , .' .. 
d • 'Namen des Souverains dlC redlIche Ausfuhruag und ben wer en, um un . . . 

, A sfu"hrunO' der Contracte zWIschen den Feudalrmchen zu die getreue . u 0 , 

sichern (at). Nach Tso-tschuen Ngai-kung A. 2 mussten .dle ｇ･｢･ｴｾＭ

beamten ein besonderes Register darüber führen. Man sehneb den EId 
auf eine Tafel, tödtete ein Opferthier, nahm das Blut, grub den Körper 

ein, legte die Schrift darauf und bedeckte sie mit Erde. . ｄｩｾｳｳＮ＠ hiess 
Tsai-schu (3Ia) s. Tso-tschuen Siang-Imng A.26. Bel emer ent-

standenen Streitigkeit bestrich nach B. 36 FoI. 40 (4 v.) der Sse-yo 
(25) die Thüre des Ahnensaals, in welchem die grossen Verträge ｾｵｦｾ＠

bewahrt wurden, mit dem Blute eines Hahnen, den er nach dem LI-ki 
Cap. 17 (20) Tsa-Id tödtete, untersuchte dann den aufbewahrten ｾ･｣ｨｴｳﾭ
titel und wer da seiner Verpflichtung nicht treu war, wurde Im Ge-
sichte gebrandmarkt (32). Nach B. 37 Fol. 30 (1) liefen vor den Per-
sonen die den Eid leisteten Leute mit einer Peitsche her und verkün-, , - ff 
deten ihnen die verschiedenen Strafen, welche die Eidbrüchigen tre en 
würden (33). Man sieht, dass, wen11 es an religiöser Hinweisung aur 
die lichten Geister die auf das Thun der Menschen da unten sehen, und , 
deren gerechte Strafe nicht fehlt, doch auch die weltliche Bestrafung 
den Eidbrüchigen in's Gedächtniss zu rufen, nicht vergessen wurde. 

Aber die Vasallenfürsten brachen trotz alle dem die eidlich beschwornen 
Verträge auf das Gewissenloseste, wie der Tschün-thsieu zeigt •.. 

""'ji 

Von den Opfern *. 
Name, Idee und Arten des Opfers. 

Opfern, namentlich den Ahnen, galt für eine heilige Pflicht. Der 
. Häuptling von 1(0 opferte nicht. (Tsching-) Tang (der Stifter der 2. 

D. 1766 v. Chr.) liess ihn fragen, warum er nicht opfere? Er erwi-
derte: es fehlten ihm die Opferthiere. Tang sandte ihm Ochsen und 
Schafe. Er verzehrte sie· und opferte nicht. Tang sandte auf's Neue 
zu ihm: warum er nicht opfere? Es fehle ihm die Hirse zum Opfer. 
Thang liess ihm I1irse, Reis und Wein bringen. Er nahm es und miss-
handelLe die Ueberbringer. Da bekriegte Thang ihn. .l\leng-tseu I, 6,5 

, ' 

ygI. SeIlU-king III, 2 p .. 84. Von Confucius heilils! es im Lün-iü I, 
10, 8: "Wenn die Speise auch gemein war, Gemüse, Suppe, J{ürbisse,. 
er opferte (spendete)' davon 'und sicher mit gehörigem Ernste Cl (Thsi) (34), 

Der Charaktere für Opfer gibt es im Chinesischen viele, was schon 
darauf hin weiset, dass der Opferdienst ein ausgedehnter gewesen sein 
muss, weil sonst die Sprache nicht so viele W örter für Opfer ausgeprägt 
hätte. 1\1an hat für die Opfer der drei verschiedenen CIassen von Gei-
stern auch 3 verschiedene W örter ｡ｮｧ･ｮｯｭｭ･ｾＮ＠ Nach Schol. Tscheu-li 
B. 18 Fol. 2 uo· 22, 11 sollen S s e (34a) die Opfer für die himmlischen 
Geister sein, H i an g (35) die der irdischen und T s i ( 6

) die der mensch-
lichen Geister heissen. Doch wird dieser Untersehied nicht festgehal-
ten und die 'Vörter werden auch promiscue gebraucht. Der Charakter 
für Tsi (36) ist der verständlichste. Er ist nach dem Sehue-wen zu-
sammengesetzt aus rechte Hand (Cl. 28), F,Ieisch (Cl. 130) und Geist 
(Cl. 113), also eine Hand, die dem Geiste Fleisch darbringt (36a) und 

.,' *) Es gehören hieher aus dem Li-ki besonders die Capitel18 (23) T si - fa; 
d, i, des Opfers Gesetz; c. 19 (24), T si - i, 'd. i. des Opfers rechte ｂ･､･ｵｬｾｮｧ＠ u. 
c. 20 (24) Tsi-tung, d. i. Allgemeines über das Opfer. Callery hat Sie ｮｾ＠

sehr theilwcise und 'unvollständig herausgegeben und übersetzt. .. . 
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der Charakter weiset uarauf hin, dass zur Zeit der Schriflbildnng wenig-
stens Thicropfer schon im Gebrauche waren. Dicss. zeigt aucli ein an-
derer Charakter II i c n (3i), der aus Hund (Cl. 94)) Tiger (Cl. 141) über 
einem Gefüsse (Cl. 193) zusammengesetzt ist, und wohl auf eine Dar-
bril1gung von Hunden in Gefüssen von. Tigerform hindeutet Pia). Auch 
der Charakter Lui (38), der Name eines Opfers des Sehang-ti, zusam-

mengesetzt aus Cl. 181 Haupt und Hund· (Cl. 94), darüber aber CI. 119 

Reis, weiset wieder auf IIundeopfer hin, deren ,Haupt oder die dCIIl 

Haupte der Götter dargebracht wurden, obwohl hier noch ､ｾｲ＠ Reis hin-
zutritt. Der Charakter 11 ia n g (35) besteht bloss auf dem Charakter Sohn 

(Cl. 39), unter dem abgekürzten Zeichen von Cl. 189 hoch p5a) und 

wird von Kung-ngan-kue erklärt, "einem Obern etwas darreichcn", 
(Fung schang tschi wei h i a n g) " (35b). Es .ist also ein Sohn (Tseu kann 

auch ein Baron heissen), der einem Hohen etwas darbringt, wenn man 

nicht lieber an die Ahnenhalle denken will, denn der Bcgriff hoch (Cl. 
189) ist von einer hohen Halle entlehnt. Undeutlicher ist der dritte 
Charakter Sse (31a) von C1.113 und einem Zeichen S se, das jetzt aber 

nur als eine Bezeichnung einer Stunde von 9-11 vorkommt. Brachte 

man da das Opfer dar und erhielt es desshalb den Namen? wohl kaum; 

nach dem Schue-wen ist das Simplex ,ursprünglich Bild eines Wurmes. 
Tsi und Sse werden dann auch verbunden für Opfer überhaupt ｧ･ｾ＠

braucht. l\1eng-tseu II, 6, 10. 
Diess sind die gewöhnlichsten Ausdrücke für ppfer. "Es kommen 

aber auch noch andere vor; so Hi an g (39) Li-ki Cap. Tsi-i 19 (24) p. 
117 T. p.56 und J-king Cap·. 17 Sui T. 11 p. 10 heisst es: Wang 

yung hiang iü Si-schan. Der !{aiscr bedient sich des Opfers Hiimg 

beim Si-schan (Westberg). Der Charakter ist zusammengesetzt aus 

ｓｰ･ｩｾｾ＠ (Cl. 184) und hiang ein Dorf, . ｾｵ｣ｨ＠ sich hinneigen, und heiss.t 

auch ein Bailquet geben. ｄｾｾ＠ Li-ki eridärt es : "seine Absicht auf etwas 
richten (3Ha). Dann hat man Tsie'n (40) 'von Pfla;lze. (Cl. 140) eigentlich 

Hirschkraut (40a) , ein bIosses Pflanzenopfer : nach dem Schol. zum Ko-

sq;ji! S 
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Ieang (40h). l\lcng-fseu braucht (U,4 4) Ku e i (41) da" rbr' I I f·· , , II gen aue} ur 
ｯｰｦｾｲｮＮ＠ Es gab auch bloss Iocale Ausdrücke für Opfer' z. ß. in U 
sagte man ｋｕｾｩ＠ (42) für Ts i. Dcr Chamkter ist aus ｓｰｾｩｳ･＠ (Cl. 184) 
l\Iann oder Damon (Cl. 194) gebildet Die verscIll'edel Ｑ｜Ｎｾ＠ f·· . . . len namen ur 
dIe elllzeInen Ahllenopfcr s. ｕｬｬｴ･ｾｬ＠ beim Ahllendienste. 

Unter den 5 Gebrüuchen (Li), IlCisst es, ist keiner so wichtiO' als 
das. Opfern (U li mo tschung iü lsi) (43). Die Opfer werden ｾｾ￤ｴ･ｲ＠
welllgstens nur gebracht, um irgend ein Glück zu erlangen" oder es 
sind Dankesopfer. "!ir haben oben Abh. 1 S. 80 fg. sehen die Stellc 
aus Li-lii Cap. 18 (23) Tsi-fa angeführt, wem man opferte und warum. 
Schi-Idllg Siao-ya 11, 6, 8 zu Ende YCl'spricht sich durch die darO'ebrachten 

" ｾ＠

Opfer ein neues und grösscl'CS Glück (H). J-Idng {(oen 47, 5 T. Il 

p. 261 heisst cs: "Es ist vortheilhaft, Opfer anzuwcnden" (Li yung tsi 
"sse), um Glück zu erlangen (schcu fo ye) setzt Confucius hinzu im 
CO,mmcntar Siang (44a). Ja der Charakter Tsian g (Ha), zusammen-

geselzt aus Cl. ＱＱＺｾ＠ Geist und Cl. 123 Schaf bedeutct Glüc.k. Das 
'fodlcnopfer der Eltern ein Jahr nach ihrem Tode he isst das ｬｾｬ･ｩｮ･＠ , 
Siao-Tsiang) das 2 Jahre nach ihrem Tode Ta-Tsiang, das grosse eJb). 

J-liing 47, 3. »Wenn ieh ein Opfer darbringe, sagt Confucius Li-ki 

Cap., {) Li-ki p. 54, T. p. 27,' so bin ich versichert, von den Gei-
stcrn ｇｬ￼｣ｬｾ＠ zu erlangen. (Er wusste nämlich, "rie er ｾｳ＠ anzufangen 
halte [45]). AberOpfcr allein thun cs nicht. Im Li-ki Cap. Piao-lii 

Cap." 26 (32) T. p. 81 (U. p. IG2) führt er die Stelle des Schi-king 
Siao-ya an: "Erfülle ruhig die Pflichten deines Amts, stelle rechtschaf-
fene l\lällner an llnd die Geister (Schin) werden dich erhören und mit 
Glück (Früchten) dich übcrhäufen" (46), und T. p. 82 (U. p. 164) sagt 
Cl': »Heu-tsi's Opfer (Ssp) waren leicht Glück bringend; seine Gebete 
(Tse) 'waren ehrfurehtsvoll, seine 'Vünsc.he mässig; sein Glück er-
streckte sich daher auf Söhne und Enkel" (47). " S. noch Li-k'i c. 10 F.l1 v. 

Von S ü h n 0 p fe I' n wissen wenigstens ､ｩｾ＠ Chinesen" der späteren 

Zeit llic.hts. Eine Versöhimng des Menschen mit Gott durch Gebet und 
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Opfer tritt lwum hervor; denn nach dem Glauben der Chinesen trennt 
keine Sündenschuld * die Menschheit von Gott. Das ｏｰｲ･ｾ＠ scheint ､｡ｾ＠

her Theologen, wie Wuttke p. 64, in China auf den nüchternsten Aus-
druck, auf die oberflächlichste Andeutung herabgesunken zu sein, so 

dass es eigentlich gar keine Bedeutung mehr habe. . Der Kaiser opfere 
dem Himmel nur, um die vertraute Einheit mit demselben zu ｢･ｵｲｫｵｮｾ＠

den, mun bringe Dankopfer für die Früchte der Erde u. s. w. dar. 
Indessen finden sich doch noch einige Spuren, dass dem Opfer auch 

in China früher eine ti e fe r e, mysteriöse Be d e u tun g beigewohnt ha-
ben mag. Wir rechnen dahin die Be s t re ich u n g (Ilin) (48) des Ahnen-
saales, der Trommeln, der Kriegswaffen, der musikalischen Instrumente , 
der Schildkröte zum Wahrsagen, wie der Glocken, mit Opferblut, 
Tscheu-li 20, 32; 25, 24; 29, 40; 30, 13 u. 15; 32,29 u.57 u.35, 
49, was man weder aus dem Dankopfer , noch aus dem Bittopfer er-
klären kann. Wie aber zu lUeng-tseu's Zeit den Chinesen die Bedeu-
tung dieser Ceremonie bereits gänzlich abhanden gekommen war, ergibt 
sich aus der Erzählung bei ihm I, 1, 7. Es \vird da, während der 
J{önig Siuan-wang von Thsi (455 -404) in seiner Audienzhalle sitzt , 
ein Ochse, mit Stricken gebunden, unten vorbeigeführt. Da fragt er: 
Wo führt ihr den Ochsen hin? Man antwortet ihm: (mit seinem Blute) 
soll eine Glocke bestrichen werden (49). Der König erwidert: Lasst 
ihn los. Ich kann sein Aechzen nicht ertragen, der wie ein Unschul-
diger zur Richtstätte geführt wird. Sie erwidern: Dann müssen wir es 
lassen, die Glocke mit Blut zu bestreichen. Der JWnig erwidert: Kann 

* Der Chinese erwidert noch jetzt nache. J. Edkins The religious ｣ｯｾ､ｩｴｩｯｮ＠
of the Chinese. London 1859. 8. p. 174, wenn der l\1issionär zu ihm kommt und 
ihn mit dem Blute des Lammes Gottes von seinen Sünden erlösen wiII: Ich habe 
keine ｾ￼ｮ､･ｮ＠ und wiII keine begehen. Das Geld, das ich ･ｩｲｩ･ｾ＠ schuldig bin, be-' 
zahle Ich ihm. Wenn ich sehe, dass des Nachbars IGnd fällt so eile ich herzn 
und helfe ihm.' ' 

'» 
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das unterlassen werden? ersetzt ihn durch ein Schaf. Das Volk hatte 
nun gemeint, blosser Geiz habe den König zu dieser Aeusserul1ll' ver-
anlasst; dieser wusste aber, dass es ihm ｕｮｾ･｣ｨｴ＠ that und ｬ｜ｉ･ｮｾＭｴｳ･ｵ＠
erklärte ihm, wie nur Humanität ihn dazu veranlasst habe. Den Ochsen 
habe er vor Augen gehabt, das· Schaf aber nicht.· Von einer tiefem 
Bedeutung der Ceremonie aber ist nirgends die Rede. Der Philosoph 
benutzt nur diese Aeusserung der Humanität des Königs, um ihm zuzu-
reden, wenn er sie nur ausdehne, könne er ein vollkommener I{öniO" .., 
werden *. Das Genauere über das Bestreichen mit Blut b. Ahnendienste. 

Wie dievVeisen derNation später das Opferwesen auffassten , 
mögen einige Stellen des Li-ki - eine aus dem Tschung-yung c. 1n 
s. b. Ahnendienst - noch zeigen. Im Cap. 8 Li-yün T. p. 23 heisst es: 
"Die ｾｉｴ･ｮ＠ Käiser besorgten, dass die Ritus (Li) nicht genugsam nach 
unten (unter. ihren Unterthanen) sich verbreiteten. ,Drum opferten sie 
(Tsi) dem (Schang-) Ti im Felde (I{iao) , um die Würde des Himmels 
festzustellen. Sie opferten (Sse) der Erde (Tu) im Sehe, um der Erde 
Früchte zu gewinnen. Sie opferten den Ahnen (im Tsung--miao), um 
die Humanität zu begründen; den Bergen und Flüssen, um . die Genien 
und Geister (Kuei-Schin) zu Gästen zu haben, und den 5 Laren des 
Hauses (U-Sse), weil sie die Grundlage der Beschäftigungen sind (So 
i pen sse ye). - - 'Venn die Ritus geübt werden gegen die Erde, 
erreichen die hundert Schätze den Gipfel (des Glücks); wenn die Ritus 
geübt werden im Ahnenlempel, dann wird Pietät und Kindesliebe zur 
Gewohnheit; wenn die Ritus geübt werden gegen die [) Schutzgeister 
des Hauses, dann \verden die Gesetze und Ordnungen festgestellt" (50) 

ｾＮ＠ S. \Y. Im Cap. 20 Tsi-tung T. p. 63 (U. p. 130) heisst es: "Opfern 
ist eine grosse Sache, (alles) ist dabei vorzusehen;. die Folgsamkeit 
aber das 'Yichtigste und die· Grundlage allen Unterrichts. Drum lehrt 

'. * Die ganze Stelle im Originale anzuftihren, ist zu lang. 

Ahh. d. k b. Ak. d. Wiss. I. CI. IX. Bd. Ill. Ahth. 108 
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der Weisc nach Aussen seinen Fürsten und Obern ehren, daheim lehrt 
er ihn Pictät gegen seine Angehörigen.· 'Yenll daher. ein erleuchteter 
Fürst oben steht (den Thron einnimmt), dann folgen ihm alle Beamte 

(Unterthancn) und unterwerfen sich. ''''' enn ｾｬ｡ｮ＠ mit Respect die Ahnen 
und dcn Schutzgeist der Erde und der CerealIen behandelt, so sind 10n-
der und Enkel fromm und gehen den ,V cg des Gehorsams (51). - -

Drum heisst es (p. 64) die Opfer (Tsi) sind die Basis des Unterrichts. 

Diese Opfer begreifen nämlich die zehn Ordnungen oder Verhällllisse 
(der Menschen): Die Art (tao, eig. der 'Veg) den Geistern und Genien 
(Kuei-Schin) zu dicnen; das Recht (J) zwischen' Fürst und Unterlhan; 
die Ordnung zwischen Vater und Sohn; die Abstufung zwischen aus-
O'ezcichneten Männern und geringen Leuten; den Untcrschied zwischen 
b . '. . 

nahen und fernen Verwandtcn; die Vertheilul1g von Ehren und Beloh-
nunO'en; den Unterschied zwischen .Mann und Frau; das gleiche Yer-

, 0 ." 

fahren in Verwaltungssachen; dic Ordnung ｾｷｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Aeltern und Jün-
gern und endlich die Beziehungen zwischen Obern und Untern (Unter-
gebenen)" (5Ia). Alle ､ｩ･ｾ･＠ Grundverhältnissc und darauf bezüglichen 

Grundprinzipien des chinesischen Lebens kamen nämlich beim Cultus in 
Anwendung und wurden also auch durch dell Cultus befestigt. Diese 
s ubj e c t iv e Seite, die Wirkung eigentlich weit weniger der Opfer 
selbst; als der dabei vorkommenden ｾ･ｲ･ｭｯｮｩ･ｮＬ＠ galt den spätem Wei-
sen für weitaus das 'YichLigste. Der Ahnendienst soll die Pietät gegen 
die Eltern fördern; Sse sse iu sse seng, d. h. "man soll den Todlen 
dienen, wie man den Lebenden dientc· ,« heisst es immer in Confu-
ceischen Schriften. We11n der Kaiser zu Ehren der Greise im Collegium 
Tung ihnen ein Fest gibt und den Greisen der alten Zeit dabei opfert, 
so soll dadurch die Ehrfurcht gegen das Alter tief eingeprägt ·werden. 
Li-Iü Cap. 7 p. 37 Abh. I S. 80. Bei den Collectiv-Gebeten an die 
Geister Tscho und den Opfern regelt der Cantonchef (Tang-tsching) 
nach Tscheu-li B. 11 Fo!. 19 (12; 89 fg.) die Aufstellung des Volks 
nach dem Alter; die eine Ehrenauszeichnung (l\1ing) haben, werden nach 

4#· 
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dem Alter in ihrem Dorfe (Hiang-li) aufgestellt; die 2 haben, nach dem 
Alter und der Folge ihrer Väter und Familien oder Clane (tso); die 3 

haben, ohne Rücksicht auf das Alter etb), und der Schol. 11 bemerkt 
dazu aus dem Li-ki, ､｡ｾｳ＠ die Sechziger dabei sassen, die Fünfziger ne-
ben ihnen stehen mussten und beim Mahle die Zahl der Schüssel für 
die Sechziger bis zu den Neunzigern immer. vermehrt wurde, offenbar . 
um das Alter zu ehren. Daher heisst es Buch 9 Fol. 9 (10, 5 v.); 
durch die Opfergebräuche prägt man den Respect ein (gegen das Alter 
die Ahnen), dann handelt das Volk. nicht reO'elwidri/J' (5Ie) VO'!' t) b • b. 

auch Lün-iü 11, 12, 2. und Weiteres unten beim Ahnendienste. 

Von der Enthaltsamkeit und dem Fasten vor den Opfern. 
Von Ascese und Selbstpeinigung weiss der alte Chinese· nichts; aber 

vor den höchsten Vorgesetzten im Reiche erscheint er auch nicht un-
vorbereitet. Nach dem· Li-ki Cap. Jü-tsao Cap. 12p.' 69 mussten die 
grossen Würdenträger den Tag, bevor sie sich in den Palast zum Kai-
ser begaben, Enthaltsamkeit üben, durften nicht im Frauengemache 
schlafen, mussten sich den J{opf und die Kleider waschen u. s. w. 

Eine ähnlichc Enthaltsamkeit fand nun auch vor den grossen Opfern 
statt*. Nach Li-ki C. Li-ki 10 Fol. 16 u. Schol. 3 zu Tscheu-li 26 Fol. 6 
heisst I{ i a i die geringere Enthaltsamkeit in den ersten 7 Tagen und So 
die strengere in den drei letzten. Der Charakter K i a i (52), sich be-
wachen, besteht aus 2 Händen (Cl. 55) und einer Lanze (CI. 62). Der 
Charakter S 0 (53) ist zusammengesetzt aus Cl.· 40 ein Schutzdach, un-
￼ｾｲ＠ welchem Cl. 9 1\1 ann . und das Zeichen für Hundert stehen und be-
zeichnet ursprünglich einc Herberge für 100 1\1ann, darin einen Ruhe-, 
platz, ausruhen. Am gewöhnliChsten ist der Ausdruck T hsi (54) (CI. 210). 
Das alte Bild ist ein ebenes Saatfeld. Es bezeichnet dann eben, gleich-

/' 

:'i 

. * Auch vor dem Eingehen der Ehe Li-ki Kio-li c. 1 Fol. 20 u. c. 11 FoI. 45. 
108* 
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b . '. . 
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, 0 ." 
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Geister Tscho und den Opfern regelt der Cantonchef (Tang-tsching) 
nach Tscheu-li B. 11 Fo!. 19 (12; 89 fg.) die Aufstellung des Volks 
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..' D' Enthaltsamkeit vor den grossen Opfern erwähnt schon 
maSSlO' lese l:T 

",' 'k' 111 2 1 und vor den Ahnellopfern I" 1, G, l\IenO'-tseu der SeIn- Ulg , , ,,0 

w t. Wenn ein 1\1ann auch missgestaltet 1st, wenn er Ent-
II 2, 2:> sag , » ..' 

, k' "bl' (TI1Si kiai) sich badet und wascht, kann cr dem SchauO'-ti haItsam elt u , ,., ,,0 

. d b' 1" (55) Ausführlich spricht daruber der LI-lu Cap. 20 Opfer ar flngel . 
T 62 (u P 128)' Wenn die' Zeit des Opfers (Tsi) kommt Tsi-tung . p. " . » " 

übt der Weise Enthaltsamlieit (Thsi). Sich ･ｮｴｨ｡ｬｴ･ｾｬ＠ helsst Ｎｾｵｲ＠ Gleich-
.. 'I- 't lan O'en Er stösst alle unerlaubten Dmge zuruck, unter-massIg ｾ･ｬ＠ ge 0 • """ 

.. k ' BeO'ierden und Gelüste, sem Ohr hort keme MllSlk; daher druc t seUle I:> , , " 

saat das alte Sprichwort: »der Enthaltsame hat llelllc MUSik, er wagt 
,Oht' 'en Geist zu zerstreuen. Wenn das Herz sich nicht zerstreut, DlC , seUl ｾＬ＠ _. 

so stützt er sich auf den Tao (den rechten Weg). - - Die massige 
Enthaltsamkeit dauerte 7 Tage, um seinen Sinn zu befestigen, die höchste . 

(strenge) 3 Tage, um die Gemüthsruhe recht zu befestigen. - ,- Ist 
dieses Ziel erlangt, so kann man mit der Geistereinsicht (Schin-ming) 

in Verbindung oder in Verkehr treten" e6
). 'Vie die dl'eitägige ｾ｡ｳｴ･ｮﾭ

zeit vom frommen Sohne benutzt werden soll, sich die verblichenen El-

tern lebhaft zu vergegenwärtigen (Li-ki Cup. Tsi-i 19 [24 Fol. 39]). 

S. unten beim Ahnendienste das \Veitcre. Im Cap. Yuei-ling 6 p. 27 T. 

p. 14 heisst es: .» (im ｺｷ･ｩｴｾｮ＠ Sommermonate) hält ､ｾｲ＠ 'V.eise ｾｩｃｨ＠ zu-
rückgezogen (Thsi-kiai) in seiner 'Vohnung und ergibt SICh meht den 
Zerstreuungen, verschliesst sich. ｧ･ｧｾｮ＠ lärmende Vergnügungen und 

Reize, isst wenig schmackhafte und gewürzte Speisen, mässigt ｳ･ｾｮ･＠

BeO'ierden und Gelüste und befestigt seines Herzens Lebenskraft (Tmg 
o . 

sin khi). Die 100 Beamten 'unterbrechen die Untersuchungen und ver- . 

hängen ll.eine Strafen, um das (Prinzip) Y n zur Ruhe zu bringen" (51). Nach 

dem Tscheu-li B. 2 Fol. 55 (20 v.) beginnt der Grossadministrator (Ta-

tsai) 10 Tage vor dem Opfer der. 5 himmlischen I{aiser (U-ti) solche 

Enthaltsamkeit (kiai). Nach B. 26 Fol. 6 (14) liest der Grossannalist 

(Ta-sse} während der beiden Fasten (Kiai und So) mit den speciell mit 

der Ceremonie beauftragten Beamten das Buch der Gebräuche und re-

8"" aa 

geH das Detail der Ceremonien (58). Die Opfermeister (Sse-schi) be-
stimmen nach B. 19 Fol. 30 (13 v.), bevor man das Loos wegen 
des Opfers befragt, den Tag der Fastenzeit (58a). Nach Schol. 2 zum 

Tscheu-li 31 Fol. 42 wohnte der Kaiser während der Fasten im Wa-
gensaale (Lu-tsin); die IUeidl1ng der Grossen war nach B. 21 Fol. 28 

u. Li-ki c. 11 z. E. eine dunkelblaue und (nach dem Schol. bei Graduirten) 
eine weisse, nicht gefärbte. Nach Lün-iü I, 10, 7 zog Confucius, wenn 

er· fastete, immer ein helles Lcinenldeid an, veränderte seine Kost und 
auch seine SchlafsteIle (59). Nach Tschcu-li B. 4 Fol. 19 hat der Kai-

" 

ser, wohl die 3 Tage, über kein vollständiges Mahl. Nach den Schol. 
trin!l.t er da keinen Reiswein , isst kein Gemüse von besonderem Ge-
sehmack und hat keine Tischmusik, wie sonst. Am Tage der Tag- und 
Nachtgleiche (Tschi-ji) waren nach J-king c. 24 Su. Siang T. 11 p. 69 
früher die Zollhäuser geschlossen, kein Handel erlaubt; man reisete 
llicht, die Fürstenvisitirten das Land nicht (59 ft). Die nächste Frage ist: 

Was opferte man? ' 
Die Opfer bestanden im Allgemeinen aus Thieren, Produkten des 

Pflanzenreiches und auch menschlichen Kunstprodukten. Wenn in Grie-
chenland, doch riur nach den l\irchenvätern, es ursprünglich keine blu-, . . . 

tigen OpfQI' gab, welche die Cyprier erst eingeführt haben sollen, wäh-
rend die übrigen Griechen erst nur Früchte darbrachten. (F. A. Wolf 
Vorlesungen über, Alterthümer Griechenlands. Leipz .. 1835. 8. S. 105 
u .. 226), so lässt 'sich das von China nicht sagen. Die Thieropfer gehen 
bis In die älteste 'Zeit, und wie wir sahen, bis zur Zeit der Schriftbil-
dung zurück. 'Wenn indessen nach dem Tso-tschuen z. B. im Cap. 
Thsao-kuei Lu Tschuang-kung Ao. 10 (684 v. Chr.) iu Confucius Zeit 

wohlhabend heissen, die Fleisch essen konnten, und l\1eng-tseu (400-
314 v. Chr.) I, 1, 13 und 48 und 11, 7, 22 Hühner, Schweine und 

Hunde z. B. aufzuziehen empfiehlt) dass die Sicbziger* Fleisch ･ｳｳ･ｾ＠ kön-

* Li-ki Cap. Wang-tschi c. 5 FoI. 34 v. sagt: "Wenn Sechziger kein 

Fleisch haben, werden sie nicht satt." 
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nen, muss die Fleischkost beim gemeinen 1\Iann damals sehr beschränkt 
gewesen und wird daher von ihnen den, Ahnen und Geistern auch nicht 
viel Fleisch geopfert worden sein. Im Schi-king wird auch vom Volke 

ｶｾｲｮ･ｭｬｩ｣ｨ＠ Hirse in 2 Arten Schu und Tsi dargebracht (59a). 11, 6, 6 p. 123, 

11, 6, 8 p. 126, II, 6, 7 p. 125 (59bJ, daneben Tao und Leang und Reis. 
Li-ki Wang-tschi Cap. 5 p. 18 v,, heisst es: "Ohne Grund tödten die 
Tschu-heu keine Ochsen, die Ta-fu kein Schaf, der Literat (Sse) lieinen 
Hund oder kein Schwein. Das Volk isst ohne Grund nichts Seltenes 
(Werthvol1es Tschin)" (60). Die Opfer, bemerkt Friedr. A. Wolf, waren 

ursprünglich'. Schmausereien der Götter. Sie essen und trinken, denn 
wie könnten sie sonst leben! Die Opfer wurden . von allen dem dar-
gebracht, was der Mensch genoss, daher aus den Opfern auf die Nah-
rungsmittel der l\Ienschen zu schliessen ist. Die Juden opferten nur 
Rinder, Schafe und Ziegen, und letztere galten schon für geringer noch 
mehr die Tauben; so auch die Griechen. Die Chinesen rechnen 6 ｾ｡ｵｳﾭ
thiere (Tseho) (61), neben 6 wilden Vierfüssern und 6 wilden Vögeln 
(Tseheu-li ,B.4 Fo!. 26) (6 v.). Die (3 Hausthiere waren nach dem Schol. 2 

der Ochse, das' Pferd, das Schaf (von welchem die Ziege im Chinesi-

schen durch keinen besondern; ｾ｡ｭ･ｮ＠ unterschieden wird), das Schwein, 
der Hund und das Huhn. Die 6 wilden Vierfüsser sind nach Schol. 2 
z. Tseheu-Ii 4 Fo!. 26 grosse Hirsche (Mi), Dammhirsche Bären ａｮｴｩｾ＠
lopen, wilde Seh\\'eilie' und Hasen; die (3 wilden VÖgela:ten ｡｢ｾｲ＠ die 
wilde G d' W' , . 
, ＬｾｮｳＬ＠ Ie achtel,? dIe Ralle, der Fasan, die Turteltaube und die 
Taube (2). Es werden nun auch (3 ｈｾｬｕｰｴｯｰｦ･ｲｴｨｩ･ｲ･＠ öfter aw)'eführt 
B l' , 0 

. 2 Fo!. (13, 1), wo der Schot 2 bei Biot eben die obiO'en 6 Haus-
thiere als solche nennt, und so auch Schol. 1 zu B. 19 FOol. 11, nur 

statt ､ｾｳ＠ ｈｵｾｮ･ｳＬ＠ ｮ･Ｌｮｾｴ＠ Ｇ＿ｩ･ｳｾＮｲ＠ irrig den f'asan (S2a). Die wilden Thiere 
und Vogel wurden .zwar. gewöhnlich nicht geopfert aber sie werden 
unter den ｄ･ｬｩｫ｡ｴ･ｳｳｾｮＬ＠ gewesen sein, die man den ｾ｡ｩｳ･ｲＱｩｃｨ･ｮ＠ Ahnen 
,'orsetzte wie auch F' h ' , . , 
, r" ISC e u. a., während der Judengott durchaus kein 
, ddpret, Fische,!1. ,dgI. ｾｵＮ＠ kosten, bekam. Li-ki Cap. 9 !.i-ki 
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p. 52, T. p. 26 (6 v.) erwähnt als Opfcr Fische, weiche SChildkröte,n 
(Pie) Hirsche (Lu) und Schweine (Schi). 'Der Weise sage aber, Sie 

ｶ｣ｲｳｴｾｮ､｣ｮ＠ die Ritus nicht, wenn Bergbewohner die, beiden ersten, und 
die am 'Yasscr wohnen die ｬ･ｴｺｴｾｲ･ｮ＠ als Opfer darbringen wollten (63)". 

Man opferte also nur, was man gewöhnlich hatte.·, 
Was nun die einzelnen Thiere betrifIl,so durfte' nicht Jeder ein 

. edes Thier opfern und auch nicht jedem Geiste wurde jedes Thier ge-
ｾｰｦ｣ｲｴＮ＠ Die aus dem Volke keine Thiere aufzogen, ｫｯｮｮｴｾｮ＠ Ｑｈｾ｣ｨ＠

I' TI 12 Fol 39 (13 18 v.) auch k,eine lebenden ThIere zum Tschcu- 1. • , . ' 

Opfer darbringen; die ihr Land-Loos ｾｮｩ｣ｨｴ＠ bebauten, ､ｾｲｦｬ･ｮ＠ ｡ｵｾｨ＠ kem 
. 2 A t H' se) darbrinO'en. Durch diese Bestlmmuu-J{ornopfer (SChlllg, r en Ir 0 , 

, durch die dass die welche ihre Baumgärten mcht, bepllanz-
gen, WIC " " aufzoO'en 

. .. S 0' erhielten' die keine Seidenwl,lrmer 0 " 

ten, kemcn aussern ar ° '., ' n kein vollslän-
kein Seidenzeu 0' tragen durften, und dIe meht spanne , d f 
. . ° d d h kein 0 berO'ewand bei der. Trauer tragen ur-

dlges Trauergewan, . . 0 d ReliO'ionsO'ründer das 
ten (64) sieht man, wollten die alten Staats- un 0 e I' Fol 18 

' L' ki Cap 5 WanO'-tse 11 • 
Volk offenbar zur Industrie anspornen. Der 1- I": f:rt dem Sehe-

24 35 - sagt· Der \.alser.op 
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frühem Kaiser, heisst es Li-ki 10 Fol. 10 v., ordncten die Ritus so , 
dass es nicht zu viel sein durfte und nicht zu wenig. Drum wenn der 
Fürst oder Weise (Kiün-tseu) ein Tai-Iao opfert, ist das rituell (li), 

wenn aber ein blosser Privat-Litte rat (Pi-sse) ein Tai-Iao opfert, ist das 
Raub oder Unordnung (Jang) (65b).· Opfert eincr " was ihm nicht zu-

kommt, heisst es Cap. mo-li 2 Fol. 64, so heisst es ein überflüssiges 

Opfer;' ein solches bringt aber kein Glück (65e). 

In Jahren der Noth, sagt Confucius Cap. Tsa-ki hia 21 Fol. 13 

opfert man ein geringeres Opferthier. Die, Abstufung ist nach dem Schol. 

vom Tsai-Iao zum, Schao-Iao, zum Thc-seng (?Schweine) zum T5e-

tÜll (Ferkel) (65d). 

Aber auch nicht allen Göttern oder Geistern wird jedes Thier ge-

opfert; je höher sie gestellt sind, desto grösserc Opfer. ' Als Tsching-

thal1g den letzten Kaiser der Hia (1766 v. Chr.) stürzt, wagt er nach 
Sehu-king Cap. Tang-kao IJI, 3, 4 p. 88 sich eines sc h war zen 0 ch- . 

sen s zu bedienen und den erhabenen Himmel und den Schill-heu Ｈ､･ｾ＠
Geisterfürsten, die Schol. meinen die Erde) von seinem Vorhaben zu 

benachrichtigen. S. Abh. I S. 31. Nachdem unter Tschiug-wang (1115 

Y. Chr.) die neue Hauptstadt gegründet ist, opfert Tscheu-kung nach 

dem Schu-king Cap. Tschao-kao IV, 12, 5 p. 208 beim Opfer Kiao 

(das dem Himmel dargebracht wurde) einen Ochsen und beim Opfer 

Sehe (der Erde) den folgenden Tag einen Ochsen, ein Schaf und ein 

Schwein' (66) ｾ＠ was der Grieche ein ｾｲｾｬＱＺｬｖｾ＠ nenncn würde. Doch opfert 

nach Schu-lüng Cap. Lo-kao IV, 13 p. 219 bei dem \Vinteropfer der 

Ahnen (Tsching) der Kaiser, auch einen röthlichen Ochsen dem Wen-
wang und einen andern röthlichen Ochsen dem Wu-wang (66a); nach 

Schi-king IV, 2 p.' 211 beim I1erbstopfer der Ahnen (Tschang) einen 

weissen und einen röthlichen. Stier (66b). Auch' Schi-king 11, 6, 6 
p. ｾＲＴ＠ wird den Ahnen ein rother Stier geopfert. J-king Cap" 45 
TsUi ｔｾ＠ II p. 240 ,heisst es:, "Der j\önig 'hat einen Ahnensaal (l\liao); 

bedient er' sich eine's' grossen'Opferthieres, so bringt das Glück." Wenn 
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der ｔｳ｣ｨ｣ｮＭｬｾＬ＠ TI. 1.9 Fol. 11 (4) Sagt: Der Unterccremoniemeister (Siao-
tsnng-pe). wahlt dw Farben der 6 Opferthiere, unterscheidet sie nach 
Namen und Farben und yertheilt sie unter die 5 Minister (I{uan), welche 
sie aber zusammen darbringen, so ist da wohl von einem Collectivopfer 
an die Ahnen die Rede (67). Nach Schol. 1 erhält der Sse-tll den 
Ochsen, der Tsung-pe das Huhn, der Befehlshaber der Reiterei (Sse-ma) 
das Pferd und das Schaf, der dem Criminalwesen vorsteht (der Sse-keu) 
den Hund und der Minister der öffentlichen Arbeiten (Sse-kuan) das 
Schwcin (67a). Nach dem Rhao-kung-khi B. 43 Fol. 1 (41,13) opferte 
man'· im Ahnensaale Thiere, die' ein festes Fett haben (68), (nach Schol. 2 
Ochsen und Schafe) und die ein flüssiges Fett haben (Schweine). Das 
Pferd war eigentlich das Kriegsopfer ; man opferte es auch ｾ･ｩ＠ den 
grossen Jagden, als einem Vorspiele des Krieges (69) (Tscheu-li B. 25 
Fo!. 33 [26, '6]) und eben so nach Schol. 2 zu B. 25 Fol. 17, wenn 
der Kaiser einen grossen Berg oder einen grossen Fluss passirte; nach 
Tscheu-li 32,,50 da ein gelbes Füllen* (69a) Schafe oh,ne Mackel 
wurden nach Schi-ldng II, 6, 7 p. 124 beim Opfer Sehe (der Erde) 
und Fang (den 4 'VeItgegenden) dargebracht; nach Schol. 3 z. Tscheu-li 
B. 30 Fol. 11 aber nur den Ahnen, nicht dem Himmel geopfert eO); 

Ziegen und Schafe waren nach Schol. 1 zu Tscheu-li B. 2 Fol. 9 für 
die kleinem Opfer, ein Ochse für diegrossen oder mittlern. Auch 
nach Schol. 2 zu B. 30 Fol. 40 gilt der Ochse für das edelste Opfer-

thier, das Schaf und Schwein für geringere. Nach Tscheu-li 35, 28 
gehört der H und zu den kleinem Opfern (Siao tsi) e I); beiden gros-

sen Opfern präsentirt der: Ta-sse-keu nach Fo!. 14 den Hund beim 
Opfer. Vgl. die Schol. und 'Fo!. 49,',· Hunde werden:vergraben, wenn 
der !{aiser zum Reiche hinausfährt wo' dann der Grosskutscher den Wa-
gen desselben über die Leiche ､･ｾ＠ Hundes trieb eta). ' (Tscheu-li B. 37 
," , . pr d' mit einrregraben . wird, . * Eine andere BedeutunO' hat es:, ,wenn em leT ". .•. ; " '" 'r 1 li B 32 50 DIeses Wird 

wenn man, die' Leiche des Kaisers ins Grab legt. sc IeU- .' , ; .. ＺｾＧ＠ '., 

ihm wohl mitgegeben. 
Abh. d. I. Cl. d. k. Akad. d. Wiss. IX. Bd. W. Abth. 
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Fol. 1 [36, 10]. Vgl. B. 32 Fo1. 31 mit Scho1. Vögel werden den 
Genien der Erde und der Cerealien dargebracht (12) nach B. 30 FoJ: 12 

(7 v.); nach B.20 Fo1.10 (1) u. fg. sind es Hähne. Der Schol. 2 

sagt: »im 'Weichbilde des Südens und im Ahnensaale opferte man lIach 
dem Prinzipe Yang rothe und im \VeichbiIde des Nordens den Genien 

der Erde und der Feldfrüchte s (} h war z e Hähne. ｎ｡ｾｨ＠ Tschcu-li B. 30 

Fol. 47 (24) präsentirt der TS(}hang-hio, der die Vögel füttert, bei einem 

Opfer die Eiervögel (72a). Ein eigener I1ahnenmann (I{ i- j i 11) liefert nach 

B. 20 Fo!. 10 (1) die Hähne zum Opfer, dabei die Farben ihres Ge. 

fieders unterscheidend, - nameutlich bei den conjuratorischell Ccremo. 

monien, wo man sich nach den 4 Cardinalpunkten wendet - und wenn 

man mit Hahnenblut etwas bestreicht, Der Ahnensaal , sowie die Ge. 

räthe da selbst wurden nach Scho1. 2 mit Schafblut , der Theil an der 

Thüre aber mit Hahnenblut eingeweiht (12b). Man sicht hier, es wurde 

auch auf die Fa rb e der Opferthiere gesehen, wie auch bei den Grie-

chen. Der Tscheu-li TI. 12 Fo1. 14 (13,1) sagt: die Hirten (Mo-jin) 

llaben die 6 Arten Opferthiere zu weiden und fett zu machen, dass sie 

o h n e l\Ia c k e I sind. Für die Opfer, die sich auf das Prinzip Yang be-

ziehen, wählen sie rothe von einer Farbe; für die auf den Yn bezüg-

lichen sc h war z e von einer Farbe; für die der fernen Berge und Flüsse 

einfarbige· Tlliere von der .Farbe des Landes (13). Die erstem waren 

naeh Schol. 2 die Opfer des Himmels, die des südlichen Weichbildes 

und die der Ahnen; die zweiten die der Erde des nördlichen Weichbildes , 
und der Genien der Erde und der Feldfrüchtc*; die letzten die der 

5 heiligen Berge (Y 0), der 4 Schutzberge und der 4 O'rossen Haupt-

flüsse. Da. es keine rothen Schafe. gibt O'enüo't es :enn diese nur 
'f ' e e " 

e1l1 arbig sind. Für die regelmässigen Opfer in den 4 Jahreszeiten -

K • ｄ･ｾ＠ Li-ki Cap. Tsi-fa 23. FoI. 31 sagt aber: man braucht ein rotItes 
alb oder eme Ferse (yung sing lho). Es ist da vom Opfer des Himmels und 

der Erde die Rede. 
'I 
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fährt der Tscheu-Ii Fol. 16 fort, - genügt es, wenn sie ohne Mackel 

und einfarbig sind; für die Opfer draussen und bei Beschwörungen (um 
Uebel abzuwenden oder Glück herbei zu ziehen), kann man auch Opfer 

von gemischter Farbe sich bedienen" (13a). Jene sind nach Schol. 2 
die den Bergen und Wasserläufen, den 4 ｗ･ｉｴｧ･ｧ･ｮ､･ｾ＠ und allen Gei-
stern zusammen ､ｾｲｧ･｢ｲ｡｣ｨｴ＠ werden; diese, die bei grossen Jagden, und 
wenn der Raiser reist, den Geistern der Berge und Flüsse, die er pas-

sirt, dargebracht werden. Der Grund ist, man kann sich die regulären 
Opferthiere da nicht verschaffen. Die Ochsenleute (N ieu -j in) hüten nach 

12, Fo1.17 (13,3) die Ochsen, die dem Staat gehören. Im Frühlinge und 
Herbst ,,-ähIt man nach den Scholien die Ochsen, die' geopfert werden 

sollen durch das Loos, aus, - und die so begehrten liefern sie ､･ｾ＠
Specialbeamten und füttern sie mit Gras (14). Nach dem Li-ki Cap. 

IHao-te-seng 10 (11) p. 63 T. p, 31 konnte ein Ochse, der (durch das 
Loos zum Opfer) für den (Schang-) Ti für nicht tauglich erklärt wor-
den (immer, noch zum Opfer) für (Heu-) Tsi (den Ahnherren der 

ｔｳ｣ｾ･ｵＩ＠ dienen. Der Ochse, der (zum Opfer) für den (Schang-) Ti 
(bestimmt war) . wurde 3 Monate in einem besondem Stalle ("der Ort 

, .. T . , t 'd Ochse O'ut. der Reinigung" genannt) gefüttert. Fur (Heu-) SI IS Je er, 0, 

Diess sollte· den Unterschied zwischen dem Himmelsgeiste Ｈｔｾｬ｡ｮｳ｣ｾｈｮＩ＠
. . k ') '0' "(75.). Auch die (GeIster und einem l\IenschenlJ'eIste (JIIl -uel zCloen . 

. 0" ,'hI ' h' . Obwohl man das Junge 
der) BerlJ'e und Flüsse smd mcht so "a ensc . » 

o F b d W'rner hat nicht anZllwen-
einer Ruh von gemischter rother ar e, as 0 '. 

, d FI" s verschmähen?" ( 6
) fragt 

den wünscht, werden dIe Be!ge un ｾｳｳ･＠ e, ' Li-Iü C. 5 

C f .. L" .. , I 6 4 Was die Horner betnfft, helsst es 
on UClUS un-lU , , . . Erde O'eo fert wird, 

'Vang-tschi Fo!. 18: "Der Ochse. der Hlmmel,und( . I \i ｾ｡ｬ｢ＩＧ＠ der 
( . ') Castame es IS.· el , 

hat Hörner (wie ein) Cocon, wIe eme .. d fH· ｇ｡ﾷﾷｾｴ･＠ (O'rosse) 
I' H" ner ;' er ur :; 0 

Ochse des Ahnensaales hat nur· k eme or , . d 7 Ahnensälen 
. . "(77) Z 3 jähriO'en Opfer m en 

von einem Fuss (Tschl) .: um .. 0, . 7; sondern 14 Ochsen; 
nahm man nach den Schol.· z. Tscheu-h· mcht. nhur .. 't (T sc h u n 0'- j i n) 

. be::eoO'nen sollte. ·Die .VlC mas er- . 0 
wenn einem etwas ｾ＠ 10n * 

--

= 
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man mit Hahnenblut etwas bestreicht, Der Ahnensaal , sowie die Ge. 

räthe da selbst wurden nach Scho1. 2 mit Schafblut , der Theil an der 

Thüre aber mit Hahnenblut eingeweiht (12b). Man sicht hier, es wurde 

auch auf die Fa rb e der Opferthiere gesehen, wie auch bei den Grie-

chen. Der Tscheu-li TI. 12 Fo1. 14 (13,1) sagt: die Hirten (Mo-jin) 

llaben die 6 Arten Opferthiere zu weiden und fett zu machen, dass sie 

o h n e l\Ia c k e I sind. Für die Opfer, die sich auf das Prinzip Yang be-

ziehen, wählen sie rothe von einer Farbe; für die auf den Yn bezüg-

lichen sc h war z e von einer Farbe; für die der fernen Berge und Flüsse 
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5 heiligen Berge (Y 0), der 4 Schutzberge und der 4 O'rossen Haupt-

flüsse. Da. es keine rothen Schafe. gibt O'enüo't es :enn diese nur 
'f ' e e " 
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'I 
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empfangen nun nach Tscheu-li B. 12 Fol. 21 (13, 5 v.) die mackeI-
losen Opferthiere (von den Hirten und Ochsenleutcn), binden sie ein-
zeln an und füttern sie. Die für die Opfer der 5 Souvcrail1e (U-ti) 

und für die der alten !{aiser. bestimmten werden nämlich noch 3 ｾｉｯﾭ

nate im Stalle gefüttert (s. auch Kung-yang's Tschün-thsieu Huan-kung 
A. 2); - nach Schol. 2 aber nur _die Ochsen, Pferde und Schafe an-
gebunden und mit Gras, ,Hunde und· Schweine, ohnc sie anzubinden, 
11ur mit Korn gefüttert. Für die uuregelmässigen Opfer (ausser den rc-

gelmässigen Zeiten), z., B. bei Eidleistungen oder den Opfern für Berge 
und Flüsse, die man passirt, werden sie nach dem Tschcu-li nur an deli 

Thoren deI Hauptstadt (von den Thorwartcn) - nach den Schol. 10 
Tage über - gefüttert (18). Nach dem Li-ki Cap. 19, Tsi-i Fol. 50 v. 
untersuchte der I{aiser und die Vasallen fürsten im Anfange und in der-
1\1itte des 1\1onats selbst die Opferthiere; die fleckenlosen und einfarbi-

• 
gen wählten sie nach dem Haare aus, befragten das. Loos über sie, und 
wenn es glüc'klich ausfiel, fütterten sie sie (19) u. s.· w. Nach dem. 
Tso-tschuen lIuan-kung A. G präsentiren sie das Opfer und sagen, »es 
ist gehörig fett". Diess mag über die Opferthiere hier genügen. Es. 
wurden, vQl'nehmlich aber, wohl bei dem liaiserlichen. Ahnendienste, noch 

viele Delikatessen dargebracht. Von diesen werden wir daher besser. 

beim Ahn.endienste sprechen ... 
Wir kommen jetzt zu den F F U c h top f e ｲｮｾ＠ Wir- haben schon oben 

8.17 allS dem Schi-king angeführt" wie namenllieh zweierlei .Arten Hirse 
Sc b u und Ts ｾ＠ (59a) dargebracht wurden. Schi-king 11, 6,. 6 p. 123, und 

1I, G,. 8 p. 126., 11,6, 7 p .. 125. nennt ausset diesen noch. Tao· und 
Leang und Reis (59b) und III,.2, 1 p.157 die Getreidearten Kill und Pit 
'\:lnd K i (19a) als von Heu-tsi den.Ahnen der Tscheu dargebrach.t. Dass auch: 

Opfer aus dem Pflanzenreich, ohne Thieropfer' dargebrach.t wurden, zeigt 

schon, dass die Sprache ein eigenes 'W mt ､ｾｦ￼ｲ＠ ausgeprägt hat Thsien' 
(40). 'S. S. 14. Nach Tscheu-li B. 19 Fo!.. 12 (4} unterscheidet deI: 

8iao-tsung-pe . auch, die Namen und Fatben der 6 Arlen d.es h.eiligelJ; 
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Kornes und heisst die Frauen der G Pavillons (die. Schi-Cu, d. i. die 
Frauen des Kaisers vom 3ten Range) sie zusammen darbringen (80). 

,Es sind nach Schol. 2 Arten Hirse Schu und Tsi, der Reis, Waizen, 
die Hirse Leal1g und der Wasserreis (80a). Frauen bringen die Pro-
dukte der Erde, des Prinzips Yn, dar. Wie ausser den oben genannten 
Opfcrthieren zu den Delikatessen auch noch viele andere Fleischarten 
verwandt wurden, werden wir aus dem POanzenrcicheauch noch man-
cherlei Früchte und Gemüse, namentlich bei dem Ahnenopfer verwendet 
sehen. S. b. Ahnendienst. Nach Li-ki Cup. 5 Wang-tschi 'f. p. 13 opfert 
der Kaiser den früheren Kaisern Korn und JUeider (Tsien 11.0 i) s. Abh. 
I S. 79 •. Nach dem Kalender der Hia opferte der Landmann im fiten 
Monate Pfirsiche (hOb) (Nouv. Journ. As. 1848 Sero III T. 10 p. 551 fg.) 

... 
'Wir erwähnen hier noch des Getränkes. Der Li-ki Cap.16 ('19) 

Yo-ki saot dass man bei den Opfern Wasser dem Weine: vorziehe o ,. 

und die heiligen Geschirre nur rohe Fische und Fleischbrühe ｯｨｮｾ＠ Würze, 
mit Ausschluss schmackhafter Speisen enthielten. Es ist aber nicht ge-
sagt,. VOll welcher Zcit diess gilt. Der späte Philosoph träumt wohl 
nur von der Einfachheit dcr frühem Zeiten. Nach dem Li-ki Cap. 14 
Fol. 43, l\'Iing-tang-wei spendete man unter der Dynastie Hia' klares 
Wasser (l\ling schui).1 unter der Dynastie Y n neuen süssen Wein Li; 
unter der Dynastie Tscheu gewöhnlichen Wein (Tsieu) (st). Die-
sen erwähnt auch der Schi-king 1I, 6, 6 p. 124 schon. '. Den Thee 
(Tscha) kannten die Chinesen ､｡ｾ｡ｬｳ＠ noch nicht. Die Götter ｯ､ｾｲ＠ Gei-
ster ko.nntcll daher noch keinen Thee trinken. Der Weinstock 1st ･ｲｾｴ＠
später unter der D. llan von N. W. eingeführt worden und der Wem 

Ch' ' die nur Trauben O'e-
(Pu-tao) noch jetzt kein Getränk der mesen t ｾ＠ , 
niessell. Also. mussten ihre Götte-r dessen auch entbehren. Indessen 
etwas Berauschendes will der Mensch haben, um bei einern Räuschchen 

, S' chten daher früh schon 
der Misere des Lebens zu vergessen t le ma . G 

und andern I{ornarten sich, ein etwas berauschendes e-
aus Reis" Hirse . . T .. ) (82) . Im 

, tränk, den sog. chinesischen Wein oder Branntwem ( SIe u . 

\ 
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Seim-king Cap. 4, 10 haben wir gegen dessen zu starken Gebrauch 
schon eine eigene Weinpredigt (Tsieu-kao); einen Schnaps bekamen 
daher ihre Götter auch schon. Der Weinintendant (Tsieu-tsching) 

besorgt nach Tscheu-li B. 5 Fol. 21 (13) bei einem Opfer die fünf 
Arten heiliger Weine und die drei Arten Trinkwein.c, um die acht Ge-
fässe Tsün zu füllen. Er hat drei Suppleanten bei den grossen Opfern, 
zwei für die 2ter Classe ｵｾｬ､＠ einen für die kleinen Opfer (82a). Die 

Weinleute (Tsieu-jin) bereiten nach Fol. 26 (17) die 5 Arten Weine 
zu den Spenden und die drei zum Trinken (82b). Ihr sog. Wein wurde 
nach B. 20 Fol. 1 fgg. (19, 22) durch besondere duftende Pflanzen , 
die der Sse-schi stampfte und kochte (Yo) , von einem eigenen Beam-

ten, dem Y 0 - j in, duftend gemacht. Er füllte damit bei den Spenden 
die heiligen Gefässe und stellte sie auf (83). Noch einen andern duften-
den Wein, Tschang genannt, bereitete der T sc ha n g-j in nach B. 20 
Fol. 5 fg. (19, 22) aus schwarzer Hirse mit einem Zusatze von Yo (83a). 

Die alten Chinesen waren schon ralfinirt; sie hatten nach Tscheu-li 
5 Fol. 30 (19 fg.) eigene Eisleute (Ping-jin). Im zwölften l\lonate 

des regelmässigen Jahres (der Hia) *, das ist Mitte Januar oder Februar, 
hauen sie das Eis, dreimal so viel als sie brauchen ',: (weil manches 
schmilzt.) für ihre Eisgruben und im Frühlinge bereiten sie die Eimer 

mit Eis, um das Fleisch, die Conserven und den 'Vein darin aufzube-
wahren; ,für die Opfer hatten sie besondere. ' Im Sommer wird das Eis 

vertheilt und im Herbste die Eisgrube gereinigt (84). 

Der alte Jehova musste seine Braten alle unO'esalzen essen worüber o , 

Fr. A. Wolf sich aufhält, während die Griechen ihren Göttern viel Salz 

zu lwsten gaben. Auch die Opfer der alten Chinesen waren nicht uno 

gesalze,n. Es gab nach dem Tscheu-li B. 5 Fol. 44-(6,4 v. fg.) eigene 
,'.1 • .' .. ' ; I ,I 

\ . ' ,* Im Schi-king I, 15 heisst es, dass man im zweiten ｬ｜ｬｯｾ｡ｴ･＠ das Eis haue. 
Diess ist das Jahr der Tscheu. Entweder erhielt sich die alte Jahreseintheilung 

oder der Tscheu-li geht auf Zeiten der Hia ｺｕｬＧ￼｣ｫｾＧＬ＠ ' .' 
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Salzleute (Yen-jin), die das Salz zu verschiedenem G b h b . . . e raue e erelle-
ten, auch zu den Opfern bereIteten sie, scharfes (roh ) S I (d es a z, as man 
am l\1eeresufer aufias) und gepulvertes Salz (au d 

(

U

5
) S ver unstetem Salz-

wasser 0 • ' 

Die vielen Fleischopfer brachten namentlich in hel'ssen GeO' d' . _ ..' t>en en 
emen uncrtraglrchen Gestank hervor. Juden und Griechen r ä u ehe r-
te n daher viel) diese erst mit wohlriechenden Hölzern, dann mit Weih-
rauch, den die ｾ｡｣ｨ｢｡ｲｬ￤ｮ､･ｲ＠ boten. Sei es, dass die Chinesen wenig'er 
Opfergestank machten, oder wohl, weil ihre Nasen weniger empfindlich 
dafür waren und ihr Land keinen Weihrauch lieferte, sie aber damals 
noch keine Verbindungen mit den südlicheren Gegenden und den Inseln 
des O. I. Archipels *' hatten; genug der Weihrauch kommt bei ihren 
Opfern nicht vor. Doch erwähnt der Tscheu-li B. 4 Fol. 42 (15' v.): 
duftende Pflanzen, die der Thien-sse zu den Opfern lieferte. Sie wur- , 

den nach Schol. 2 (86) im Ahnensaale des Duftes halber verbrannt. 

Dass auch Seidenzeuge und andere Produkte, namentlich Jü-Steine 
dargebracht wurden, ergibt Li-ki Cap. U-ki 9 p. 59 T. p. 29. S. unten 
beim' Ahnendienst. Nach dem Tscheu-li B. 19 Fol. 27 (12) unterschied 
man grosse Opfer, wo man Jü-Steine, Scidensloffe und Opferthiere ohne 
:Mackel darbrachte; die zweiter Classe, - wo man nur Opferthiere und 
Seidenstoffe , und endlich die kleinen Opfer, wo man (nur) ｏｰｦｾｲｴｨｩ･ｲ･＠

darbrachte (87). 'Die I\ornopfcr werden wohl bei allen stillschweigend 
dabei angenommen. Zum Opfer Liü, das dem Schang-ti dargebracht 
wurde, lieferte nach 'fscheu-li 36, 47 der Aufseher über die Goldsachen 

(Tschi-kin) die Goldplatten. 

Die nächste Frage ist nun: 

'" Die Gewürze, Aloeholz u. s. w. kamen erst 630 n. Chr. aus dem SUden 

nach China. l\lorrison Dict. P. 3 p. 73. 

== 
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Seim-king Cap. 4, 10 haben wir gegen dessen zu starken Gebrauch 
schon eine eigene Weinpredigt (Tsieu-kao); einen Schnaps bekamen 
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die heiligen Gefässe und stellte sie auf (83). Noch einen andern duften-
den Wein, Tschang genannt, bereitete der T sc ha n g-j in nach B. 20 
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,'.1 • .' .. ' ; I ,I 

\ . ' ,* Im Schi-king I, 15 heisst es, dass man im zweiten ｬ｜ｬｯｾ｡ｴ･＠ das Eis haue. 
Diess ist das Jahr der Tscheu. Entweder erhielt sich die alte Jahreseintheilung 

oder der Tscheu-li geht auf Zeiten der Hia ｺｕｬＧ￼｣ｫｾＧＬ＠ ' .' 
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(

U

5
) S ver unstetem Salz-

wasser 0 • ' 
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darbrachte (87). 'Die I\ornopfcr werden wohl bei allen stillschweigend 
dabei angenommen. Zum Opfer Liü, das dem Schang-ti dargebracht 
wurde, lieferte nach 'fscheu-li 36, 47 der Aufseher über die Goldsachen 

(Tschi-kin) die Goldplatten. 

Die nächste Frage ist nun: 

'" Die Gewürze, Aloeholz u. s. w. kamen erst 630 n. Chr. aus dem SUden 

nach China. l\lorrison Dict. P. 3 p. 73. 

== 
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Sufi 

Wer opferte? oder vom Opferpersonal. 
, ｄｾｲ＠ Li-ki im Cap. \Yang-tschi 5 p. 16 fgg. T. p. 9 sagt: 

"Der Himmelssohn opfert (tsi) dem Himmel und der Erde; die Vasallen-
fürsten (Tschu-heu) opfern (tsi) dem Genius der Erde und der Feld-

ｾｲｾ｣ｨｴ･＠ (Sche-tsi), die Gr?ssen (Ta-fu) den 5 HausgöUern (U-sse); der 
Himmelssohn opfert den berühmten Bergen und grosscn Flüssen, und den 

5 1'0 des ｾ｣ｩ｣ｨｳ＠ mit dem ｃ･ｲ｣ｭｯｾｩ･ｬＬ＠ das cr gegen die 3 Minister 
(San-kung) bcobachtet, dcn 4 IIauptflüssen eSse-to) mit dem Ceremoniel 

das er gegen .die Yasallenfürsten (Tschu-heu) beoba'chtet; die ｖ｡ｳ｡ｬｬ･ｮｾ＠
ｾ￼ｲｳｴ･ｮ＠ opfern nur den berühmten Bergen und grossen Flüssen, die in 

Ihrem Lande sind - nach Schol. z. Tscheu-li B. 18 Foi. 50 indess 

auch den Genien der Erde und der Feldfrüchte ihres Gebiets und ihren 

ｾｨｾ･ｮＮ＠ -. ｾ･ｲ＠ Kaiser und die Vasallenfürsten opfern auch denen, die 
Il1 Ihrem ReIche lieine Nachkommen hinterlassen habel1 (D Ah , • , as ncn-
opfer im Frühlinge) Y,o brachte der I{aiser privatim ･ｴｨｾＩ＠ 'dar; (die in 

. den andern 3 JahreszeIten) Ti, Tschang und TschunO' n'b ' V ' , I:> er Im ereme 
(nut allen Verwandten hia) (88) dar". Nach mo-li 2 F I 63 
1 I" 0 • V. »opfert 
(er \aIser .dem Himmel, und der Erde den 4 \V It d d .. ,e gegen en, en Bergen 
und Flussen und den 5 Hauso-öttcrn im Laufe d J h D' I:> ' es ares. Ie Tschu-
ｨｾＮｵ＠ ｯｰｦ･ｾｮ＠ ihrer Gegend (Fang), den Bergen und Flüssen und den 5 Haus-
goltern Im Laufe des Jahres' die Ta-f 'd' d' . 
f h " 88 'u' lesen; Ie Sse Ihren Vor-
aren , ( ,a). \Venn ein Vasallenfürst daher dem Schan O'-ti opfern 

wollte so galt d' f' , I:> , ' . Iess ur eme Usurpation der kaiserlichen Gewalt und 
､ｉｃｳｾｲ＠ . ｾｫｴ＠ ist ein Zeichen der Erhebung gegen die bisherigeDy-
nastie. Als daher TschinO'-tanO' 1766 v Ch 'h d , I:> I:> • r. aUSZIe t, en letzten I{ai-
ser ｾ･ｲ＠ D. Hla ｺＮｾ＠ ｾｴ￼ｲｾ･ｮＬ＠ sagt er im SChu-king Cap. Tang-kao Uf, 
3, 4. .»So ｾｮｷｵｲ､ｬｧ＠ Ich bin, glaubte ｩＮ｣ｾ＠ doch de'm Befehle des Him-
mels mIch fuo-en zu m ,. . h " 

ｾ＠ ussen, IC konnte so grosse Verbrechen nicht 
ungestraft lassen ich \ '8 o-t . h ' 

, , ｾ＠ e mle emes schwarzen Ochse'ns zu ｢･､ｩ･ｾＧ＠

neu ｴｭｾ＠ ､･Ｎｾ＠ erhabenen Himmel und. den Schin-Heu (d' E d ) d ' 
zu benachrichtio-en s Abh ' '. . 1e r e a\ on 

• ,0. ,. ,I S. 31, .. und Schu-kinO',III· 6 3 102 
Hlan-yeu-He sagt der Minister Y_ T' '. I:> '" p. 

ｾ＠ n. »Der HImmel suchte einen (Mann 

8üi 

"Oll) einer Tugend, den er a11 die Spitze der Geister stellte und er 

und ich hatten sie und erfreuten das Herz des Himmels. Wil' empfingen 

das deutliche l\Iandat des IJimmcls, den Befehl über die 9 Provinzen zu 
haben, und änderten den Tsching (Kalender) der Hia" (H9), VgI. auch 

I V, 8, 3. "'Ver das Reich hat, IlCisst er im Li-ki Cap. Tsi-fa' 23 FoI. 
31 v" opfert den 100 Geistern (Yeu thian-llia tsche tsi pe-schill); die 

Yasallenfürsten, die in ihrem Lande, opfern ihnen (Tschu-heu tsai khi ti, tse 
tsi tsehi); verlieren sie aber ihr Land, dann opfern sie nicht. (Wang khi 
Li, tS6 pu tsi" (!l9a). Beim Verfalle der I{aisermacht der Tscheu hatten 

aber die grossen Vasallen fürsten schon früh kaiserliche Rechte sich an-
"emasst. So nach dem Bambubuehe (Tsehu-schu P. 2 (bia) Fol. 15 y, 
0::' ' 

Journ. As. Sero 3 T, 13 p, 402 fg.) der König yonThsin (89b) (Siang-

kung) unter Ping-wal1g Ao. 2' im J. 769 v. Chr. Unter Ping-wang 
Ao. 42 (728 v. ehr.), erzählt es Fol. 16 Y. p. 405, sandte der Fürst 
\'on Lu Hoei-kung den Tsai-yung und begehrte (nach dem liaiserlichen 

Rituale) den Ahnen und im Kiao zu opfern, Der Kaiser sandte Sse-
kio an Lu, er möge darauf verzichten (8ge). l'\aeh Schi-king Lu-sung 

IV, 2,4 p, 210 zieht Tschuang-kung's Sohn (Hi-kung von Lu) (659- 26) 
') 0 f ＨｾＹ､Ｉ＠ Er brinO't dem Hoang mit Drachenfahnen (Lung-khi zum per. ｾ＠ , 

S h t"J ' en rothen Stier und semem IwanO' heu Li (nach ]a Charme dem c ang- I em , 
I:> 'N h d Li-ki Cap 14 Mtng-tang-

Urahn (Hoan(r-tsu) Heu-tsl dar. I ae em ' . 
!::' '(1115-1078 v Chr,) (semen 

wei Fol. 35 hatte Kaiser Tschmg-wang , . 'L d' 
• Verdienste mit dem an e 

Oheim) Tscheu-kung wegen seiner grossen L ' F" 
, ' . b 1 h t und befohlen, dass u s ur-

Mo-feu yon 700 LI Im Umfange e e n 'd 
h k 0' mit kaiserlichem Ritus un 

sten durch alle Geschlechter Tsc eu- uno I im 
d Lu's Fürst zoO' denn aue 1 

kaiserlicher l\Iusik opfern sollten, un "h) °WaO'en (Ta i-lu) 
f d 0' ossen (kalSerhc en 0 

ersten Frühlingsmonate au em I:>r . BoO'ens) und die 
aus, führte den Fahnenbehälter Hu-tso (in Form emes d" des Mondes 

Fahne I\hi mit 12 Flaggen (lieu), (mit) "der ｳｯｮｾｨ･＠ uznuÖ'eseuend (pei) 
) T 'm !\l3U - Im" 

Glanl und opferte dem (Schang- I I (', h d II'teraten O'alt diess 
, "R' I (89P), r\ac en. e 

den Heu-tsl - nach kaIserlichem Itua e 110 . 
AiJh, d. 1. CI d, k.. ,\ kalI. d ,Vriss. IX. M. 1\I Abth. 

; 
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Sufi 
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8üi 
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Pri\'i1egium nUf für Tschcu-kung's Sohn Pe-liing, seillc Nachko/lllTIcll 

usurpirten spiiter es aber allgemein. La Charme z. Chi-king' p. 315. 

Confucius missbilligte, dass Lu sich die Opfer Kiao und Ti anmasste. 

Er sagt Li-Id Cap. Li-iün 9 Fot 53: "Lu's I{iao und Ti sind ｯＧ･ｾＧ･ｊｬ＠
. ｾ＠ -

den Ritus (Li). Tscheu-kung (seine Anordnung) rerfälIt. Khi's Kiao 

(stammt \'on) Yü, Sung's Kiao (von) Sie (dem Ahn der 2. D. Yn). 

Diese setzen also bloss des Kaisers Geschäft fort (oder ben"ahren es). 

Denn es opfert (nur) der Kaiser Himmel _ und, Erde; die Vasallenfürsten 

(aber nur) den Sche-tsi. Bei den Suppliliationell wage keiner das lang'c 
, und von Alters her Bestehende zu verändern!" (90) Die Fürsten VOll Sung, 

die als ｎｾ｣ｨｫｯｭｭ･ｮ＠ von \Vei-tseu das Geschlecht der zweiten Dynastie 

fortsetzen sollten, hatten von den Tseheu das Recht. bewilligt erhal-

tcn, dem Schang-ti wie die Kaiser opfern zu dürfen. Kaiser Tsching-

wang 1115-1079 v. ChI'. rühmt im SeIm-king IV, 8, 3 den Wei-tseu, 

dass die Opfer, welche er dem SChang-ti bringe, diesem gefielen (90a). 

Auch von der ersten D. Hia halte sich ein Sprössling in dem Fürsten 
\'on 1{j mit kaiserlichen Opferprivilegien erhalten. . Zu Confucius Zeit 

war es indess schon dahingeliOmmen, dass z. B. in Lu ein Gl'Ossbeam-

tel' (der Ta-fu lU-schi) sich anmasste, einem Yo,dem Tai-schan, zu 
opfel'l1 (was nur dem I{aiser und dem Fürsten von Lu zustand) (St). 
Lün-iü I, 3, 6. 

Wenn der Kaiser selber nicht opfern ｾｯｮｮｴ･Ｌ＠ so vertrat der grosse 
Obere der (heiligen) Ceremonien (der Ta-tsung-pe) seine Stelle, so auch 

die der Raiserin bei einer Krankheit oder Trauer (92) nach Tscheu-li 

ß. 18 Fol. 46 fg. (28 v. fg.) Er vertritt wohl auch die Stelle des 

Kaisers,' wenn er nach ß. 18 FoL 50 (31) bei der Verleihung eines 
grossen Lehens den Genius der Erde (Heu-tu) anruft (92a), während nach 

B. 25 Fol. 18 (v.) der Ta-tscho die Belehnung dem Genius der Erde 
anzeigt. und ihm das Opferthier und das Seidenzeug (pi) darbringt (92b). 

Der Ta-tsung-pe bringt auch nach ß. 18 Fol. 49 (30 v.) bei einem 

Gegenstande der Trauer das Col1ectivopfer Liü dem Schang-ti und den 

-.' 

8()!) 

5se-wang dar (92C), während, wie schon oben S. 9 bemerkt, nach Be-

siegung eines Feudalreichs der Sang-tscho oder Leichenbeter nach ß. 25 

1'01. 31 (26, 4 v.) die Genien der Erde und der Cerealien dieses Lan-
des (Sche-tsi) anzurufen hat; beim Opfer repräsentil't da nach ß. 35 

Fol. 46 der Sse-schi den Genius des beSiegten Landes. 

. Es wird beim Kaiser -- und eben so 'auch bei den andern Va-

sallenfürsten und Beamten - immer noch unterschieden, wem er als 

haiser ,und wem er als einzelner opfert. So bei den Opfern, die den 

Schutzgeistern des Reiches und Hauses gebracht werden. In die-

ser Beziehung IlCisst es im Li-lii Cap. Tsi-fa 23 Fol. 35: " Wenn 

der Kaiser (Wailg) für das Volk (Kiün-sing d. i. für alle Familien) 

einen Sehe (Schutzgeist des Landes) constituil't (H), heisst dieser der ｧｲｯｾｳ･＠

(Ta-sehe); wenn für sich selbst, der des J{aisers (Wang-sche); wenn 

. die Fürsten für die 100 Familien einen Sehe constituiren, heisst er der 

des Reiches (liue-Sche); wenn für sich sclbst, der des Fürsten· (Heu-

Sehe); wenll die Ta-fu und die untern Beamten einen Sche constituiren, 
l10isst er Tschi-Sche" (93). Der I{aiser opfert' dann für das Volk den "j' 

Laren (1'hsi-sse). Sie heissen 1) Sse-ming', 2) Tschung-lieu *, 3) Kue-

men (des Heiches Thore)} 4) Kue-hing (des Heiches 'Wege), 5) Thai-li**, 

G) Hu (die Pforte) und 7) Tsao (der Herd). - Sonst spricht man nur 

yon 5 Schutzgeistern (Li-ki Cap. 6 Yuei-ling). - Hier heisst es: auch 

für sich (1'seu) hat der Kaiser diese 7. Die Vasallenfül'sten, wenn sie 

für (ihr) Reich opferten, hatten deren 5. Es sind die 5 ersten, nur 

heisst letzterer hier Kung-li *** und so halten auch sie 5 für sich. Die 

Tafu hatten 3: 1) den Tsho-li ****, 2) (den Schutzgeist des) Thores 

.1ft Nach Schol. 1 das Thor, der Weg, ､ｩ･ｐｦｯｾｴ･＠ u, der Herd, aber dies sind 6 u. 7. 
** Die alten Kaiser die keine Nachkommen hinterlassen hatten nach den Schol. 

*** Nach dem SChol. die alten Vasallenfiirsten, die keine Nachkommen hin-
terlassen ha tlen. 

**** d. h die alten Ta-fu, die keine Nachkommen hinterlassen hatten. Die 
Stellen jcner warcn erblich. 
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Pri\'i1egium nUf für Tschcu-kung's Sohn Pe-liing, seillc Nachko/lllTIcll 
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-.' 

8()!) 
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lind 3) dcn der VVcg'c. Die Beamten (Sse) nur 2, die beiden letztern ; 
die untern Beamten (Schu-sse) und das gemeine Volk (Schu-jin) ,nur 

, einen; einige opferten der Pforte, andere dem Herde (93<\). Zur Erli.lärung-
der Li genannten dient Tso-tschuen Tschao Ao. 7: »Die I{uei haben einen 
Ort, zu dem sie zurückkehren und werden Jieine Li, die keinen (Ort) 
haben, (wohin sie zurückkehren liönnen). Einige schaden vielleicht 
den Menschen; daher bringen (der I{aiser, die Vasallcn fürsten und Gros-
sen solchen aus dem Reiche oder der Grafschaft oder der Familie) Opfer 
dar" (U). ZU solchen 'Vandergeistern gehören auch die Sc h an g * (95), 

ursprünglich Kinder, die starben, ehe sie mündig waren. 'Der Li-ki 

Cap. 3 Tan-kung Schang Fol. 7 und sonst unterscheidet die ältern, 
mittlern und untern (jüngern) (Tschang, tschung und hia Schang), nach 
den Schol. von 16-19, von 12-15 und von 8-11 Jahren; die VOll 

7 Jahren und darunter hiessen unbekleidete (wu fu tschi schang)" die 
110ch nicht 3 Monate alt, wurden keine Schang (95a). Der Kaiser opferte 

nun nach dem Li-ki Cap. 23 Tsi-fa Fol. 36 bis 5 Schang, den Söhnen, 
den Enkeln, den Ur-" den Ururenlieln und den Nachururenlwln (Tseu, Sun, 
Tseng-sun, Biuen-sun und Lai-sun); die Tschu-heu opferten dreien; die 
Ta-fu zweien; die Sse und das gemeine Volk nur dem Sohne und da-
mit Punlitum (96). Vgl. auch Li-ki Cap. 15' Sang-ru siao ki Fol. 48. 

Im zweiten Monate des Frühlings, sagt der Li-ki Cap. Yuei-ling 
T. p. 12 U. p. 25, heisst man das Volk dem' Sehe (dem Lokalschutz-
geiste oder den' Lokalschutzgeistern des Landes) Opfer darbringen; der 
Text hat bloss l\1ing-min-sche (97). Es wird diess so zu verstehen sein, 
dass die betreffenden Beamten für das Volk die Opfer ､ｾｲ｢ｲｩｮｧ･ｮＮ＠ Nach 
dem Tscheu-li B.11 Fol. 15 (12, 6 v.) opfert der Arrondissementschei' 
(Tscheu-tschang) zu den passenden Zeiten dem Genius seines Ar-
rondissements (Tscheu Sehe) (98) und eben so nach Fol. 18 (12, 8 v.) 

* Diess zugleich zur Ergänzung des über die Manen Abh. I S. 58 Gesagten. 
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bringt im Frühlinge und Herbste der Cantonschef (Tang-tsching) die 

Opfer dar, und wenn mau im (ganzen) IWnigreiche das Collectivopfer 
- für alle Geister - nach Fol. 1,19, 9 (12, 9) (das Opfer Tscho) (im 12. 
Monate) darbringt, versammelt er das Volk; man trinlit im Gymnasium . , 
wobei cr die Leute nach llem Alter * und ihren Auszeichnungen aufstellt, 
\rie wir das schon S.18 angegeben haben pth). Endlich opfert nach Fol. 

26 (12, 12) auch der Chef der Commune (Tsho-sse) im Frühlinge 
und Herbste (99). Ob aber das Wort Pu dort böse Geister bezeiChnet, 
ist wohl mindestens zweifelhaft (s. _4bh. I S. 52). So sehen wir vom 
J\aiser herab alle Vasallen fürsten und die Vorsteher der grössern und 

kleinem Bezirke bis zum Familienvater den höhern und niedern Geistern 
je nach ihrem Range Opfer darbringen. 

Wie auch den alten Weisen und den Erfindern jeder Kunst 
geopfert wurde, und zwar jedem von den Leuten seines Gewerbes oder 
Geschäftes und zwar gerade dann, wenn dieses in Uebung kam, ist 
schon Abh. I S. 80 bemerkt. Man sieht aus diesen Beispielen, dass, 
wenn es auch keinen eigentlichen besondern Priesterstand im alten China 
gab, doch bei den Gebeten und Opfern Leute genug in bestimmten Krei-
sen thätig waren. 

Aber auch die Ehe fr aue n nahmen an den Ahnenopfern wenig-
stens Theil, bei den kaiserlichen selbst die Kaiserin mit dem Gefolge 
ihrer Damen. Der Administrator des Innern (NeHsai) assistirt hier da-

bei, wenn sie das mit Jü-Steinen verzierte Gefäss nimmt (100) Tscheu-li 

B. 7Fol. 5 (13). Der Schol. 2 bemerkt aber dabei, dass sie nur bei . ' 

den Opfern im Ahnensaale mitfungire, wo sie nach dem Kaiser die 
Spenden mache, nicht bei den Opfern, die dem Himmel und der Erde, 
den Bergen und Flüssen und den Genien der Erde und der Cerealien 
gebracht würden; wohl nicht, weil diese ausser dem Palaste dargebracht 

---------

... T sc h i, eigentlich den Zähnen. 
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\yurden. Die Frau ist in China aber nuf das Haus, die Kaiserin auf den 

Palast beschränkt. Die 9 Frauen 2. Ranges des Kaisers (Kieu-pin) helfen 

dieser bei der Darbringung des Kornes im Gefässo aus Jü, beim IlinstcIlell 
und Wegnehmen der hölzernen Terrinen und der liörbe aus Balllbu (10 t). 

(E. 7 Fol. 26 [25]). Die Eunuchen (Sse-jin) führen sie (ib. Fol. 21). 
Auch die Frauen dritten Ranges (Schi-fu) sind dabei betheiligt ('0 t it ) 

ｬｾｯｉＮ＠ 29 (8, 1) und die Dienstfrauell (Niu-yü) (10th) unterstützen diese 

dabei (Fol. 31 [8, 1 v.] vgI. B. 21 Fol. 34 fg.). Auch beim Prival-

manne half die Hausmutter und Tochter dem Hausvater beim Opfel'. 
Nach Li-ki Nei-tseu Cap. 12 zu Ende Fol. 81 hilft das Mädchen von 

10 Jahren mit bei den Opfern, präsentil't den Wein, die Brühe, die 
Schüssel mit eingemachten Vegetabilien Il. s. W. (102); obwohl beide 

Geschlechter sonst so strenge geschieden gehalten werden sollten, dass 
ein l\Iädchen kein Gefäss unmittelbar aus der Hand eines jungen Mannes 

hinnehmen sollte machte das Opfer darin eine ａｵｳｬｾ｡ｨｭ･Ｎ＠ ibo Fol. 47. Doch , . 

hatten die Frauen beim Opfer ihre besondern Plätze im Thang Li-ki 

Tsa-ki 21 F. 89 v. Diese Theilnahme ist sehr wichtig; denn die Eh e 

wurde dadurch gewissermassen zu einer ｲｾｆｧｩ￶ｳ･ｮ＠ Einrichtung *. Jeder 

muss heiratheu, damit es nicht an einer Hausmutter fehle, die dem Haus-
vater beim Opfern helfe und später an einem Sohne, der, wenn der 

Hausvater selbst zu den Vätern versammelt ist, ihm wieder Opfer bringt 
damit er eine Stätte' habe, zu der der Geist zurückkehren könne, so 

dass er nicht umher zu irren braucht, den Menschen leicbt schaöend. 
Im Li-ki Cap. 31 (44) Huan-i T. p. 89 U. p. 179 heisst es daher: 

"Durch die Ehe verbinden sich zwei Familien (von verschiedenen Na-
men), nach oben den Ahnen im Ahnensaale zu dienen, nach unten das 
Geschlecht' fortzusetzen (Schang i sse tsurig miao, eul hia ki heu schi 

* Der Vorbereitung vor dem Eingehen der Ehe: um sie den Geistern allzu";; 
zeigen, ist schon S. 19 gedacht. 

87:3 

yc). Drum hält der Weise diese so hoch" (103), und Confucius sagt 
im Li-ki Cap. 22 (27) Ngai-liUng-wen T. p. 69 U. p. 140: "Im Hause 

dient die Frau, die Gebräuche im Ahnentempel zu verrichten (i schi 
tsung miao tschi li), genug (die Ehegatten) bilden ein Gleichniss von 

des Himmels und der Erde lichten Geistern (Tsu i pei thian ti tschi schin 
ming *). - .-- Die Gattin ist eine Hauptperson in der Verwandtschaft 
(Thsi ye Ische thsin tschi tschu ye); hnn man sie wohl nicht 
ehren" (104)! 

Wenn ein Königreich errichtet wird, so gründet die Kaiserin nach 
Tscheu-li B.7 Fol. 9 (16) den Markt (der Kaiser den Palast); der Ad-
ministrator des Innern (Nei-tsai) hilft ihr dabei - - und weiht (den 

neuen Markt) durch ein .Opfer nach dem Ritus des (Prinzipes) Yn ein (105). 

In dir e k. t 'Jaren bei den Opfern noch eine Menge Leute ｢･ｴｨ･ｾﾭ

Hgt. So bei der Lieferung und Beschaffung der Opfer Z. B. der Pa o-

sc h i, der nach dem Tscheu-li B. 13 Fol. 29 (14, 6 v.) die Söhne des 
, 

Reiches unter anderm auch über ihre Haltung bei den Opfern unter-

richtet (106); die Chefs und Beamten der äussern Distrikte Sui-sse und 

Sui-jin, die nach B. 15 Fol. 21 (20 v.) und 15 (18) bei einem Opfer 

im Namen des Staates die Opferlhiere ihres Distriktes oder der ganzen 
Feldmark liefern (107) (die dann die Hirten und Viehzüchter aufzu-

ziehen hatten). Bei einem Opfer, das den Bergen und Flüssen darge-
bracht wurde, hatte der Inspektor der Berge (Schan-yü) nach B. 16 

Fol. 26 (11 v.) die Vorbereitungen zu treffen (die Gegenstände zu lie-

fern, iie Wege in den Stand zu setzen, den Altar aus Erde zu bauen), 
sie entfernen auch die Passanten (WS). Die Inspektoren der Wasser-

läufe (Tschuen-heng) liefern bei einem Opfer die Produkte der Ge-

wässer (wie Austern und Fische) (109) nach Fol. 28 (13 v.); die In-
spektoren der Teiche und Seen (T s e - y ü) die Produl\te derselben (110) 

* Callery p. 140 hat diess ganz falsch übersetzt a faire (avec son mari) le 
couple pOOl' sacrifier aux esprits des (a"icux), qui sont au ciel ou sur Ia terre. 
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Fol. 30; der Austernwart ('1' s c h a n g - t s ehe n) die Austcrnschaalen, um 

die Gefässe zu reinigen oder zu verschönern (rgI. Tso-khieu-ming Ting'-

liuug A. 14) und die Austernschaalen (um die Mauern der Ahnensüle zu 

,reissen (lfl). Fo!. 39 (17); die Gärtner (1' s c 11 an g- j in) der Staats-

giirten Früchte aller ,Art (H2) Fol. 41 ('18 v.); die Aufseher der !\Ofll-

speicher (L i n - j i n) das emp fangene Korn C t3) }<'ol. 44 (20); die IIaus-

beamten (Sche-jin) die viereckigen und runden Gefässe zum Opfer 

und füllcn jene nach Scho1. 2 mit der Hirse Schu und Tsi und diese 

mit Reis und der Hirse Leang (1U) Fol. 45 (20 v.); die Kornkocher 

(Tschi-jin) bereiten alles I\:orn zu den Opfern (115) Fol. 53 (23 r.). 

Andere, die das Vieh aufzuziehen und fett zu machen haben, sind SChOll 

uben genannt. Die Parkleute (Yeu-jin) liefern nach Fol. 40 (18) 

lebende und todte Thiere zum Gastmahl dabei (Bärcntatzen, Hirsch-

schnit.te u. s. w.) (116). Die Thierzähm,er (Fo-.pu-schi) liefern beim 

Opfer nach n. 30 Fol. 43 (22 v.) das \Yild (zu den Deliliatessen) (117). 

Der Schol. 2 citirt dazu den Tso-tschucn Siuen-kung A. 2: »die Bä-

I't'ntatzen waren noch nicht gelweht" (Hin). Die Jäger (Scheu-jill) fangen 

lIach TI. 4 Fo1. 45 fg. (18 v.) allerlei Wild und bringen beim Opfer 

Todles und Lebendes, was erfordert wird, dar (118); die Fischer (Y ü-, 

j in) nach Fo1. 48 (19 v.) frische und getrocknete Fische (119); d'e 

Schildkrölenleute (P i e -j in) nach FoI. 50 (20 v.) im Frühlinge Schild-

kröten Pie und .Austern; im Herbste IIueiund Fische, Schnecken und 

Ameiseneier und geben sie den Pasteten-Leuten (120); die ｔｲｯ｣ｫｮｾｲ＠ (Si-

j i n) liefern nach F. 51 (21) zu allen Opfern das getroc!mete Fleisch und 

das ohne Knochen in hölzernen Schüsseln (121); die Schlachtleute (P a 0-

j in) liefern nach Fol. 28 (8) bei grossen Opfern die delikaten Gerichte 

(wie nach Schol. 2 Fische aus Ring-tscheu und Hummer oder ｉ￼｡｢｢･ｾ＠ aus 

Tsing-tscheu) (122); die Röche des Innern (N e i - Y u n g) zerschneiden beim 

Opfer im Ahnensaale und liOchen nach Fol. 35 (12) die Stücke, die 

dargebracht werden sollen (123). Die - ,Köche des, Aeussern (\V ai-

cj; 
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yung) bereitcn bei einem Opfer ausserhalb dem Palaste (dem des Him-

mels, der Erde, der Berge, der Flüsse, des Genius der Erde und der 

Cerealien) nach Fol. 37 (13) die Schüsseln mit getrocknetem und ge-

würztem Fleische, die BouIlions, die Fleischhaches, stellen die Terrinen 

und Schüsseln, auch das Opferfleisch , die Fische und das getrocknete 

Fleisch (124) auf, während die eigentlichen Köche (Peng-jin) FoI. 40 

(14 v.) die grossen Fleischbrühen und die gewürzten Bouillons berei-

teten (f25). Die Brodkorbleute (Pien-jin) haben nach ß. 5 FoI. 37 

(24 v.) die Körbe zuzubereiten, die die Haupt- und Nebengerichte ent-

halten (126)" sowie die Pastetenleute (Hai-jin) nach FoI. 38 (6, 1) 

die 4 hölzernen Terrinen (127). Da diess aber speciell auf den Ahnen-

dienst Bezug hat, so wollen wir die detaillirten Angaben darüber beim 

Ahnendienste mittheilen. Von den Salzleuten (Yen -j i n) ist oben S. 24 

schon die Rede gewesen. Die Essigleute (Hi-jin) und die Deckleute 

(Mi-jin) mögen noch unten erwähnt werden. 

Wenn diese alle nur die Vorbereitung zum Opfer treffen, so dienen 

die folgenden dabei zum Thei!, wie der popa victimarius bei den Rö-

mern, als Opferschlächter u. dgl. Der Schafmann (Ya n g - j in) bereitet 

nach Tscheu-li B. 30 Fol. 14 (8 v.) das zu opfernde Schaf bei allen 

Opfern. Er erwürgt es (im Vorhofe) und zeigt (im innern Saale) sei-

nen Kopf (wie das von andern Beamten mit den Köpfen der beiden an-

dern Hauptopferthiere,' des Ochsen und Pferdes geschah). UeberaIl, wo 

etwas mit (Schaf-) Blut bestrichen wird, präsentirt er das Schaf, so auch wo 

eins einO'etaucht zerrissen oder ehvas mit (Schaf-) Blut besprengt wird. o , 

Haben die Hirten kein Opferthier vorräthig, so erhält er vom Kriegs-

minister Geld heisst die Kaufleute Opferthiere kaufen und liefert sie 

(128). Ein ｕｾｴ･ｲ､ｩ･ｮ･ｲ＠ (Sia,o-tseu) präsentirt nach Fo!. 11 (7 v.) die 

zerschnittenen Stücke des Schafes und die hölzernen Gefässe} die Fleisch 

enthalten rupft. auch die Vögel bei den Opfern, die den Genien der ｾｲ､･＠
und der ｾ･ｬ､ｦｲ￼｣ｨｴ･＠ darO'ebracht werden und zerschneidet die Opferthlere 

-bei den fünferlei Opfer:. Er taucht (bei den Flussopfern) das Opfer 
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ein, schneidet es auf, um zu sehen, ob es Glück oder Unglück verspricht, 

macht das Opfer zurecht und bestreicht das Staats- und Kriegsmatcrial; 

- nach Schol. 2 sind jenes die musikalischen Instrumente, und andere 

Gerälhe, welche beim Opfer gebraucht werden, diess die Waffen und 

Kriegswagen - und hilft auch sonst beim Opfer (129). Der Hundc-

ｭ｡ｮｾ＠ (I\hiuen-jin) liefert eben· so .nach B. 37 FoJ. 1 (36, 10) die 

Hunde, wenn einer geopfert wird, und zwar immer einen einfarbigen, 

so auch, wenn einer eingescharrt oder zertreten wird. Soll etwas mit 

IIundeblut bestrichen oder einer ersäuft. oder in Stücken geschnittell 

werden, so kann der Hund von gemischter Farbe sein (l30). Das letz-

tere bezieht sich auf den Fall, wenn der Kaiser zum Heiche hinausfährt. 

Das Opfer ｶ･ｲｲｩ｣ｨｴｾｴ＠ da der Grosskutscher (T.a-yü) (B. 32 Fol. 31 

[15]), der den Jaspis- (Jü-) Wagen zum Opfer fährt. Der I{aiser 

nimmt dann, bevor man den Berg passirt, die Zügel selber in die Hand,. 
der I{utscher steigt ab und beschwört (den Berggeist), steigt dann wie::-
der auf U.S.w. (131). Diel\Iesser (Liang-jin) bestimmen nach TI. 30' F. 

9 (6 v.) beim Opfer, wie bei einem Gastmahle, das Verhiiltniss der O'e-
'. ｾ＠

rösteten Stücke, welche auf die "\Veinspende folgen (132). Diese bringt 

nach dem Li-ki die Frau dem Repräsentanten des Todten dar worauf . . , 
der älteste Bruder des Wirthes mit einem Stück Braten folgt. " 

Das Feuer stand unter einem eigenen Feuerwart (ese-k uan), der 
für die verschiedenen Jahreszeiten nach n. 30 Fol.18 (l) fg.) das He-

glement über das Feuer publicirte, im letzLen Frühlingsmonate das Feuer 

ｾｩｾ｡ｵｳ＠ und im letzten Herbstmonate es hinein trug, was das ganze Volk. 
Ihm nacbthat. Beim Opfer opferte er dem Erfinder des Feuers (133). 

Die Städtebewohner, die das Feuer \'erlorcll und die Landbewohner die 
ｮｮｾ｢･ｲｬ･ｧｴ＠ Pflanzen anzündeten, wurden nach SchoI. 3 unter den 'Han 

ｮｾｩｴ＠ ､ｾｲ＠ Bastonade bestran. Es scheint, als wenn ｢･ｩｾ＠ Opfer von einem .. 
hImmlIschen Feuer die Rede ist, das dabei verwendet. ,yurde *; denn 

. * .Auch bei den alten Griechen und Römern wurde das heilige Feuer, we,nn 

877 

B. 37 Fol. 27 (36, 23) he isst es, dass der Vorstand des Feuerlichtes 

Ss e - h i u e ll- sc h i mit dem Spiegel Fu-sui das glänzende Feuer der 

. Sonne und mit dem einfachen Spiegel (Fang-tschu nach Schol. 2) das 

glänzende Wasser vom Monde auffängt, um den klaren Reis, die glän-

zenden Fackeln beim Opfer und das klare Wasser zu liefern _ , 
er meint den Thau, mit dem der Spiegel sich bedeckt, wcnn man ihn 

gegen dcn 1\1 ond hält. Nach dcm Schol. 2 goss man im Wintersolstiz 

um Mitternacht aus Rupfcr einen Spiegel, der der Yallg-sui hiess; am 

Sommersolsliz in. der l\1ittagsstunde den Yn-sui, die Emanationen der 

beiden Prinzipien aufzunehmen. - Bei allen solennen Festlichkeiten stellte 

der oben enYähnte Beamtc die grossen Fackeln vor den Thoren und 

die an dern im Sa ale. au f (134). V gI. Schol. zu 4, 7 u. 20, 32. 
ｾ＠ . 

. Die widrigen und unedlen Arbeitel1musslel1 bei Opfern und 

Leichenbegängnissen liach Tscheu-li B. 37 Fot 10 (36, '15) die'zu 

schimpflichen' Arbeiten verurtheilten Verbrecher verrichten, die unter 

einem eigenen Beamten, dem Sse-li (135) standen. Die Tsiu-schi 

hiessen nach Fol. 22 (3G, 20) bei einem' grossen Opfer im Namen des 

Reiches in den Arrondissements und Dörfern alle unreinen (Gegenstände 

und die zu schwercn Strafen oder zu Strafarbeit verurtheilten Indivi-

duell, eben so die Personen, welche Trauer hatten, sich ausserhalb des 

Weichbildes entfernen (136). Sie sind von böser Vorbedeutung und nach 

Fo!. 45 (37, 8 v.) müsscn die Hien-mei-s ci hi bei ･ｩｲｩ･ｾ＠ grossen 

Opfer im Namen des Reiches es verhindern, dass man nicht tumultuös 

schreit (fa\'ete linguis) (137), wie denn in der Hauptstadt alles laute Schreien, 

Singen, W cincn in den Strasscn ycrboten wnr. Hier genügtc ein ein-

faches Verbot; bei dcn Soldaten aber, die zu einer geheimen Expedition 

- : . d' .. det die man durch eine es el'loschcn war, durch Sonnenstrahlen WIe er angczun , . 
'. 1 N 9 (A 17) Dnpuy J\lcmoire snr la Ar! "on BrclIl1spICO"cJ auffinO". Plularc 1 uma. c. . . .' -

, 0 O. I' • J "J ctoit eteint Jl1 Hlst. de llI11nicrc dOllt Ics anciens rallumOlent Ie leu sacre, orsqu I . ". ,.' 

I'Aend. des inser]rt. T. 35 p. 395 fg. 4. 
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auszogen, begnügte man sich damit nicht. Sie bekamen einen IinebeI 
oder ein Querholz in den Mund und diese Beamten hatten auch das zu 
besorgen und den Namen davon! Vgl. 29 Fol. 36. Nach Tscheu-Ji 
36, 4 (35, 13 v.) übt bei den grossen Opfern des Himmels in den 4 

Weichbildern jeder Distriktsvorsteher (H ian g' -s se) die Polizei seines Di-
strikts; an der Spitze seiner Untergebenen, beaufSiChtigt er den Weg, den· 
der Zug nimmt und hält Zudringliche ab (138). Nach Li-ki Cap. Kio-li 2 

Fol. .48 spricht man bei der Trauer nicht von Freudigem, bei dem Opfer 
nicht von Calamitäten (hiung). 

Wir haben oben S. 6 beim Gebete SChOll' des Grossbeters Ta i _ 
t s c ho (14) erwähnt. Er hatte, wie schon bemerkt, nach Tscheu-li B. 
25 Fol. 7 fg. (10 v.) aber auch bei den Opfern zu thun. Er unter-
scheidet die 9 verschiedenen Arten zu opfern und ihre Benennungen. 
'Vir' werden auf die dunkle Stelle zurückkommen. Er unterscheidet dann 
die 9 Arten sich zu begrüssen, 4 regelmässige und 5 bei besonderen 
Ceremonien, indem man sich mehr oder minder tief verbeugt. Da alle 
beim Ahnendienste vorkommen, um den Repräsentanten des Todten ein-
zuladen und ihm die Gerichte anzubieten, so wird dort davon besser die 
Rede sein. Bei dem grossen Opfer des Himmels und der himmlischen 
Geister in reiner Absicht (yn), bei dem grossen Ahnenopfer Fol. 12 
(15 fg.) immer im 3ten und 5ten Jahre, und wenn man den irdischen 
Geistern opfert, nimmt er das reine Wasser, und das reine Feuer und 
ruft die Geister bei ihren Ehrennamen an. Wenn man die heiliO'en Ge-
fässe mit Blut bestreicht und dem Opferthiere und dem Repräs:ntanten 
des Todten entgegen geht, lässt er die Glocken tönen 'und die Trom-
meln rühren, eben so wenn man den Repräsentanten des Todten zum 
ｾＮｳｳ･ｮ＠ ｕｾ､＠ Trinken einladet. Wenn man die Blinden (Musiker) kommen 
lasst, heIsst er auch die Tänzer rufen. Er regelt die rituellen Bewe-
gungen des Repräsentanten des Ahnen Fol. 14 (16) (139) B. . 
gros k· l' . . el emem 

sen alser Ichen Leichenbegängnisse wäscht er die Leiche mit duf-
tendem Weine, hilft die Leichengerichte mit aufstellen und auch bei der 

879 

Beerdigung steIlt er die Opfergaben auf und nimmt sie weg. Er heisst 
den ｂｾ｡ｭｴ･ｮ＠ ausser dem Gebiete des Weichbildes (Tie n-jin) die Collec-
tivgebete, die an die Geister gerichtet werden, lesen und opfert den Ahnen 
(im l3ten 1\1onate nach dem Tode eines) und am Ende der Trauer 
(im 25ten 1\1onate) mit (ma) Fol. 16 (17). Bei einem grossen An-
lasse (Ku, eigentlich Ursache, nach den Schol. einer Invasion), oder 
einer Calamität des Himmels) opfert er den Genien der Erde und der 
ｃ･ｲ･｡ｬｾ･ｮ＠ (Sche-tsi) und bringt später, wenn die Calamität aufgehört 
hat, das Dankopfer dar. Bei einer grossen Expedition des }{aisers bringt 
er dem Genius der Erde (Sehe) das Opfer J und den Ahnen das Opfer 
Tsao dar, ｢･ｳｴｩｾｭｴ＠ den Platz für den Genius des Lagers (Kiün-sche) 
und bringt dem Schang-ti das Opfer Lui dar. Wenn man im Namen 
des Staates den 4 fernen Gegenständen (Sse-wang) (den Geistern der 
4 Grenzen) huldigt und die zurückkehrende Armee dem Genius des La-
gers opfert (Hien), spricht er vorher die Gebete dazu (t39b) Fol. 17 (18). 

Bei einer grossen Versammlung (der Feudalfürsten) bringt er im Ahnen-
saale das Opfer (Tsao) dar und dem Genius der Erde das Opfer J und 
wenn es über einen grossen Berg oder einen grossen Fluss geht, das 
übliche Opfer (Sse) (eines Pferdes), und wenn der Kaiser zurückkommt, 
so besorgt er die Darbringung' im Ahnensaale Fol. 18 (18 v.). (139C) 

Wenn der Kaiser ein Lehen (Pang) oder ein Fürslenlhum gründet, so 
benachrichtigt er vorher den Genius der Erde (Heu-tu) ､｡ｶｾｮＮ＠ . Bei 
allen diesen V crrichtungen muss man ihn als den Gehilfen des Kaisers 

betrachten. 
Er hindert und verbessert die Uebertretungen gegen die Opferord-

nunO' ｾｮ､＠ vertheilt auch die Ehrennamen für die Opfer an die verschie-
0.. d D" n (t39d) Die denen Königreiche, Fürstenthümer, Apanagen un omane • 

Siao-lscho (20) haben nach Tscheu-li B. 25 Fol. 20 (19-22) ausser 
den Gebeten (S. 9) auch bei den Opfern ihn zu unterstützen; sie gehen 

, R .. ntan 
z. B. bei grossen Opfern dem Korn entgegen, ebenso dem. eprase -

Ha"ndewaschen über die Hände glessen, helfen ten, dem sie Wasser zum 
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ihm beim Opfel'l1, d. h. gehen ihm die Vegetabilien, die CI' in eine Salz-
laclic zu tauchen hat, helfen dic Opfergaben mit nufste]Jen lll1d \ycg-

nehmen. Bei einer liaiserlichen Leiche helfen sie die Leiche mit wa-

schen, stellen das gelwehte (I{om) und später die HeiseproYisionell als 

Abschiedsopfer auf und rufen in besondern Gebeten die [} Laren (U-sse) 

an. Bei einer grosseIl .liriegerischen Expedition des I{aisers verrichten 'sie 

das Bestreichen der Trommeln mit Blut und flehen um Erfolg der Un-

ternehmung.· Bei einem Einfalle von Barbaren oder Banditen schützen 

sie den Kiao oder das \Veichbild und opfern dem Genius des Ortes 

(Sehe), (dass er wegen der Unruhen nicht fortgehe und dem Platze 
seinen Schutz. nicht entziehe) (HO). 

Der Grossadministrator (1 a - t s a i) hat nach Tscheu-li B. 2 Fol. 9 

(4 v) unter seinen 8 Oblieg-enheiten in den Apenagell und Cantqns zu-

erst die Opfer ihrer Geister (Schin) zu leiten (t40a). Wir werden s'eine Thätig-

keil dabei etwas später näher bezeichnen. Jeder der 6 Departements-Chefs 

hatte nar.h Schol..l und 2 zu B. 3 F. 14 (4 v.) bei den grossen Opfern 
scinen Rrpräsenlanten. Der Ta - ts a i assistirte dem Sourerain für die 

Kostbarkeiten aus Jü-Stein, der S s e - t u präselltil'te den Ochsen, der 

geopfert werden sollte, der T s u llg- p e überwachte das "'aschen der 

Gefässe, brachte den duftenden W cin, der in Gefässen mit J (i-Steinen 

gegossen wurde, untersuchte die Opferthiere und brachte den Reis im Jaspis-

Gefässe dar, der S s e - m a die Fische und das Pferd, der S se-li eu das 

reine Wasser und Feuer lH1), der S se-li u ng, meint mau, das Schwein. 

Schol. 1 zu B. 19 Fol. 11 stimmt damit nicht ganz. 'Wir haben diese 
Stelle. schon oben S. 25 angeführL 

Die Oberleitung aller Ritus bei den Opfern der Geister alier drei 
l\lassen halte lIach B. 18 Fol. 1 fg. der ｔ｡ＭｴｳｾｮｧＭｰ･Ｎ＠ Es wer-

den da die verschiedenen Opfer aufgeführt, WOvon schon die Rede 

war, und die Art, wie sie dargebracht wurden, ,,,orauf wir 110Ch zurücli.-

kommen werden. Er war aber nicht 31lsschliessiich Cullnsminister, wie 
Illan nach Biot's Uebersetzllng seines Titels grand superieur' des cere-

SSI 

monies sacl'ces meinen könnte, sondern hatte auch alle andern gl'OSSCIl 

Ceremonien bei Banqllettell, Jagden, dem ßogellschiessen, der Ertheilung 

ron Diplompn unter sich, da nach dem chinesischen Systeme eine solche 

Theilllng des WeltJichen oder Staatlichen und Religiösen nicht stattfand, 

sondcl'll alles sich auf den Himmelssohn bezog. ABe Gesetze, Einrich-

tnngen und Cerell10nien wurden ja ,als himmlische Anordnungen ange-

sehen. Er bestimmt bei der Einrichtung eines Lehens die Ritus für die 

himmlischen, menschlichen und irdischen Geister, um den Kaiser zu un-

terstützen bei der Gründung und Erhaltung der Lehen und Reiche und 

durch g'lücli.bring'endc Hilus den dreierlei Geistern der Reiche zu dienen 

(142). Der Ts 1I n g - pe kommt schon im Schu-king C. Tscheu-Kuan 4, 20 p. 

2:> 7 yor. Da IlCisst es: Er besorgt die Ritus des Reiches, regiert 

Geister und Menschen ul!d bringt die Obern und Untern in Harmonie 

('43), Im Cap. Schü'l-ticn 1, 2,23 macht Schün den Pe-i zum Tschi-

ts u 11 g (1Jl) .. ｾ｡｣ｨ＠ dem Kue-iü hatte er die Geister (religiösen Cere-

monien) untel' sich. 

Der Si a 0 - t s u n g - pe oder Unteraufseher der Ceremonien bestimmt 

nach B. 19 Fo!. 1-21 die Opferplätze, auf die wir ｧｬ･ｩｾｬｬＭ zurückkom-

men werden, regelt alle fünferlei' Ceremonien, unterscheidet die linke 

und rechte Reihe (Tschao und lUo) im Ahnensaale , die Farben der 

sechserlei Opferthiere, der sechs Arten von Getreide, der sechserlei ｇ･ｦ￤ｳｾ･＠

J und Tsün, ,bestimmt die regelmässigen Opfer in den 4 Jahreszeitel.l ｵｾ､＠ dlC' 

speziellen Ritus dabei,priisentirt den Jü-Stein und die Stoffe, wenn Im Namen 

des Staats eine grosse Befragung der Loose stattfindet, und sagt ､｣ｮｾ＠

Kaiser, wie die Geister angerufen werden müssen] ｵｮｴ･ｲｳｵ｣ｾｴ＠ ｢ｾＱ＠
, , .., . t die Gefässe ob SIC rem einem 0Tossen Opfer dlC Opfertluere, lI1SPWIf , 

. ｾ＠ f d Ir entITeITell meldet dem l(aiser, sllld geht.am TaITe des Opers em \orn 00] 

wen:l die ｖｯｲ｢｣ｲ｣ｾｴｕ｜｝ｏＧ･ｮ＠ fertiIT sind u. s. W.' (Fo!. 18) (145). Wenn 
o 0 b l' t er den Platz für den der Kaiser ein O'rosses· Heer versammelt, es Imll1 . 

t> • T d r die Ahnentafeln trägt; Genius des Lag'ers und präsentut den" agen, e . . 
- .' sen JaITd das Wild 1m opfert mit dem General, sowie er bel emer gros 0 

\ 
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VVeichbilde darbringt (USa) (Fol. 21). Bei einer grosscn Calamität lIeht, 

er mit den betreffenden Beamten (dem Grossaugur und den 'iYahrsagern) 

die obern und untern Geister an (Wjb). Bei grossen Versammlungen 

des J{aisers, eines Heeres, bei einer Jagd oder Frohnde hat er nach F. 25 

die Gebete und Opfer darzubringen; er trifft auch bei einer grossen Calamität 

die Anordnungen, weun man den Genien der Erde und der Feldfrüchte 

und den Ahnen opfert. Bei den grossen officicllen Ceremonicn dem 

Ta-tsung-pe assistirend, leitet er die kleinen nach dessen Reglement (Wie). 

Noch hat der Ta-tsung-pe zur Unterstützung den (?) Opfermeister 

(S se -s se) B. 19 Fol. 27 (11 v.). Er ordnet die drei Arten von Opfern, 

classifizirL die regelmässigen Opfer nach den Jahreszeiten, prüft und vertheilt 

sie unter die Beamten, bestimmt den Tag, bevor man das Loos wegen 

des Opfers befragt) die Zeit der Fasten, beaufsichtigt die Reinigung der 

Gefässe, untersucht das Rom und verkündet, dass es rein ist und die 

Gefässe in Ordnung sind, lässt die wohlriechenden Pflanzen für die 

Spende stampfen und kochen, hilft die kleinen Ritus leiten und straft 

die Trägen (146). Bei dem Mahle, das im Frühling und Herbst den 

grossen Beamten gegeben wird, gibt er ihnen nach Fol. 34 ihren An-

theil am Opfer, mit den Betern. beschwört er die bösen Einflüsse bestimmt 
den Platz für die Opfer des Genius der Erde bei einer Jagd 'b' . . , Cl emer 
Expedition, beim Opfer Lui für den SChang-ti, bei· Errichtung des Erd-

｡ｬｴＮｾｲｳ＠ (fung). ｦ￼ｾ＠ die grossen Geister und dem Opfer für die Berge und 

Flusse. Wenn die Armee keinen Erfolg hat, hilft er den 'Vagen mit den 

Ahnentafeln mit zurückführen, trifft bei den grossen Jao-den in den 4 
Jahreszeiten die Anordnungen zu den l\liIitäropfern (Ma)o b' S'o- I 

" b' elm lona c, 
aSSlstJrt elm Wahrsagen wegen des Ausreutens für das kommende Jahr 

(oh man das Unkraut ausreissen soll oder nicht); bei der Herbstjao-d der 

Be.fragung der Loose über die für das kommende Jahr zu tre;enden 
I{negsmaassrco-eln' am T' 0- d 0 f 

ｾＧ＠ aoe es pers, das dem Genius der Erde 
dargebracht WIrd, der Divination über· die passenden Saaten des k'ünfti-

gen Jahres; bei einem grossen Anlasse (der Beunruhigung), sowie tür 
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die reg'elmüssigcn Opfcl' legt er den Leuten an's Herz, Opfer darzu-

bringcn; im ｾ｡ｮｺ｣ｮ＠ bei den grossen Ceremonien den Tsung-pe unter-

stützend, bei den kleinen sie yorschriflsmüssig leitend (Wh). Die oberste 

Aufsicht und ｓｴＩＧ｡ｦｧ･Ｌｾｲ｡ｬｴ＠ hinsichtlich des Gottesdienstes übt dann der 

Fürst. Li-ki Cap. 'Yang-tschi 5 Fol. 9 v.: »Wer die Geister der Berge 

und Flüsse nicht erhebt (ehrt),' ist unehrerbietig (pu-king); die Un-

ehrerbietigen verkürzt der Fürst (Kiün) an Land. Wer nicht folgsam 

ist im Ahnensaale (die Ordnung des Tschao und Mo verwirrt und die 

Zeiten der Opfer versäumt nach dem Scho1.) zeigt Impietät und der Fürst 

degradirt ihn an seinem Range. Wer die Gebräuche (Ritus) verändert, 

die l\Iusik vcrtauscht, ist unfolgsam; die Unfolgsamen verbannt der 

Fürst (147). Vg·1. l\lellg-tseu II, 8, 14 Abh. I S. 78. 

Wenn das Opferpersonal uns länger beschäftigen musste) weil die 

Religionsvcrhällnisse rind das Opferwesen in China nicht yon der übri-

gen V crwaltung und Einrichtung getrennt waren und daher fast alle Be-
/ 

amten mehr oder minder mit anging, so können wir wegen der Frage, 

wo man opferte, desto kürzer sein, da viele, ,grossc und mannigfaltige 

Tempel allel' andere religiöse Gebäude hier nicht vorkommen. 

Von den Altären, Tempelu und heiligen Geräthschaften. 

Wif haben schon zn Anfange bemerkt, dass das alte China im 

Allgemeinen nicht' von vielen Tempeln wusste. Von heiligen Hainen 

ist in den KiuO' auch nirO'ends die Rede. Doch mag bemerkt werden, o 0 

dass der Charakter für Verbot, Anordnung (Iein) (Wl) aus Cl. 113 Geist 

unter der Gruppe für .Vald (tin) zusammengesetzt ist. Die altcn 

!{aiser brachteIl im Freien dem Himmel, den gros sen Bergen und den 

gTossen Flüssen der 4 \Veltgegenden ihre Opfer dar; so heisst es vom 

I\aiscl' Schün SeIm-king Cap. Schün-tien I, 2, ,S: »Am Tai-tsung Ｈｾ･ｭ＠
Yo des Ostens) uno'ckommen verbrannte er das Gras, und opferte,· er 

o , " 
wandte sich ringsum (wang tschhiJ gegen die Berge und Flüsse. 
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Bcmcrkcnswel'th ist Li-ki Cap. Li-ld 10 Fol. 8: "Das Nie-
drige ist oft das geehrlcste t das Ehrerbieligste ist nicht einen .Altar 
(Than) errichten, sondern bloss den Boden l\Ohren und dann opfel'lI" (150), 

(so beim Opfer mao nach dem Schol.) Früh indcss wurden schon AI-
tär e zunächst aus Erde aufgeführt. Im Li-Id Cap. Tsi-fa c.23 Fol. 31 
heisst es: Fan tschai iü thai than, (si thian ye, d. h. "Holz anzünden auf 
einem grossen Altare, IlCisst dem Himmel opfern"; J mai iü thai tsche .. 
tsi ti ye, d. h. "vergraben in einer tiefen Grube, heisst der Erde opfern" 
(151). Das lVort Than,(I52) bringt der SellUe-wen mit einem andern 
\Yorte Tan (153), ein ebener Platz, zusammen, so dass man zur Zeit 

der Sprachbildung wohl nur einen ebenen Platz aussuchte. Der Cha-
rakter Than ist aber zusammengesetzt aus Cl. 32 Erde und der Gruppe 

Than, Haufe, und scheint den" Altar als eine Erderhöhung zu bezeich-
nen. So mag er zur Zeit der Schriftbildung gewesen sein. l{ h a 11 (154) 

aus CI. 32 und 76, hier wohl ausgraben, ist eine Grube, die man in der 
Erde gegraben hat, und in welcher, den Erdgeistern die Opfer darge-
bracht wurden. Noch ist zu bemerken der Sc h en (155), ein ebener Platz 
am Fusse des Altars, \\'0 die Erde entfernt ist. Der Schue-wen erklärt es 
Tscho thu wei than, tschhu ti wei sehen, d. h. "wenn man die Erdr 
aufbaut, macht man ,einen T ha n; wenn man die Erde entfern t macht man , 
einen Sc h cn" (156). Auch dieses heisstein Opferplatz (Tsi tschhu) .. Nach Li-ki 
Kiao-te-seng Cap. 10 (11) p, 31 (62) opfert der ltaiser dem Himmel (ohne 

Hügel) bloss auf dem gekehrten BOdell, an der Südseite, dem Sitze des 
Prinzipes Yang (157); nach Cap. 19 (24) Tsi-i p. 57 (119), der Sonne 
auf einem erhöhten Erdaltar (Than) , dem Monde aber in einer' Grube 

(Khan). S. Abh. I S. 67. Nach dem Cap. Tsi-fa 18 (23) Fol. 31 begräbt 
man ein Schaf (Schao-Iao) am Thai-tschao (einer Art Altar), wenn man 
(in) den (4) Jahreszeiten opfert; nahe bei der Grube und dem Altare , 
wenn man der I\älte und der Hitze opfert; in des !(aisers Palaste opfert 
man der Sonne; in heller Nacht opfert man dem Monde; im Dunl\el 
opfert man den Sternen. Das Opfer um Regen (yü) bringt man dem 
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Wasser und der Dürre dar; in 4 Gruben und Altären opfert man den 
4 ｗｾｉｴｧ･ｧ･ｮ､･ｮ［＠ Berge, Wälder, Flüsse und Hügel können Wollten 
ausgehen lassen und \Vind und Regen machen (erzeugen)" (158). Die 
Opferstätten waren also verschieden nach den Wesen, denen man opferte 
und es gingen mit der Zeit wohl darin VerändeTUngen vor, oder die An-

O'aben darüber sind bloss abweichend. Das Opfer des Himmels und der o , 

Erde kommt schon im Schu-king 4, 12, 5 und 4, 16 unter den Namen 
Kiao-sehe (159) vor,_ und ersteres soll den Ort bezeichnen, wo man dem 
ｈｩｾｭ･ｬ＠ oder SChang-ti, das zweite den, wo man der Erde opferte. Das 

Wort Kiao heisst bloss Verbindung, mit Zusatz Cl. 163 die Stadt, be-
zeichnet K i a 0 dann das Land 100 Li um die Stadt herum; Sc h e, aus 
CI.·11,3 der Geist und Cl. 32 die Erde zusammengesetzt, bezeichnet den 

'Erdgeist und auch den Ort, wo er verehrt wurde. Man opferte später 
nämlich (dem Himmel) nach Tscheu-li B. 22 F.20 (17 v.) amWintersolstiz 
in der südlichen Vorstadt (Nan-Idao) auf einem runden Erdhügel, den 
man aufgeworfen hatte; und der den Hiulmel darstellen sollte, (der Erde) 
aber am Sommersolstiz auf einem viereckigen Hügel (160) - man 
hielt die Erde für viereckig - in einem See. Noch später, als die 
Rundreisen des Kaisers im Reiche aufgehört hatten, wurde in der Nähe des 

Palastes ein Gebäude errichtet wo verschiedene Stellen die 5 Yo repräsen-
tirten und wo der Altar des Him'mels dem der Ahnen nahe war. Es errichtet , . " 

Tscheu-kung nach dem Sehu-king Cap. Kin-leng 4, 6, 4 auch diesen semen 

Ahnen noch 3 Erdhügel (Than) und 1 Sehen (S. 4). Indess hatte man ､｡ｭ｡ｾｳ＠
"'I (T 0' liao) Das Wort dafur und schon früher besondere Ahncnsa e suno-n . 

. ., "t "10m Worte Mi a 0 (161) stcllt der Schue-wen und der Schl-mmg rol eu 
" h d' F' O'ur der Ahnen ver-Mao FiO'ur Gestalt zusammen, wo man sie lel0 

o ,- 't t aus Cl 53 gegenwärtigte. Der Charakter . ist aber zusammcllgese z , . 
hl '(16Ia) der 1\1orO'en} dann ein Schutzdach und der Gruppe Tsc lao , 0 • 

'h t also die Behausung, "0 Morgens am Hofe aufwarten, und bezelc ne c . 161h) 
ht und opferte. Tsung ( man etwa l\IorO'cns seine Aufwartung mac c 

o I (CI 40) heisst der Ahn, ge-Yon Cl 113 Geist unter einer Bedac lUng . 
. 112* 
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ehrt, aufwarten. S. das Nähere unten beim Ahllcndicllstc *. Der A us-
druck 1\1 i n g - t h an g (f6 je), der spüter, aber auch nicht ausschliesslich für 

ein dem Gottesdienste gewidmetes Gebäude vorkommt, bezeichnet nur 
die lichte Halle. s. S. 54. 

Nach dem Tscheu-li TI. 19 Fol. 1 u. fg. hatte nun der Siau-
tsung-pe die Anlage der den höhern intelligenzen, die dem Königreich 
vorstehen, gewidmeten Altäre. Rechts - von dem Raume zwischen dem 

Innern des l\Iagazinthores (Ku-men) und dem Aeussern des Fasanenthores 

(lU-men) nach Schol. 2 (l64a) - bestimmt er den Platz für die Genien der 

Erde und ｆ･ｬ､ｦｲ￼ｾｨｴ･＠ (Sche-tsi), und linlis den für die Ahnensäle 
(Tsung-miao) - so auch Li-ki Cap. Tsi-i 24 Fol. 61. - Er errichtet 

die Altäre für die 5 himmlischen Kaiser (U-ti) in den 4 Weichbildern 
und ebenso die für die 4 fernen Gegenstände (die heiligen Berge und 
Flüsse) und die 4 Spezialitäten (Sonne, 1\Iond, Planeten und Sterngrup-
pen). Er errichtet den Bergen und Flüssen (\Väldern und Secn)) ､･ｾ＠

grossen und kleinen Hügeln, den hohen und niedern Ebenen jedem sei-
llen Altar in seiner Region (164). Um die Altäre (tschao) waren nach 

B. 19 Fo!. 32 (14, v.) Ringmauern gebaut. Ueber das Innere der-
selben sowie der Ahnensäle erliess (der Sse-sse) seine Verordnungen (l64b). 

Nach B. 12 Fol. 1 (16) fg. hatten die Beamten, welche über die 
Dämme an der Grenze gesetzt sind (Fung-jin) die Erdwälle zu bestim-
men, wo -der I{aiser dem Genius der Erde opferte und die Dämme an 

" , 

ｾ＠ Die Buddhisten und Tao-sse haben später zur Bezeic1mung ihrer Tempel 
und Kloster andere Wörter gewählt· 8 s e (IS!) und Yu e n (163) J b' I t . '. enes ezme lIle 
ursprünglich nur ein abgemessenes Stück Land, in welchem Beamte logiren _ ein 
solches Loo-is soll den erst,en Bud 11' t 'h Cl' . 

o ( 1IS en zu 1 rem u tus anfllncrs emgeniumt ge-
ｾ･ｳ･ｮ＠ .sein.. (S. Bazin Journ. As. 8er. V T. 8' 1856 p. 116,) Das zweite ist 
･ＺｧＮ･ｮｴｨｾｨ＠ em. Hof mit einem Wall umgeb!Jn, auch eine Wohnung von Beamten. In 
Chma smd biS in neuerer Z ·t h d' " . . 

. . el noc le:.e Tempel lIle ausschliesslicli dem Got-
,tesdlCnste gewidmete Gebäude gewesen, man logirt darin u. s. w. ' 

' .. 
ＱＶＦ］］Ｍ］Ｍ］］ｾＧＢＢＢＢＬＬ＠ ____________ ｾ＠ + 
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den Grenzen des König-rcichs zu machen und sie mit Bäumen zu be-

pflanzen. 'V cnn die Grenzen eines Reiches bestimmt werden leO'en sie 
, 0 

die Mauern des dem Genius der Erde und der Cerealien geweihten 
Platzes und dei' Erddämme an den 4 Grenzen an; eben so auch die an 

den Grenzen dcr Lehen, Apanagen und Domänen und leiten dann auch 

die Opfer, die den Genien der Erde und der Cerealien gebracht 
werden (165). 

Für die Opfer ausser der Zeit wurden El'daltäre* leicht und 
sehne 11 improvisirt. W cnn z.' B. der Kaiser einen Berg- passirt, wo der 
Grosskutscher, wie schon erwähnt, das Opfer bringt, machte man nach 

dem Schol. 2 zu Tschcu-li B. 32 Fol. ｾ＠ 1 fgg. einen Erdhügel , den 
Berg darzustellen. - Nach dem Commentar zum Li-ki Cap. 6 Yuei-

ling war der Hügel Xo' hoch, von O. nach W. 5/ und VOll N. nach S. 

4/ breit. 1\lan nimmt. eine Pflanze oder einen Strauch, um den Geist, 

dem man opfert} darzustellen. Wenn das Opfer dargebracht ist} lässt 

man den Wagen über diese Pflanze oder den Strauch weggehen und 
entfernt sich; dann ist keine Gefahr zu befürchten! (t65a) (Tso-tschuen 
Siang-kung A. 28.) Nach Tscheu-li B. 9 FoI. 3 (10,2) bestimmt der 

Oberdirektor der Menge (Ta-sse-iu) die Ringmauern des dem Genius 

der Erde (ll cu-tu) und der Cerealien (Tsi) geweihten Raumes. Er macht 

sie zu Herren der Felder, indem Cl' einen jeden Genius vorzustellen, 
einen Baum pflanzt, der dem Boden angemessen ist und nennt den Ge-

nius und das Land unter seinem Schutze nach dem Baume (1G6). Nach 

dem Schol. 2 war dieser Baum unter der ersten D. die Fichte, die dem 

* Auch beim feierlichen Empfange der Feudalflirsten wurde nach B. 39 
Fol. '1 ein Altar aus Erde errichtet. Die Fürsten ersten Ranges standen auf der 
obersten, die zweiten Ranges auf der mittlern, die dritten Ranges auf der untern 
Al . "h G' h k d der Bco-l'üssun cr dcrscll.Jen tarstufc beI der UebcrrelChuncr I rcr ese en c' un 0 ::> 

, • .::> E delI dl'e andern Altäre auch unter mehr oder mmfler twfen Verbeugungen. s wer 

wohl solche Stufen gehabt haben. 
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" , 

ｾ＠ Die Buddhisten und Tao-sse haben später zur Bezeic1mung ihrer Tempel 
und Kloster andere Wörter gewählt· 8 s e (IS!) und Yu e n (163) J b' I t . '. enes ezme lIle 
ursprünglich nur ein abgemessenes Stück Land, in welchem Beamte logiren _ ein 
solches Loo-is soll den erst,en Bud 11' t 'h Cl' . 

o ( 1IS en zu 1 rem u tus anfllncrs emgeniumt ge-
ｾ･ｳ･ｮ＠ .sein.. (S. Bazin Journ. As. 8er. V T. 8' 1856 p. 116,) Das zweite ist 
･ＺｧＮ･ｮｴｨｾｨ＠ em. Hof mit einem Wall umgeb!Jn, auch eine Wohnung von Beamten. In 
Chma smd biS in neuerer Z ·t h d' " . . 

. . el noc le:.e Tempel lIle ausschliesslicli dem Got-
,tesdlCnste gewidmete Gebäude gewesen, man logirt darin u. s. w. ' 

' .. 
ＱＶＦ］］Ｍ］Ｍ］］ｾＧＢＢＢＢＬＬ＠ ____________ ｾ＠ + 
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, 0 
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Lande, wo sie residirte (Ping-yang in Schan-si), entsprach. Unter der 

zweiten D. Schang war es die Cypresse (die in Po in !{jung-nan, WO' 

diese residirte, besonders gedieh). Unter der dritten D. Tscheu war es 

die Kastanie, die (in Hao in Sehen-si, wo sie residirte, beson ders gut 
fortkam) .. So schon Lün-iü 1,3, 21 m. d. Schol., (f66a). 

Der Sc h i - s chi, d. i. das Haus der Generationen, war nach einer 

spätem wohl nicht sehr sichern Nachricht im Tscheu-li oder vielmehr 

in dessen Ergänzung, dem Khao kong lii B. 43 Fol. 25 (41, 25), von 

dem ersten Fürsten der D. Hia (dem Kaiser Yü) gebaut und bestand aus 

einer Halle von 2 mal 7 (Phu a 6', also von 84' Länge) und ,t mehr, 

(also 105' Breile). Die 5 Häuser halten 3 und 4 Phu (Länge, also 18 

und 24') und 3 und ·4' ｾ･ｨｲ＠ (also 21 und 28' Breite). Es hatte 9 

Treppen (an der Hauptfa<;ade im Süden nach 2 Schol. 3 und an jeder 

der ｡ｮ､･ｲｾ＠ Seiten 2). Jedes Haus hatte an al1en 4 Seiten 2 Fenster 

(und 1. Thüre). Die Mauern. waren geweisst (mit Austernpulver oder 

I(alk überzogen). Das Vestibul war % (der grossen Halle) (also 70'), 

jeder Seitenpavillon % so gross (167). Das ·Gebäude, welches man un-

ter der D. Yn das doppelte Haus Tschung-uo nannte, hatte einen Saal 

VOll 7 Tsin Länge a 8' Länge (also 56') und war 3' über den Boden. 
Es hatte ein doppeltes Dach mit 4 Wasserrinnen (f67a). Der 1\Ii n g_ 

t h a n g, d. i. die lichte Halle, unter der D. Tscheu haUe nach B. 43 
"F. 30 (4 J, 27) eine Länge von 9 MaUen (a 9') von O. nach W. und 7 Matten 

von S. nach N., die Halle eine Matte über den Boden erhöht enthielt 5 . , 
Häuser (Nebengebäude), jedes von 2 l\IaUen Länge ('68). Die alten 

• Chinesen berechneten nämlich die Grösse der Häuser nach Matten wie , 
noch die Japaner. Im Li-ki Cap. 6 Yuei-ling werden die Halle Thang 

und die damit verbundenen Zimmer erwähnt. Nach Li-ki Cap. Tsi-i 19 
. (24) p. 124 T. p. 60 opfert der I{aiser im 1\Iing-tang, den Fürsten 

Pictät cinzuprägen (l69). Es war diess aber nicht ausschIiessIich ein' 

Tempelgebäude .. Er diente nach dem Schol. Li-mi den ersten Tag je-

den Monats die Verordn ungcn für jede Jahreszeit zn promulgiren, \V cn-
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wang und dCll 5 himllllischen Souvel'ainCll zu opfern. Jeder von diesen 

hatte eines der 5 Häuser. In der Milte war der grosseTempel T a-

miao (170), im O. der Thsing-yang (ma), im Süden der eigentliche 

3ling-thang (f70h) , im W. der, Thsong-tschang (liOC) und im N. 

der 11 i u e 11 - t ha n g (iiOd) S. den Plan l\Iem. de l'insl. T. XVI p. 2 
p. 4 p. 93. 

l\1orrison Diet. I, 513 gibt llach einem chinesischen ungenannten Autor 

auch noch die Namen der 5 Hallen unter der D. Tsin, wie die, welche, 

der Tempcl unter Hoang-ti, Y 110 und Schün geführt habe, die ,,-ir hier über-

gehen. Sein Plan da ist aber ohne Erklärung und ｯｨｾ･＠ Angabe der Zeit, 

aus der er sein soll. Als ein Palast oder Tempel zum Empfange der 

Fürsten erscheint cr im Li-lii c. 14 1\Iing-lang-,yei. Da heisst, es : 

Einst berief Tsche'u-kung die· Tschu-heu zur Cour (tschao) in den 1\Iing-

;hang. DeI' Ilimmclssohn trug die g'rosse Axt (fu) und stand das Gesicht 

nach Süden gewandt." und nUll folgt die stufenweise Aufstellung der San-

kung', der Tsehu-Hell, -Pe, -Tseu und -Nan, dann der Ｈｵｮｴ･ｲｷｯｲｦ･ｮ･ｮｾ＠

barbarischen Reiche der 9 J, der 8 1\)an, der 6 Yong und der 5 Tl 

nach der Lage ihrer Heiche vor dem O. S. W. N. Thore und endlich 

der 9 Tsai {nach dem Schol. der Verwalter der 9 Provinzen (Tscheu) 

und (nach dem Schol. der Barbaren ausserbalb) der 4 Grenzen. Er er-

zählt dann den Anlass wie nach Wu-wallg's Tode, da (sein Sohn) 

TschinO'-wang noch ＨｚｾＩ＠ jung war, Tscheu-kung für ihn die Regierung 
I:) • J h b " f er so die Tschu-heu führte und das Reich regICrte. »Sechs a re elIc 

an den Hof ordnete die Gebräuche (H), bestimmte die Musik und ver-
, R . I ganz unterworfen. Nach theilte 1\Iaasse und Gewichte. Das eIe 1 war 

d· Pt' 0''' (171) sieben Jahren übergab er Tsching-wang Ie eglerunl:) .. 

T · . . Lu dem 1\ImO'-tang Nach Fol. '37 V. entsprach aber der at-ffiIaO m 0 

I · I' I haUe nach dem Schol. des !{aisers (t71<&) Lu hatte keinen. Der iatSer lC 1e d" 

5 Thore: die Wegpforte (Lu-men), die Antwortspforle ＮＨｙｮｧＭｭｾｮＩＧｨ＠ ｾ･＠
. f t (Khu-men) und dIe 0 e FasanCllpfortc (Schi-men), die l\1agazlllp or e I' k' entsprach 

Pforte (l{ao-mcn) ('7 th). Diel\1agazinpforte (im Lu), sagt der .I- I, . 

] ----- " 
｟Ｂ｟ｾＮｾＧＧＧｾＧＢＧＧＧＧＧＧＧＧ｟ＧＧＧＧ＠ __ '.T.' __ ＧｾＮＧＧＧＧＧＧＧＧＧＧＧＧＧ｟ＧＧ＠ __ _ 
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der hohen Pforte des Kaisers, die Fasanenpforte der Antwortspforle 
des I{aisers (l7f

C
); Die Wegpforte hicss auch die iiussere Pforte (Pi-men). 

Der doppelte l\1iao (oben und unten mit einem Hause) hatte eine 
Veranda (Tschung-yen), Wind und Regen abzuhalten. Polirte Pfeiler 
gingen durch die Fensteröffnungen (f7fd). Jedes Haus hatte nach den 

Schol. 4 Tllüren und 8 Fenster, die sich gegenseitig entsprachen (I71 C). 

Der Ta-tai Li-ki, den der J-sse ß. 24; 3 Fol. 4 zu diesem Ka-
pHel des Li-ki anführt, spricht von einem l\1ing-tang, den die Alten 

hatten, aus. 9 Häusern bestehend; ein jedes Haus hatle 4 Thüren und 

8 Fenster, (also alle zusammen 36 Thüren und 72 Fenster) u. s. W. 

(171f). Dic Angabcn sin d aber zu unsicher, um hier weiter darauf ein-
zugehen. 

Auch am Ost-Yo - und wohl auch an delI übrigen Yo _ war 
ein solcher l\Iing-tang, wo die I{aiser früher bei ihren Inspektionsreisen 
die Vasallen fürsten empfingen. Zur Zeit von Siuen-wang VOll Thsi (455 

-404 v. Chr.) war das aber längst abgekommen. Er wollte ihn daher 
zerstören. Meng-tseu J, 2, 5 (22) rieth aber ab. Er neunt ihn da einen 
Palast des I{aisers (172). 

Dass die Tempel keine B iI d s ä ul eil oder Götterbilder * enthielten 
ist schon gesagt. Die Ahnen repräselltirte ein I\:ind (später eine Tafel) 
so auch mehrere andere Geister (s. beim Ahnendienste), andere ein Baum 
ｯ､ｾｲ＠ Busch. Dass die Ahnentempel und alles Opfergeräth mit Blut be-
stnchen und geweiht wurde, ist SChOll S. 850 gesagt j mehr beim Ahnen-

dienste. Wir haben oben sch on bemerkt" dass nach der Verschie- , 
denheit der Opfer und des Ranges der Opfernden auch die 0 p fe r-
Ge fä 5S e an Zahl Gestalt d N . 
, . " un amen sehr verschieden waren. Nach 

1 scheu-ll B. 20 Fot 5 (19, 22) u. fg. bediente man sieh in den hei-

* .DiespäternAusdriickefürJdol sind NgeU(I?3) undSia CH) D Ch-' 
rakter fur das erste Ｇｾｯｲｴ＠ ist zusammcngesc'lzt ,aus Cl. 9 ｬ｜ｬ･ｮｾＡ＠ ｵｮｾ＠ ｹＺｾ＠ ･ｩｾ･＠
Art von Affe, das zwnte aus Mensch d S' . , 

un HIng, em Elephant, dann auch Bildniss. 
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ligen Räumen, die dem Genius der Erde geweiht waren, des grossen 
Gefässes aus gebrannter Erde Lui ('74a); beim Opfer Yng an den Pfor-

ten (der Hauptstadt, das den Geistern bei ungewöhnlichen Ueberschwem-

mungen, Dürren, Epidemien, Regen und Wind dargebracht wurde) eines 

am Stiele abgeschnittenen Flaschenkürbisses (174b); im Ahnensaale (bei' 

dem 5jiihrigen Opfer) des Gefässes Yeu ＨＱＷＴｾＧＩ＠ (von mittlerer Grösse); 

bei den Opfern der Berge, ｾｊ￼ｳｳ･＠ und 4 Weltgegenden bedient sich 
(der. Tschang-jin) eines Gefässes mit Austern (bemalt); bei allen Opfern, 
die verscharrt werden, des Gefässes Kai ('7411) (das nach dem Schol. 

schwarz lakirt war und einen rothen Cordon um den Bauch hatte); 

überall, wo dem Opferthier das Herz ausgerissen wurde " des einfachen 
Gefässes San (174C); bei den grossen Leichen, wenn die Leiche gewa-

schen wird, des hölzernen Gefässes Te u (17M). Bei den Ahnellopfern 
werden noch 6 Gcfässe T s ü n (174g) und 6 Gefässe J ('74h) gebraucht, 

über welche ein eig eoer Vorstand gesetzt war B. 19 Fol. 11- 22 

(20 1 v.). 'Vir werden von diesen besser beim Ahnendienste sprechen. 
, Zu den O'rösscrn oder kleinem Opferthieren gehörte nach Schol.2 

T I -1' ｾ＠ 9 3 (2 v.). auch eine grössere oder IdeinereAnzahl von zu sc leu 1 , • n') 
Gefässen. Zu einer Ziege (Schao-lao) gehörten 4. Gefässe TUI ( ( I, 

zu einem Ferkel. (Tse-seng) nur 2. Je höher der Rang des Opfernden 

war, . desto mehr Gefässe waren auch l1öthig; ｾ･ｲ＠ Sse ｢ｲｾＬｵ｣ｨｴ･＠

2 Teu und 3 Tsu, der Ta-fu respecti\'e 4 und 5, dIe : a:allenfursten 
6 und 7 der Kaiser Sund 9 (175). Nach Li-ld Cap. LI-In 10 Fol. 4 

, d' T h r nO' 16 die Tschu-Heu hatte der Kaiser 26 GeCässe Teu, le sc u- \U 0 , 

, b T fu 8 die untem 6. So (die Pe Tseu und Nan). 12, die 0 ern a-, . 

hatten ｾｵ｣ｨ＠ die Tschu-Heu 7 Assistenten (Kiai), und 7 ｏｐｦ･ｲｴｨｾＮ･ｲ､･＠ ＨＨｌｴ｡ＷｾＩＩ＠
d' h "h e Wur e die Ta"'fu je 5 Das hiess die Menge. bestimme" Ie 0 er .. 

• , EI' 1 den Stier opferte kelllen Der Kaiser aber' hatte, wenn er dem Imme .. ' 
. h"h 'V"rde in dem WellIgen! .' , Assistenten. Da lag die: 0 ere l u __ . _ 

Die OpferO'efässe kommen nach Li-ki Kio-Hc. 2 F. 49 v .. zuerst, . t 
o . d d W ·se·· wenn er auch arm 15) das Essgeschirr, erst, nachher, un er el, 113' 

Ahh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. IX. Bd. II1.Ahth. 
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* .DiespäternAusdriickefürJdol sind NgeU(I?3) undSia CH) D Ch-' 
rakter fur das erste Ｇｾｯｲｴ＠ ist zusammcngesc'lzt ,aus Cl. 9 ｬ｜ｬ･ｮｾＡ＠ ｵｮｾ＠ ｹＺｾ＠ ･ｩｾ･＠
Art von Affe, das zwnte aus Mensch d S' . , 

un HIng, em Elephant, dann auch Bildniss. 
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verlulUft kein Opfergefäss, zicht, wenn es auch kalt ist, kein OpfcrkJeid 
an. - - Verlässt ein Ta-fu oder Sse das Reich, so nimmt er die Opfer-
gefässe nicht liber die Grenze mit; der Ta-fu bewahrt sie bei eincm Ta-fu , 
der Sse bei einem Sse auf (177). Um einen reichen Ta-fu zu bezeich-
nen, sagt man nach Fol. 63, er borgt nicht die Opfergefiisse und Opfer-
kleider (178). Li-ki Wang-tschi Cap .. 5 Fol. 18 v. heisst es: "Die 
Nahrung des Volkes sei nicht besser, als sein Opfer; seine Festkleidung 
nicht besser, als die Opfergewänder ; das Schlafgemach ｳｾｩ＠ nicht besser, 
als der l\1iao. Des Ta-fu Opfergefässe dürfen nicht geliehen sein, ehe sie' 
nicht fertig, das Festgeschirr nicht begonnen werden (179). Die l\Ialten 
und Stützbänke (K an [liJO] und Yen [181]), von welchen Tscheu-li B. 20 

Fol. 22 fgg. (20, 8 v.) spricht, kommen wohl mehr beim Ahnendienste 
in Anwendung. Die Geister (Kuei-schin), heisst es Li-ki Cap. Li-ki 10 

F. 6 v., haben beim Opfer nur eine l\latte (Tu) (182). "Verschieden von 
den Menschen, brauchen sie nicht viele, sich zu wärmen« nach d. Schol. (182a). 

Zum Ahnen dienste gehörte auch das himmlische Magazin (T hi a n - fu) Tscheu-Ii 
B. 20 Fol. 30 fg. (13 v.); davon daher unten beim Ahnendienste. \Vir 
geben hier daher nur noch die Nachrichten über die Opferkleidung. 

Die Opferkleidung des Kaisers, der Kaiserin nndder Grossen. 

Der An z ug des Kaisers, der der Vasallen fürsten und hohen ße-
amten ｾ･ｾｨｳＮｾｬｴ･＠ bei den verschiedenen Opfern. Bei den Fasten (Thsi) ist 
nach Ll-kl Iuao-te-seng c. 11 z. Ende Fol. 51 (Mütze und J{Jeid) dun-
ｫ･ｾ｢ｬＮ｡ｵ＠ (hiuan); er denkt an das Yn (dunkle Prinzip); daher ist bei den 
3 taglgen Fasten des Weisen sicher zu ersehen, dass er opfern will (183). 

"Am Tage des ?pfers, sagt der Li-ki Kiao-te-seng Cap. 6 p. 63 1'. p. 
- 31,. legt der KaIser das kaiserliche Gewand an (auf welchem die Bilder 

von Sonne, Mond und Sternen gestickt waren) um ein Bild d H'-
I . S . 'es Im 

me s. zu ｾ･ｭＮ＠ em . Hut hat 12 Reihen Perlen an einer seidenen Litze; 
es smd die Zahlen des Himmels (der 12 Monate) . E b . . 

• r estelgt emen 

Gi$· 

8D3 

einfachen 'Vagen, die Einfachheit der Natur zu ehren; die Fahne hat 
12 Haarbüschel und die Figuren des Drachen und von Sonne und 1\Iond , 
ein Bild des Himmels. Alles, was ein Bild des Himmels ist, das trägt 
der Heilige im Kiao, um des Himmels Weg (Thian-Tao) glänzen zu 
lassen (l\ling)" ＨｦＸｾＩＮ＠ Li-ki Cap. 12 (13) Jü-tsao zu Anfange erwähnt auch 

des Hutes mit 12 R.eihen Perlen hinten und vorne, und des Drachen-
kleides des Kaisers beim Opfer (des Himmels und der Ahnen), Wenn 
er früh Morgens der Sonne vor der Ostpforte opfert, trägt er nur das 
Costüm Hiuan-mien (t8S). - - Wenn der Kaiser dem erhabenen Himmel . . , 
dem Schang-ti, opfert, legt er nach Tscheu-li 21, 10 (6) das grosse 
Gewand aus Lämmerfellen an und trägt die Ceremoniemütze (Micn) und 
eben so, wenn er den 5 Kaisern (U-ti) opfert (186). - Nach dem Schol. 2 
ist diese Ceremoniemütze bei allen 6 verschiedenen Trachten des Kaisers 
bis auf die. Anzahl der mit kostbaren Steinen besetzten Schnüre daran 
dieselbe. Das Obergewand ist bei allen blauschwarz (wie. der Himmel); 
das Untergewand fleischfal'big (Hiün), eine Mischung aus Gelb (dcr· 
Farbe der Erde), mit Roth (der Farbe des Feuers oder des Südens). Die 
alten Kaiser Hoang-ti, Yao und Scbün wählten die Farben des Himmels 
und der Erde, um das Obere und Untere zu contrastiren. - Wenn 
der I(aiser den alten Souverainen huldigt, fährt der Tscheu-li. Fol. 11 

fort, so legt er das mit Drachen gestickte Gewand an und setzt die-
selbe Ceremoniemütze auf; wenn er den alten Fürsten huldigt (den Nach-
kommen Heu-tsi's), trägt er, wie bei Banquets und beim Bogenschiessen, 
'ein mit Fasanen gesticktes Gewand mit derselben ｃ･ｲ･ｭｯｮｩ･ｭ￼ｾｺ･Ｎ＠ Wenn 
er den 4 fernen Gegenständen, den Bergen und Flüssen opfert, legt er 
ein Wollgewand an, das nach Schol. 2 mit Tiger- und AffenfigureIl g'c-

stickt war; wenn er den Genien der Erde und der Cerealien unddell Ge-

niin der 5 Elemente opfert, ein Gewand aus einem dünnen Gewebe, in 
welches nach dem Schol. 2 weisse Reiskörner gestickt waren. Opfert 
er allen kleinen Genien, 'so trägt er ein blauschwarzes Gewand nach 
Schol. 2 das obere ohne Stickereien und das untere mit schwarzen und 

, 113 'I; 
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, 113 'I; 
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weisscn (186
a). . Alle diese Trachten, namcntlich die Stickereien, hatten 

eine symbolische Bedeutung, die aber nicht überall Idar ist. 

Die Fürsten ersten Ranges (die IülIlg) trugen nach Fol. 26 ("13) 
dieselbe Tracht, wie der I{aiser, aber erst von der Tracht mit der Dra-

chensticlierei an abwärts; die Fiirsten zweiten und 'dritten Rangcs (die 

Heu und Pe) dieselbe von der Tracht mit der Fasanellstickerei abwärts 
an; die 4te und 5te Classe (die Tseu un'dNan) dicsCIbe'von der\Voll-

bekleidung an; die Vicestaatsräthe (Ku) die VOll dem Gewande mit dün-

nem Gewebe an; die Minister (Khillg) und die Ta-fu crst die Yon der 
blauschwarzen Traclit an; die Tracht der Sse war die der Ta-fu, aber 

erst vom Lederhute an; -. ihre Tracht beim Fasten ist die schwarz-
blaue und wcisse ungefärbte ＨｦＸＶ｢Ｉｾ＠

Es ist Brauch, sagt der ti-Id, nach dem Schmucke (wen) die Ehre 
zu bemessen. Der Kaiser trägt das draChengestickte meid, die Tschu-

, heu das meid Fu, die Ta-fu das Kleid F 0, die Sse dunkelblaue mei-

der und Scharlach *. (Das meid Fu soll weisse Aexte' auf schwarzem 
Grunde gehalJt haben, die Entschlossenheit der Träger anzudeuten), das 
J{Jeid Fonach dem Schue-wen schwarz und grün gestreift gewesen 
sein mit Reihen von 2 Charakteren I\i (Cl. 49), Rüclien an Rüclien.) . 

.. 
(Die Feudalfürsten trugen nach dem Schol.2 z. Tscheu-li, wenn sie ihr e n 

Ahnen opferten, die schwarzblaue l\1ütze; nur die Fürsten von Lu, als 
aus kaiserlichem Geblüte entsprossen, hatfen dasselbe Costüm wie der , 
J(aiser.) . \Yährend die kaiserliche l\1ütze (lmen) 12' Gehänge mit 

Jü-Steinen hatte, hatte sonst die der Vasallenfürsten nur 9 die der , 
obern Ta-fu 7, die der untern Ta-fu 5, die der Sse nur 3 (187), nach 

* J-king 47, 2 T. 11 p. 258 spricht 'von einem purpnrrothen AnzuO'e (t56C) 

(TscIlU-fu) beim Opfer; purpurroth war nach P. Regis die Farbe der 3. Dynastie. 

S05 

Li-ki Cnp. Li-ki 10 Fol. 8. Nach dem Li-Id Cap. Tsa-ki schang (20) 

Fol. 56 trug der Ta-fu, wcnn. er für den Staat opferte, die Mütze l\Iien, 
wenn für sich die Mütze Pien; der Sse umgekehrt in jenem Falle die 
Piell, in diesem den Hut (I\uan) (188). Bei den Ahnenopfern Iwg jeder 
Beamte das I1ofcosliim und die schwarzblaue l\Iütze. Zu einem gros-
ｾ･ｮ＠ Opfer und einem gl'Osscn, Empfange lieferte der Sse-fo dem Kaiser 
das Cercmoniecostüm, während der Vorstand der Pelzkleider (S se-kh i e u) 
nach Tscheu-li 6, 39 (7, 5 v.) die grossen Pelzlileider zu liefern halte, 
die der Kaiser beim Himmelsopfer trug (ma). Nach Tscheu-Ii B. 31. F. 26 

(11) besorgen .die Ineideraufseher (Tsiefo s chi) bei den Opfern die 

IGeider und l\lütze des Kaisers. Sie wählen 6 l\Iänner unter sich aus, um 
die grosse Kaiserfahnc zu tragen, für dieVasallenfürsten nur4;--

zwei von ihnen halten die La nz e! . Sie empfangen den Repräsentanten 
des Geistes "Qnd führen ihn auch wieder zurück und begleiten den Wa-
gen, auf den er gesetzt wird (i89). Aehnliche. Unterschiede, .wie in der 
I{Jeidung, waren auch in. der Zahl der Thore ihrer Hauptstadt, den 
Fraugen ihrer Fahnen - s. von Lu's Fürsten oben S. 33 - den Opfer-
thieren den Dimensionen der Ehrentafeln u. s. w. zwischen dem Kaiser . , 
und den. Vasallenfürsten nach dem Schol. Tschin-ngo gemacht, und 

durch alles dieses wurde. die Hierarchie des chinesischen StaatscuItus 
begreiflich befestigt. 

Der Direktor der Bekleidung des Innern (N e i - s s e - f 0) bereitete 
nach Tscheu-li TI. 7 Fol. 46 (8, 11 v.) bei einc!}} Opfer jedesmal den 
Anzug der Kaiserin, der 9 Frauen 2ten und der3tenRangesllnd aller 
Betitelten (190). Sie haUe dreierlei Opferkleider, nach. Schol. 2 ein dun-

kelblaues, ein blaues und ein rothes. Sie waren mit 2 Arten von Fa-
sanen gestickt. Der Juwelenvorstand (Tui-sse) lieferte den Kopfputz 

dieser Damen beim Opfer, die Haarnadeln u. s. w. (191) (Fol. 53} .(8, 
15), wie der Schuster (K i ü -j i n) nach Fol. 54 e8, 21 v.) das nothlge 
Fusszeug zu den Opfern in den 4 Jahreszeiten, denen sie. angemessen 

waren (i 92); nach Schol. 2 im Sommer ｡ｵｾＮ＠ einem Gewebe aus der ｰｮ｡ｬｬｾ･＠
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.. 
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}(o, im \Vinter aus Leder, bei freudigen Opfern rothe oder schwarze 
mit doppelten Sohlen, bei Leichenopfern farblose, wie vernachläs-
sigte. »Was das Opfer betrifft, sagt Li-ki Cap. Kio-li 1 Fol. 37 v., ist 
nichts gleichgiltig. Opferkleider, die schlecht geworden, verbrennt man; 
Opfergeräthe, die SChlecht geworden, vergräbt man; ebenso die Schild-
kröte und die Halme zum Wahrsagen (Tsi), die schlecht geworden und 
ein Opferthier, das gestorben ist" (i93). 

. Vor den Opfern fand nach Schol. 2 zu Tscheu-Ii' B. 6 42 (7, 7) 
noch ein Scheibenschiessen statt, das bei den alten Chinesen 
eine grosse Rolle spielte. (S. B. 30 und sonst.) Der Kaiser wählte 
nämlich für das Opfer im Ahnensaale oder im Weichbilde der Haupt-
stadt die Vasallenfürsten un d Beamten, die am meisten sich auszeich-
neten, deren Haltung den Gebräuchen conform war deren ßewcO"unO"en , c ｾ＠

der Musik entsprachen, und die mehrmals das Ziel trafen, um mit ihm 
am Opfer Theil zu nehmen und ebenso die Vasallenfürsten (Heu), die San-
kung (die Söhne und Brüder des Raisers), die Minister (King) und die 
Grossbeamten (Ta-fu), die in ihren Lehen und Domänen sich beim Bo-
genschiessen auszeichneten, um ihnen bei den Opfern, die sie ihren 
Ahnen brachten, zu assistiren (t94). Bei der Erblichkeit der Fürsten-
thümer muss das aber früh abgekommen sein.' 

Wie opferte man ｾ＠
'Vir haben schon mancherlei Einzelheiten, 'welche sich auf die Dar-

bringung der Opfer beziehen, gelegentlich erwähnt. Eine vollstän dige 
Beschreibung auch· nur eines einzelnen Opfers besitzen wir nicht son-
'dern nur einzelne Notizen, die wir hier noch mittheiIen wollen' ohne 

sie zu .. einem Ganzen zu· ver'Yeben; sie betreffen zu verschieden: Opfer 
und. ruhren . aus verschiedenen Zeiten her.. Der. Schi-king (Ta-ya 
Ode ｓ･ｮｧｾｭｬｄ＠ .m, 2, 1 p. 157 schildert den Hergang beim Opfern: 
Das GetreIde WIrd im Mörser zerstampft VOn der H ｾｬ＠ b f 't 
'. 'u se e reI, gewa-
schen, dann Ruchen daraus gebaCken, ein günstiger Tag gewählt, man 
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übt Enthaltsamkeit, nimmt wohlricchcnde J{rüuter, opfert das Fett und einen 
Bock (Ti) dem \\T eggotte, das Fleisch wird geröstet und gebraten, es wer-
den die Gefässc Teu und Teng damit gefüllt. Der Duft steigt empor 
und der Schang-ti nimmt ihn wohlgefällig hin (195). Schi-king Siao-ya 
Ode Sin-nan-schan (11, 6, 6) heisst es: Er bringt reinen Wein zum 
Opfer (Tsi) dar, es folgt darauf dcr rothe Ochse (Sing-nieu), der den 
Ahnen geopfert wird (Hiang); der Fürst nimmt sein Phönixmesser (Luan-
tao, an welchem kleine Glöckchen gewesen sein sollen), schneidet da-
mit die Haare (Khi) ab und nimmt das Blut und Fett der EinO'cweide 

I:> 

(Liao), das cr darbringt (Tsching) und opfert (Hiang) .. Es duftet; das 
Opfer (Sse-sse) ist vollkommen und glänzend (i96). Diese Schilderung 

ist freilich sehr kurz. Wir sehen illdess daraus, dass das Opferthier 
mit einem Messer geschlachtet und wohl vornehmlich das Blut und Fett 
dargcbracht wurden. Der Li-ki führt an, dass der !(aiser selber das 
Opferthier am Stricke. herbeiführte. Dass dieses, sowie der Tag des 
Opfers durch das Loos zuvor bestimmt und dann in einem besondern' 
Stalle gefüttert wurde, ist Abh. I S. 89 und oben S. 27 schon erwähnt. 
Nur beim grossen Opfer (Ta-biang) (d. i. nach dem Scho1., wenn man 
am Winlcrsolstiz dem Hii'nmel und am Sommersolstiz 'der Erde opferte) 
befrag:te man nach Li-ki C. mo-li 2 F. 70 das Loos (Pu) nicht, (da 
und Mond n. d. Schol. fcstgeordnet (197a) und entfaltete auch lleille grosse 
Sonne Fülle (197). Ebenso ist S. 15 fg. schon erwähnt, dass man zu den gros-
sen Opfern sich durch Enthaltsamkeit vorbereitete. Dem Opfer gingen 
Spenden (hian) vorher. Ihre Zahl stieg mit der, höheren Stellung derer, 
welchen geopfert wurde. Während bei der Masse der kleinen Opfer 
nur eine Spende war, erhielten nach dem Schot zum Li-ki Cap. Li-ki 
10 F. 21 v. der Sche-tsi und die 5 I.aren (U-sse) deren 3; die Sse-wang, 
die Berge und Flüsse 5 und im Ahnensaale der früheren Kung brachte , . 
man 7 dar ('98). Man geht nicht nur dem Repräsentanten des GCIstes, 
sondern auch dem Schlachtopfer und untergeordnete Beamte auch dem 
I(orne, das dargebracht. wird, feierlich entgegen nach Schot 2 zu Tscheu-li 

iHr m 
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25, 13 (15) (199). Es ,,"urden dann zunächst die Haare vom Ohre des 

Opferlhieres, oder das Ohr, oder die Federn des Huhnes ｷ･ｧｧ｣ｳ｣ｨｮｩｴｴ･ｾＬ＠

damit die Götter 'es hören möchten, das beisst ni e99a). Der Charallter 

besteht aus den Zeiehen für BIut (Cl. 143) und Ohr (CI. 128). S. oben 

S. 11 u. Schol. zu Li-Id Tsa-ki hia 21 Fo1.87, Nach Tscheu-li ß. 30 

Fol. '40 (21) half der Schützenmann '(Schi-jin) bei einem Opfer den 

Kaiser auf die Opferthiere schiessen (200). ' Der Schot 2 bemerkt dazu, 

dass nach' dem J(ue-iü der J(aiser, wenn er das Opfer Ti und das 

im Weichbilde (Kiao) darbrachte, selbst auf das Opferthier schoss (doch 

nur auf den Ochse'n, als das' edelste Thier, nicht auf das Schaf un d 

Schwein, als die geringern) und zwar beim Herbst- und Winteropfer 

der Ahnen, nicht bei dem im Sommer und im Frühlinge; wenn diese dem 

Himmel 'dargebracht wurden,' aber in allen 4 Jahreszeiten., Nur der Iiai-
seI' haUe mich das Reeht, auf sie zu ｳ｣ｨｩ･ｳｳ･ｾ＠ ('wt)., ß. 31 Fol. 37 
('14) heissf es bei einem Opfer; wie bei einem Besuche ordnet, der' Gross-

bediente (T a - po) das J{ostüm und die Stellung des I\:aisers, meldet das 
verschiedene Detail des CeremonieIs 'und hilft dem I(aiser beim Opfern 

(202), das' heisstnach den Schol. er reicht 'ihm das Messer 'wenn er , 
(bei demAhnendienste) die 7 Opferthiere Wdtet; bei den grossen Opfern ' 

hilft der Grossadministrator Ta - t s a i ihm diese erschiessen, was bei den 
gewöhnlichen Opferti 'nicht geschah. Vgl. ß. 2 Fot 57 (21)., Nach dem 

Schol. 2 da führt er das Opferlhier mit ein und ladet den Fürsten ein cs , 
zu lödtcn. Wenn es getödtet ist, 'gibt er es den Schlächtern. Dieso 

, Opfer fanden bei Sonnenaufgang statt,' s. Li-ki Cup. 3 Tan-kung. Nach 

Tscheu-li B. 32 Fol. 21 (10 v.) reichte der Vorstand der Boo-en und 
' , 0 

Pfeile (Sse-kung:"schi) die Bogen und Pfeile, um auf die Opferthiere 
zu schiessell (203)., Nach Schot 3 ge'schah diess bei den Opfern' des 

IIimmels, der Erde' und der Ahnen.' Wie von den geringem Opfern 

der 5chafmann ､ｾｳＧ＠ Schaf, der Hundemann den Hund erwürgte'u., s.' ｷｾ＠
ist oben ,5.4,1 fg: schon envähnt. Wir' haben auch: gesehen, ,dass eine 
l\Ienge Leute,' SChlächter,' .Röche u. 's; w. bei' den "Opfern' heschäftigi 
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waren. Diese werden nun das getödtetc Thier verschiedentlich zube-

reitet und die an dem bereits genannten 'Beamt,en die Gerichte dann 
,,,ieder hereingetragen und sie offerirt haben. 

'Vas dem IIimmel oder den Geistern eigentlich vom Opferthiere dar-
gebracht wurde, ist nicht recht klar. Der Li-ki im Cap. 14 l\Iing-

'thang-wei Fol. 42 v. sagt: "Unter Yü wurde der Kopf (Scheu), unter 

der 1. D. Hin das Herz (Sin), unter der 2. D. Yn (oder Schang) die 
ｌ･ｨｾｲ＠ (Kan), ｾｮｴ･ｲ＠ der3. D. Tscheu die Lunge (Fei)* geopfert" (204). 

Es ist aber die Frage, ob das in dieser Allgemeinheit richtig ist. Dass 

auch unter den Tscheu der Schafrnann den ICopf des Schafes im innern 
Saale zeigte, ersahen wir aus Tscheu-Ii B. 30 Fol. 14 und so auch 

Andere die anderer Thiere' nach den Schol. Bei Eidesleistungen, wie 
'wir bereits S .. 12 anführten, wurde nach dem .Tso-tschuen das Blut ge-

nommen, der Körper des Thieres eingegraben und der Vertrag darauf 

gelegt. Ueberhaupt war die Darbringung der Opfer sehr verschieden. 

Der Tscheu-li B. 18 Fol. 2 fg. (1 v.) sagt, dass man dem Himmel das 
Opfer Yn - d. i. nach Kue-iü P. 1 Tscheu-iü: das Opfer in reiner 

Absicht - darbrachte' der Sonne, dem Monde, den Sternen und Stern-, , 
bildern (nach Schol. 1 einen ganzen maclwIIosen Ochsen) auf einem 
aufgehäuften Holzstosse (Schi-tschai); eben so den Sternbildern, die 

der l\1itte, den obern Dekreten, dem Winde und Regen vorstehen: (206). 

V 2'1. Abh. I S. 71. Diese Opfer, sowie auch die Seidenstoffe und, Jü-

S(eine, welche man darbrachte, wurden nach,' dem schol. 2 verbrannt. 

Es sind die der himmlischen Geister; zu' ihnen soll der Opferduft auf-

steigen. Nach 'Li-ki Cap. Li-ki 10 Fol. 12 v. brachte man auch ein 

Opfer durch Verbrennen von Holz (Fan-tschai)' dem ｔｾｵ｡ｮ＠ (d. i. dem 

* Die Lunge' galt nach dem Schol. zum 'Li-ki c. 2 Kio-li Fol. 52 v. ｦｾｲ＠ den 

Hauptsitz des Lebensgeistes ; darum opferte man unter der D. Tscheu ｢ｾｩ＠ ｊ･ｾ･ｭ＠

E d· 'I d s }Jauptstu"ck (t05) In Jahren der Noth unterblIeb dIesS ssen lese zuvor a s aJ • , , 
"her ＨＲＰｾＮＩ＠ saat der Li-ki und überhaupt das Schlachten eines Opferthieres. " 
<0 • ,'0' 114 

Abh, d I. CI c!.k Ak. rl Wiss. IX. Bd. 111 Abth. 
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Vorstande des Feuerheerdes , hier nicht N g ao zu lesen) dar, 

Opfer des Tsuan ist das der alten Frau, um die Töpfe (Pen) mit 
und die \Veingefässe (mit Wein) zu füllen (207). 

Dieses 

Speise 

Den Genien der Erde und der Feldfrüchte (S ehe - t si), den 5 Gei-
stern der Opfer (d. i. den 5 alten Ministern, die in den 4 \Veichbildern 
residiren) und den 5 heiligen Bergen (Yo) bringt man nach dem Tscheu-Ii 
'I. c. das Blut dar; (den übrigeli) Bergen und Wäldern legt man das 

Opfer auf oder in Erdhügeln nieder. Man opfert den Flüssen und Seen 
indem man das Opfer in das Wasser wirft (Tschin) vgl. B. 30 Fol. 12: 
Man opferte. nach 18 Fol. lOden 4 Regionen und den 100 Ge-

ｧ･ｮｳｴ￤ｮ､･ｾＬ＠ indem man dem Opferthiere (die Brust) aufschnitt ＨＲＰＧｾＩＬ＠
l\Ian ｨｵｾ､ｉｧｴ･＠ ｾ･ｮ＠ aIten, Souverainen durch die Spende (von duften- • 

dem Weme) bel der Einführung des Opferthieres, die der Repräsentant 
ｾ･ｳ＠ Ahnen' nach den. Schol. machte (209) - nach Schol. 2 zu B. 3 
Fo!. 6 wurde der Wein für diese vom !{aiser auf d'e E d , Ire gegossen, 
den Geistern des Himmels und der Erde aber nur darO'ercicht. 

Nach Li-ki Kiao-te-senO' c 11 F .&6 f I ,0 
" e·. 1 g. egten dIe verschiedenen 

DynastIen beIm Opfer auf Verschiedenes das HauptO'ewicht D' F 'I' 
Y'" (8 h- , e . Je ami Je 
ｔｾ＠ ｾ＠ • c un s) benutzte, wenn sie opferte, vorzugs!veisc die J.ebensluaft 

ｾＮ｜ＮｨｬＩＮＬ＠ das Blut, das Fett (Sing, eig. Fleischsterne, kleine Auswüchse 
Im FleIsche) und die Brühe (Tsin). Die Leute der D l' I d 
H 0',' , • n eg-Ien as 

aupteemcht auf die Töne; Geruch und Gesch k. -
, mac waren noch nicht 

da (da das OpferthlCr noch nicht getödtet war) S' I' '., 
'h' ' . Ie lessen die Tone 

SIC "erbrelten. Wenn die 1\1 usik dreimal b d' r , 

, h' een Igt "ar, dann 0'1110'en 
sIe maus, dem Opferthiere entO'eO'en D KI d " 0 '=' 

, , 0 O' er ang er Tone sollte her-
beirufen, was zWIschen Himmel und Erde ist (d' Ir, , 
S 1 1) IC ｾｵ･ｬＭｓ｣ｨｬｬＱ＠ nach dem 

c 10 •• Auch nach dem SchoJ. 2 zum Tscheu-Ii 18 0" 0' 
2. D. SchanO' die Musik d S' ' 2 olllo unter der 

o • er pende vorher unter d D T 
sie darauf. Die Leute d 3 D ' ..' er. scheu folgte 

. er.., fahrt der Li-ki ｾ＠ t I 0' 
Hauptgewicht auf den Duft. Bei der S d b ｾｲＬ＠ eoten das 

pen e rauchten sie wohlriechende 

901 

Kräuter (Tsehang') und (andere duftende IÜäuter) Yo zusammen mit den 
yorigen zum Riechen. Der Yn dringt durch die Untiefen und Quellen 

beim Spendeil. Als Kuei und Tschang bedienen sie sich des Jaspis-
Odems (khi). Nachdem sie so gespendet hatten, gingen sie dem Opfer-
thiere entgegen, um den Yn-Odem (khi) so zu erreichen. 

Das duftende ){raut mit der Hirse Selm, und Tsi duftete. Der Yang 
drang bis zu den Mauern des Hauses. Nachdem er so geehrt worden 
war, darnaeh verbrannten sie das duftende Kraut zusammen. mit dem 
SchaffeIt (Sehen) und den Kräutern. So wurde jedes Opfer sorgfällig 
dargebracht. (Im .Folgenden ist vorzugsweise vom Ahnenopfer die Rede. 

\'gl. Abh. I S. 55 fgg,) Der IIoan-khi kehrt zum Himmel, die Form 
(hing) Pe zur Erde zurück. Drum suchte man beim Opfer die Bedeu-
tung des Yang und Yn, Die Männer der (2. D.) Yn suchten nun zu-
ｹ￶ｾ､｣ｲｳｴ＠ den Yang; die der D. Tscheu ,suchten zuerst den Yn. Man 
rief (die Geister herbei) und betete im Hause, stellte den Schi in die 
Halle (Thang), brauchte (schlachtete) das Opferthier im Ting, (der inneren 

Halle), und hob (dessen) Haupt im Hause empor und zur gehörigen 
Zeit wandte der Beter beim Opfer sich an den Geist (Tschu die Ahnen-
tafel ?). EI' suchte beim Opfern ihn innerhalb des Thorweges (Fang), 
da er nicht wusste, ob der Geist (Schin) hier oder da (im Hause oder 
in der Halle SchoI.) sei; einige suchte9 ihn auch bei fernen Menschen, 
opferten ｶｯｲｺｵｧｳｷｾｩｳ･＠ innerhalb des Thorweges (Fang) und sagten, sie 
suchten ihn in der Ferne. Fang bedeutet nämlich auch Ferne. I\i (die 
Schüssel mit Herz und Zunge) soll die Ehrfurcht andeuten. Reichthum ist 
Glück. Das Haupt ist das Rechte und. wird daher geopfert.. - l\1it den 
ldargebrachten) Haaren und dem Blute ruft man das dunkle und vo]J-

li.Ommene Prinzip (thsiuan) an. Diess ist der 'Yeg, das Vollkommene zn 
ehren. Indem man das Blut opfert, bringt man (tsching) die I .. ebens-
kraft (Khi) dar; indem man Lunge, Leber und Herz opfert, ehrt man 

des I\hi Herrn (Tschu), Indem man beim Opfer die Hirse ｾ｣ｨｵ＠ und Tsi -der 
Lunge hinzufügt, indem man beim Opfer das klare Wasser hinzusetzt, 

114* 
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cntspricht (dallid) man dem Yn; indem man das Fell 'an den Eingewei-

den (Lio-liao) nimmt und cs verbrennt (fan liao) und den Kopf emporhält, 
. ( entspricht) dankt man dem Yang. Das klare Wasser reinigt u. s. w. (210). 

Man sieht, man speculirt in dieser späten Zeit, aus' der der Li-ki stammt, 

über das Einzelne der Opfergebräuche , die mau aus dem .AIterthume 
iiberkommen haben wiII, wie spätere .griechische Philosophen. 

t 
Der grösste Theil des OpferfIeisches wurde aber wohl, wie bei 

den Juden und andern V ölIl.ern, beim Opfermahle von den Opfern den vel'-

z e IH t und diess galt für einen wichtigen Theil der Ceremonie. Die 
alten Chinesen schmausten gerne und das Liederbuch z. n. ｓｩ｡ｯｾｹ｡＠
I\uei-picn 11, 7, 3 preist das Zusammenli.Ommen von V crwandten zu 

Gastgelagen, »wie Schnee, der erst beisammen, schnell sChmilzt, so kann 

ja jeder Tag der Tag des Todes sein. Nicht lange können wir uns 

unserer gegenseitigen Anwesenheit· erfreuen, drum lasst uns lustig sein, 

den Tag zechen, aber mässig, ,-rie es Weisen ziemt" (2 tf). Doch solche 
Gastgelage waren die Opfermahle nicht. 

Der Li-ki Cap. 20 Tsi-tung p. 129 T. p. ü3 sagt: »Es gibt bei 
den Opfern Opferfleisch , das nachher gegessen wird. Diess ist der 

letzte Akt, der aber auch nicht zu übersehen ist. Drum llaben die .. :\.1-

ten ein Sprichwort, das besagt: »Ein gutes Ende ist wie der Anfang" 

(212). Das einzelne Detail da bezieht sich auf die Opfermahle bei dem 
Ahnendienste und werden wir daher es dort besser. anführen .. 

Die Beamten, welche opferten, schickten dem ｉＨｾｩｳ･ｲ＠ immel' Stücke 
,"om Opferlleisehe , um ihn am Glüclw, welches das, Opfer brin:J't Theil . 

° , nehmen zu lassen (Tschen-fo). Sein Speiseihtendant hatte die Ver-
ｬｨ･ｩｬｵｾｾ＠ ､ｩ･ｳ･ｾ＠ Fleisches (2i3) (Tscheu-li B. 4 Fol. 24 mit ｾ｣ｨｯｬＮ＠ 2). 

Der haiseI' selnckte anderseits seinen Beamten ebenfalls zu dem gleichen 

Zwecke vom Opferlleisehe, nach dem Tso-tschuen und llach Tscheu-li 

ß. 38 Fot 8, ＮｾＮ＠ um ihr Glück mit dem des Kaisers zu vereinigen (21 4). 
Meng-tseu erzahlt 11, Ü, Ü, dass COlifucius, als er Justizminister in Lu 
war, und der Fürst auf seinen Rath nicht hörle und bei einem Ahnen-

90a 

opfer ihm einmal die Ueberbleibscl des Opfcl'fleisches nicht schickte, so-

fort, ohne nur seine Ceremonicmütze abzulegen, seine ｾｴ･ｬｬ･＠ niederlegte 
und abreiste (215). Hier benutzte er diess freilich nur als Vorwand . 

Wareli so die Opfer mit Speisung verbunden, so war ursprünglich 

jedes Essen auch wieder nicht ohne eine Opfel'spende. Auf diese Opfer 
beim Essen beziehen sich nach Schal. 2 die 9 Arten Opfer, welche 

Tscheu-li B. 25 Fol. 7 (10 v.) nur zu kurz, blass mit einem Worte er-

wähnt. Der Li-Id im Cap. Jü-tsao 12 (13) sagt: "Der Weise opfert, 
wenn man ihm zu essen gibt und er der Gast eines Fürsten ist, wenn 

dieser es ihm befiehlt. Diess ist die erste Art zu opfern auf Befehl. 
(l\Iing-tsi). 'Die zweite nennt der Tseheu-li auf Einladung, wie Biot 

übersetzt. Die dritte das gemeinsame (an alle Geis tel') , die vierte das 

abgekürzte Opfer u. s. w. Die Ausdrücke sind zu dunkel und der Text ei6) 

ist auch nicht unverdorben. S. oben S.13 und Li-ki Cap. Tsa-I\.1 hia 21 
Fol. 89 und Kio-li 1 Fol. 22 v. m. Schol. 

Die IIauptopfer waren immer von Ne ben 0 p fe I' n ｢･ｾｬ･ｩｴ･ｴＮ＠ Der Li-ki 
Cap. Li-ki 10 :Fo1. 1 Ü sagt: »\V cnn Lu' s Leute mit dem Schang-ti zu 

thun haben (ihm opfern), haben sie gewiss zuvor mit dem Phuan-kung 
(Titel des ReO'ierun O'sinhabers, nach dem Schal. Heu-thsi) zu thun; wenn 

° ° . 
Tsin's Leute mit dem (Haang-) ho zu thun haben, haben sie gewIss zu-

vor mit dem Sumpfe (tschhi) zu thun; wenn Thsi's Leute mit dem Thai-

schan (BerO'e) zu thun haben, haben sie gewiss zuvor den Wäldern zu 
spenden odoer sie ihm beizugesellen (phei)" (2i'7). Oder man opferte erst, 

wie SChün, de'l Bergen und Flüsscn und dann auch den ａｉｾｮ･ｮ＠ (ScllU-
1_' S h" t' n I 2 8) Auch wenn der Kaiser auszog (dw Rebellen) ｾｬｉｬｧ＠ c Ull- la , , . f L . d 
wieder zur OrdnunO' zurückzuführen, brachte er das Op er u I em 

SChang-ti, das Opf:r J dem Sehe, das Opfer Tsao im Miao' des ｾ｡ｴ･ｲｳ＠
(Ni) und das Pferde-Opfer (lUa) an dem Orte, wo die Schlacht geliefert 

I (s h 'nO' d h er befragte das wurde, dar; er empfing den Befeh c eu-mi ｾｾ＠ .. :. :. . 
Loos) im Ahnensaale (Tsu) und erhielt die mlhtanschen Plane In der 
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° ° . 
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Akademie (hio) (218) 11ach dem Li-ki Cup. Wallg·-tschi 5 p. 16 T. 
p. 8 (Fo!. 12 "gI. 10). 

Von der Musik nnd den Tänzen bei den Opfern der Kaiser. 

Wir haben schon Abh. I S. 47 der Musik bei den Opfern gedacht. 
Die Trommelleute (Ku -j i n) rührten bei den Opfern die Trommel, um 

den Geistern das Opfer anzuzeigen. Je. grösser oder ferner die Geisler 

waren, eine desto grössere Trommel musste man nehmen. Die Donner-
trommel (Lui-ku) diente so, wie sehon erwähnt, den Geistern des Him-

mels, die Geistertrommel (Ling-ku) den Genien der Erde, die grosse 

Trommel (Lu-ku) den untern Geislern (den Ahnen) das Opfer anzuzei-
gen. Tscheu-li 12 F. 6 (19 v.). S. Abh. I Not. (153). Nach Schol. 2 

hatte die erste 8 Seiten, die zweite 6, die dritte 4; Yielleicht waren es 
mehrere "ereinigte Trommeln. Diess ist aber nicht die Musik die wir , meinen. 

Nach Tscheu-Ii ß. 4 Fol. 17 fg. waren auch die Mahlzeiten des 
I\:aisers ,"on 1\1 u s i k begleitet, ihn zum Essen zu animiren un d so wird 

man dann auch die Ahnen namentlich haben erfreuen wollen. Die Stelle 
im Schu-li.ing Cap. Y -tsi J, 5, 9 u. 10 ist schon Abh. I S. 64 erwähnt, 

hier ist sie vollständiger. Da sagt der Vorstand der Musik I(uei: "\Y enu 
ich meinel1l\Iing-kieu (ein Stein instrument) ertönen lasse, die Leier (IOn) 
und die Guitarre (Se) anschlage und sie mit Gesängen begleite, dann 

kommen beim Ahnendienste der Grossrater und Vater herbei und der 

Gast Yü's - d. i. Kaiser Schün's - (er meint den Tan-tschu, den 
Sohn des Kaisers Yao, der seinen Vater bei dessen Ahnendienste vor-
stellte), ist auf seinem Sitze. Alle Vasallenfürsten sagen sich viele Ar-
tig"li.eiteu; unten begjnnen und enden die Töne der Flöten der kleinen 

. , 
Trommel (Tao-ku). zugleich mit dem Tschu und Yu (hölzernen musili.a-
lischen Instrumenten; - man findet Abbildungen von allen in Gaubils 

Sehu-king -). Die Orgeln und Ideinen Glocken erlönen um die 
lVette (21 9). 

90.1 

Der mim is c hell T än z e mit den Federn (yü) zwischen bei den 
Treppen erwühnt auch schon der Sehu-king e20) im Cap. Ta-yu-mo I, 3 

21 unter I\:aiser Yü (2255-2206 v. Chr.) und der Musik und der 
Tiinze beim Ahnenopfer gedenkt auch der Schi-king Schang-sung IV, 

3, :l p. 213: Die Tympanen Tao r die in Reih und Glied aufgestellt 
sind, werden gerührt, und der Sänger wünscht dadurch den Geist seines 

Ahnen zu erfreuen. - - Dazu kommt die Fistel und es harmoniren mit 
dem I(illg die andeni Instrumente. Auch die Glocken ertönen. Wie er-
freut es, den Tanz ,,,. an zu schen (221). Auch Ta-ya Lu-sung IV, 

2, 4 p. 211 wird dieser Tanz erwähnt. Näheres übel' die Musik und 

die Tänze bei den Opfern enthallen aber der Li-ki und der Tscheu-li. 
Der Li-ki hat ein· eigenes Cap. über die Musik Cap. 16 (19) yo-ki p. 

82-113 T. p. 40-54, das aber mehr allerlei Betrachtungen und Ex-
pectorationen über die Musik und deren hohe Bedeutung als historische 

An O'abell über diese und namentlich über die bei den Opfern enthält. . 
0, . 

Wir können nur diese ausheben *. Die Wirkung auf die Menschen hebt 
Fol .. 40 v. hervor, welche Stelle Callery ausgelassen hat. Da heisst es: 
"Wenn die Musik in des Tsung-miao's Mitte (ertönt) und der Fürst 
und der Unterthan oben und unten zugleich sie hören, dann bleibt kei-
ner ohne Harmonie und Ehrfurcht (ho khing)" (222) u. S. w. Zur Schönheit 
der .l\Iusili., heisst es p. 84 T. p. 41 werden nicht vollkommene Weisen 

erfordert so weniO' als zu den Opfern Gerichte von ausgezeichnetem-'0 , 
Geschmacke. Die Laute, die man im Ahnensaale spielt, hat nur Saiten 
aus rother Seide und einige Löcher im Brette; eine Person stimmt den 

Gesang an und bloss 3 andere antworten ihr, während andere musilta-
Iische Stücke ausgeschlossen sind, wie man bei den Opfern Wasser dem 
·Weine vorziehe und die heiligen Gefässe nur rohe Fische und Fleisch-

brühe ohne 'Vürze mit Ausschluss schmackhaftere Speisen enthielten. 

* Sie sind zu lang, um sie im Originale zu geben; wir verweisen daher auf 
die Texte, wo sie gedruckt sind. 
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HOß 

Die alten Kaiser wollten nicht die Begehren des Mundes und Bauches, 
der Ohren und Augen völlig befriedigen." Die Musik soll nach p. 85 

T. p. 42 die Einheit, die Gebräuche sollen die Verschiedenheit unter 
den 1\1e)1scl1en hersteHen. Nach p. 87 T. p. 42 »ist die grosse l\lusili 

,ähnlich der Harmonie, die zwischen Himmel un-d Erde besteht, die gros-

sen Ritus sollen den Stufenfall (zwischen den verschiedenen 'Vesen) im 
Himmel und auf Erden darstellen - die Glocken, die Trommeln, das 
Flageolet, der klingende Stein, die befiederte Fahne, die Flöte, der Schild 
und die Kriegsaxt sind die Instrumente, deren man sich bei der Musik 
(und den Tänzen) bedient. Die gerade oder gekrümmte Stellung (des 

I{örpers), die Neigung oder Emporrichtung des (Hauptes), die relative 
Stellung der verschiedenen Personen, die Abmessung des Ganges' (vor 
oder rückwärts), das Langsame oder Schnelle sind die äussern Umstände 
bei der Musik." 

, , 

"Die 1\1usi!i, fährt der LiId p. 89 fort, war unter allen Kaisern eben 
so wenig immer gleich" als die Ritus es waren." I{aiser Schün ver-
fertigte nach p. 91 T. p. 44 eine Laute (Kin) mit 5 Saiten aus Seide, 

um die Ode Nan-fung dazu zu singen p. 92. (Die l\Iusik), Ta-schang 
(von Yao) zeigt (diesen alten Kaiser) in: seinem Glanze. (Die Musik) 
Hien-sche (von Hoang-ti) zeigt ihn in seiner Vollendung; (die Musik) 
Tscl1ao (von Schün) setzt das fort, die Hia (von Yü) ist gross; die 

Musik der D. Yn und Tscheu umfasst alle. - Die alte Musik muss nach 
p. 99 T. p. 48 nicht sehr unterhaltend !!'ewesen· sein da Wen der Fürst 

. -', 
von Wei, einem Schüler des Confucius klagt, dass er immer. dabei ein-
schlafe, während die, ',,"eisen von Tsching. und Wei ihn doch nicht er-
müdeten. Aus Tseu-hia's Antwort sehen wir, dass man mit Ordnung 
vor- und rücIiwärts schritt; die Saiteninstrumente aus Flaschenkürbissen 
und die mit Metalklappen gehorchten alle dem Schlage der Trommel. 

'Diese gaben den Anfang jedes Stückes an. Eine kupferne Schelle deu-
tete an, dass die Acteure an ihren Platz zurückkehren. sOllten; waren 
sie in Unordnung gerathen , so rief der Siang _ nach den Schol. ein 

907 

Sack aus Matten mit trockenen Reishülsen gefüllt} nuf dell man mit der 
Hand ' schlug! - sie zur Ordnung zurück;. waren sie zu hastig ,so 
schlug man auf das. Instrument l' a, -. nach den Schol. eine Halb-
sphäre aus lakirlem Holze, auf welche man mit einem hölzernen Hammer 
schlug, wie noch die Bonzen! ｾ＠ S.101T. p. 49 nennt die Instru-
mente .' welche die alten Weisen erfunden, die (Trommeln) Tao und Ku, 

den ｉｾｩ｡ｮｧ＠ (einen hölzernen Rasten wie eine umgekehrte Glocke mit 

einem IOüppel), l{in (einen . liegenden Tiger, über dessen gezahnte.n Rü-
cken man mit· 'einem hölzernen Stäbchen hinfuhr!), den IIiuen, (em In-
strument aus gebrannt.er Erde in Form eines Eies (das einen!on ｶｾｮ＠

sich gab); den Sehe, (eine Art Flageolet); mit ihnen ｾ｡ｲｭｯｭＮｲｴ･ｮ＠ ､ｾ･＠

Glocken und tönenden Steine, die. Flöte .und Laute. DIe SchIlde, dIe 
Aexte und, .die mit Federn' und Haaren geschmückten ｓ｣ｨ￤ｦｴｾ＠ dienten 
bei den Evolutionen"bei den" Opfern, der alten I{aiser. Jeder.dIeser ver-

h· d To"ne soll Ilun dem Weisen etwas bedeuten, oderlll das Ge-sc Ie enen ". 
dächtniss zurückrufen.. S., 104, fg .. gibt eine ａｮｳ｣ｨ｡ｵｵｮｾ＠ von ､･ｾ＠ mI-

mischen Darstellungen beim Ahnendienste ; wir ｷｏｾｬ･ｮ＠ SIe ｾｾ＠ anfu*hren: 
Ueber die verschiedenen Arten der.l\Iuslk und '1 ｡ｮｾ･＠ " bel 

den verschiedenen Opfern gibt der Tscheu-li Näheres. Nach fluch 12 
., . t (W sse) den Waffentanz und Fo!. 12 (22 v.) lehren dIe 'Ianzmels er, u-. und 

sind· die Anführer bei den Opfern,' die den GeIste.rn ､Ｎｾｲ＠ Berge .. 
Flüsse darO'ebracht werden., Sie lehren den Tanz mIt Stuben ｭ､ｾｴ＠ Sdei-

ｾ＠ '" d T zes bei den Opfern, Ie en denbüschein und sind dIe, Fuhrer es an , . S' lehren den 
Geistern, der Erde und Cerealien dargebracht. \Hrden. nIedie den Gei-

Federtanz und. sind. die Führer. beim Tanze bel ､･［ｩｾｾＺｾＺ･ｾ＠ endlich den 
stern der 4 'VeItO'eO'enden. dargebracht ;wcrden.. . '. . 

o o· . b . den Opfern zur Zelt emee-'1'anz mit bunten, ,Federn, und, tanzen yor el .,' ., '. . 
" tr:t,,1· I:: . . , .. I • • ' ｾ＠ "),' .} • .: : • t : ;; , .; ',' Ｇｾｴ＠ '.. • , ,: 

, .' ht 'n' :AuszuiT einer chinesischen * Uebcr die 'Tänze ､ｾｲ＠ ｡ｾｴ･ｮ＠ .Chmesen ｾｴ｜ｰＢＺＶ［Ｚ＠ ＸＺｾＧ＠ T,' i p. 472 _ 502 vgl. 
Abhandlung in den Varietes., ltteralres. ParIs J 

GaubiI zu Chou-king p. 329 ｦｧｾ＠ .;'.: ,! ,'. ,; ;. " ,: ; ,', .f l . 

Abb.d. k. b, Ak. d. "'iss. I. Cl. IX. Bd. 111. Abth • 115 . 
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Dürre (223). -' Den Federtanz erwähnt schon der Schi-Jdng I, 3, 13. 
Nach Tscheu-Ii 23 ｾＧｯｬＮ＠ 50 (24, 6) lehrt der Y 0- s se, d. h. der Mei-
ster der Flöte mit 3 Löchern, den Söhnen des Reichs, die die Hof-
ｓｃｾｬｕｬｾＮ＠ besuchten, ,diesen Federtanz und spielt dazu beim Opfer, wie 
bel emem Banquet, die Flöte mit 3 Löchern, den Takt auf der Trommel 
schlagend (224). Die Feder war nach der Abbildung in 'der kaiserlichen 
Ausgabe B. 47, Fol. 62 an einem Stiele befestigt. Die Abbilduno- in 

'Gaubils Schu-king weicht etwas ab; Bei allen kleinen Opfern bei d:nen 
in den Arrondissements: und Cantons gab es keine solchen ｔ＼Ｑｮｺｾ＠ (225). Der 
l\Iusikmeister (Yo-sse) lehrt nach B. 22 Fol. 40 (23, 1) den Sühnen 
des Reichs die kleinen Tänze; diese heissen nach, den Gell'ensländen 
die man dabei in der Hand hält, . der Tanz mit einem' ｓｴ￼ｾｫ･＠ bunte; 
Seide; der Federtanz (nach den Schol. zu Ehren der 4 'Veltll'cll'enden) 
der (Fung-) hoang-Tanz (zur Zeit von Dürren);, der Tanz mit ･ｩｾ･［＠ ｓｴ｡ｮ､ｾ＠
arte mit einem Ochsen schweif, der Schildertanz (zu Ehren der Berll'e 
ｾｮ､＠ Flüsse) und der lUenschentanz (ohne etwas in der Hand zu hab;n 
1m Ahnensaale) (226). Nach dem Li-ki im C 11 (12) F 80 N . 

, , ' . • el-tseu tanz-
ten sie 1m 13ten Jahre den Tanz Tscho ' im 15lell dell T S. ｾ＠

d · 20 'anz la n ö 
UI1 Im ten den Tanz Ta-hia (227) Der Ts"hu l d V 
". • \I - seu, er orstand 

der Sohne des ReIChs, regelte nach Tscheu-Ii B. 31 Fol 18 (8) . 
M 'k ' . Immer, 

Ｌｾ･ｮｮ＠ USI gemacht wurde, die Stellung der Tänzer und o-ab ihnen 
ｾｬ･＠ Gegenstände, die sie dabei in der Hand hielten' (228). 0 

" Nach'B 22 Fol 1 (8 ) . 
. . • v. u. fg. unterrichtet der Oberdirektor der 

MUSik (Ta-sse.-yO). die Söhne des Reichs in der Musik, lehrt sie 
aber auch zugleICh dIe rechte Mitte' EintraCht V h d . 
R I t " ere rung er GeIster 

espe { gegen Obere, kindliche Liebe und Freuridschaft(228a) I d" 6' 
T 0' d d' d V ' a so le 
. ｵｾ･ｮ＠ ｾｮＬ＠ le, ･ｾ＠ olke Überhaupt eingeprägt wurden, üben. Er lehrt 
Ihnen die mUSikalIsche Conversation und n h F) 5 . 

h' d T- ac 0 • (8 v.) die ver-sc le enen anze: Yun-meu (die W lk r . 
• • • . 0 enp orle), Ta-kluen (die 

grosse ｾｾｲｾｬｬｬＱｧ｟ｕｮｧＩＬ＠ Ta-hlen (die grosse EintraCht) Ta-schao (die 
grosse Illlgung), Ta - h ia (die grosse Freude), T ｾ｟＠ h u (die grosse 

' : . 1 . ｾ＠ ｾＬ＠ ... : . . 
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Verbreitung) und Ta-wu (den grossen Kriegstanz) (229). Diess ist 
nach SchoL 2 der Wu-wang's, der darstellte, ,wie er Scheu angriff; 
der Ta-hu' ist der Tsching-thang's, der das, Volk durch Milde regierte; 
Ta-hia die \Veise Yu's ｮ｡｣ｾ＠ seinen grossen Arbeiten China trocken zu 
legen; Ta-sohao die Schün's, der Yao's Werk fortsetzen konnte; Ta-
hien aus, der Zeit Yao's und die beiden ersten sind angeblich aus der 
Zeit Hoang-ti's., 

Durch die 6 (vollkommen,en Töne) Liu, durch die 6 (unvollkommenen) 
Thung, durch die 5 Noten (Sching), durch die 8 Töne (Yn, welche die 
ｶ･ｲｳ｣ｨｩ･､･ｮ･ｾ＠ ｓｵ｢ｳｴ｡ｾｺ･ｮ＠ hervorbringen), durch die 6 Arten Tänze be-
wirken sie die Concordanz der verschiedenen ｍ･ｬｯ､ｩ･ｾＬ＠ um die' Opfer 
den Kuei S?hin und Iihi (den Geistern der 3 Ordnungen) darzubringen, 
die ,Reiche und Fürstenthümer zu ,vereinigen, die Bevölkerung zu'r Har-
monie zu stimmen, die, ｦｬＧ･ｭ､ｾｮ＠ ｂ･ｳｾＧ｣ｨ･ｲ＠ wohl, ｾｵｦｺｵｮ･ｨｭ･ｮＧ＠ und Fremde 
herbei zu ziehen. Sie classificiren' die' verschiedenen Arten von Me-
lodien für die Opfer dei' 3 Arten vou Geistern (229a). 

Man spielte nach FoI. 11 fgg. (12' v.) vgI. _ B. 18 '(auf dem In-
strumente in ､･ｾ＠ ersten vollkommenen Tonart) Hoang-tschung,' sang (im 
ersten unvollkommenen TO!le Ta-liü) und tanzte den Tanz Yun-men bei 
den Opfern, die den himmlischen Geistern dargebracht wurden. 

,,' Man spielte" (das Instrument in der zweiten vollkommenen Tonart) 
Ta - tso sano- (in der 6ten unvollkommenen Tonart) Yng-tschung' ,. ｾ＠

und führte den Tanz Hien-tsche(oder Ta-hien) auf bei den Oprern, 
die man den i fd i s eh e n:' Geistern darbrachte.l\lan 'spielte (das Instru-
ment in der dritten vollkommenen Tonart) Ku-tsi, sang (in der fünf-
ten unvollkommenen Tonart) Nan-liü und führte den l'anz Ta-tschao 
auf wenn man den 4 fernen Gegenständen (nach Schol. 2 den 5 Yo 
de: 4 GrcnzberO'en den', 4 heiligen Seen und den 4 Sternbildern) o , . 
opferte.: Man spielte (auf dem Instrument die, vierte ,vollkommene 
Tonart) Jui-pin, salig (nach der vierten unvollkommenen Tonart). IIan-, 
tschunll' und führte den Tanz Ta-hia auf, wenn man (wohl den andern) 
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Bergen und Flüssen· opferte.' l\Ian spielte (anf dem Instrumente den 
fünften vollkommenen' Ton) J,;,tse; sang (in der dritten unvollkommenen 
Tonart) Siao- (sonst TscllOng-)liii und führte den.Tanz Ta-hu auf, 
wenn man derfrühern (alten)Mutter (der Schol. 2 versteht Kiang-yuen, 
· die Mutter Heu-tsi's,' des Ahnen der D. Tscheu, s. Schi-king Lu-sung 
Ode Ki-kung 14, 2,4) opferte::: 1\1an 'spielte (endlich das Instrument 
in der ｳ･ｾｨｳｴ･ｮ＠ unvollkommenen Tonar1) 'Vu-sche, 'sang (in der zweiten 
unvollkommenen) Kia':"tsclnmg 'und tanzte den Tanz Ta-wu, wenn man 
dem ersten Ahn (Heil-tsi nach den Schol.) opferte (229b) •. 

. Die 'folgende' ｓｴｾｬｬ･＠ Fol:.18-20 (l'{v. fgg.) "vie es 1, 2, 3, 
4, 5, 6 l\1elodienv\'echsels bedarf, Ｑｬｾ＠ mit;' den Geistern der 'Seen und 

. . . '.' . . ,. '. I .; ". .' 

Flüsse, der Berge und Wälder, der hohen und niedem Küsten der Ebe-· .... . . .... " .. ' . .' .. , 
nen und Plateaus und mit den Geistern der irdischen und himmlischen. 
Ordnung in Rapport, zu" treten, ist. schon' oben Abhandlung I S. 47 an-
geführt.' , . . '. " .,.. ." .:. .', ;"11"" .;', '. • .... ;. . .. ,':" " 

• I ·.c·.· ; " • : , I ｾ＠ • 
I: .... . '. .'. ." . 

.. . Die ｾｉｵｳｩｫ［Ｎｩｮ＠ der. der. Ton Yue.n-tschung. in Kung, der Ton Hoang-
tschung in. Kio, der Ton Ta-tso. in ;Tsche, . der. Ton I\u-si in jü modu-
lirt.. in.· der man. die Donnertrommel und das Donnertambourin schlägf, 
die Flöte aus einem Bambu bläst, die. Harfen: und Guitarren (Kin und 
Sehe) vom Berge Yün-ho rührt ｵｾ､＠ den .Tanz. Yün-men aufführt, wird 
an der Wintersonnenwende auf dem. runden aufgeworfenen Erdhügel 
aufgeführt. Nach ,6 Arienwechsel steigen .. die himmlischen Geister 
herab, man kann sie erlangen. und. (ihnen) . die . Ritus .mac.hen (Rho. te 
eul li i). : .. ;., .'.,.. .!. '.' -"":i:> .. , .' " ," 

· Die Musik, in der· der Ton Han-tschung in !{ung modulirt, ､･ｾ＠
Ton Ta-tso in Kio, der Ku-si in Tsche,' der Ton Nan-liü in Jü wo 
man die Geistertrommel 'und das Geistertambourin SChlägt die ｆｬ￶ｴｾ＠ aus 
einem Bambuschössling' bläst, die Rin und Sehe vom' Be:ge I{ionO'-sanO' 
rührt und den Tanz Hien-tsche tanzt, ist die, welche an der. Soommer: 
sonnenwende auf einem viereckigen Hügel' inmitten des Sees gespielt 

!}] 1 

wird. Wenn man achtmal die' Melodien gewechselt hat, kommen alle 
Erdgeister heraus, man kann sie haben und (ihnen) di(}.Ritus machen. 

Die Musik, worin der Ton Hoang-tschung in !(ung, der Ta-liü in 
Kio, der Ta-tso in Tsche, der Y ng-tschung in: J ü mOdulirt; wo man 
die grosse Trommel und das grosse Tambourin schlägt, die Flöte aus 
dem Bambu des Nordens : bläst, die JUn und Sche vom Berge Lung-men 
spielt und' den Tanz Ta-schao aufführt, ist die; . welche im: Ahnensaale 
gespielt wird. Nach 9 l\lelodienwechsel zieht. man die menschlichen 
Geister herbei, man kann sie haben und (ihnen) die Ritus machen (229C). 

Nach dem Range der Geister ;wechselte also .der Ton. Einen ähnlichen 
Tonwechsel in den Hymnen, die an höhere oder niedere Götter gerichtet 
sind, fand Vincent in einem Rituale aus dem 15. Jahrhunderte. S. das 
Journ. de l'Institut 1842, S. 11 Nr. 76 nach Biot. ' ... 
. " 'Venn, ein grosses Opfer dargebracht werden soll, hängt der Obcr-
musikdirektor: den. Tag. zuvor die musikalischen. Instrumente auf und 
prüft sie nach. dem Tone. : Bei einer. Sonl1en- und l\londfinsterniss, bei 
Einstürzen an den 4 Tschin und 5Yo, bei einem Prodigium, bei einem 
Missgeschicke, beim Tode eines Feudalfürsten lässt er nach Fol. 36 (23) 

die .Musik entfernen;· bei einer grossen Epidemie, bei einer grossen Ca-
lamität. (einer Missernte), einem grossen Missgeschicke (einer. Ueber-
schwemmung oder einem Brande), beim Tode eines vornehmen Beamten, 
oder sonst einer BeO'ebenheit . öffentlicher Trauer lässt er die musikali-o . 

sehen Instrumente herabnehmen e30). ' 

, . Der Orgelmeister (Seng-sse),der die verschiedenen Orgeln und 
Flöten spielen lehrt _. sie werden B. 23 Fol. 44 (24, 3 v.) einzeln 
genannt - hat bei einem. Opfer, wie bei einem Banquet und bei einem 
BoO'enschiessen die Orgelmusik zu besorgen (231). Der Glockenmeister 
ＨｐｾＭｳｳ＠ e) gibt' nach Fol. 47 (24, 5) auf seiner Trommel, den Ton ｦｾｲ＠
die l\letallinstrumente . an' cmaj. Der Vorstand der orientalIschen MUSIk 
(Mei-sse) tritt nach Fo!. 48 (24,5 v.) an die Spitze seiner·Unter-
gebenen und lässt. sie beim Opfer, wie bei Banquets, tanzen (23

I
b). . Der 
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Ochsenschweifmann (Mao-jin), (der die Tänze zu der fremden Musik 
lehrt), führt diese bei einem Opfer nach der Weise der Erheiterungs-
musik auf (24, 6) (23 (C). Der Y 0 - s se, der Meister der Flöte mit 3 

Löchern, ist schon S. 74 erwähnt. Die' diese Flöte blasen, die Yo-
ts c h a n g schlagen (F.7) in der Mitte des Frühlings am Tage die irdene 
Trommel und blasen, den Gesang' Pin ,(Schi-king I, 15, 1), um die An-
kunft der Hitze und eben so im Herbste in der Nacht, um die Ankunft 
der !{älte zu begrüssen (vgl. Li-ki Cap. 6 Yuei-Iing).. Wenn man im 

Namen des Staates vom Alten des Landbaues (Schin-nung) ein glück-
liches Jahr erbittet, spielen sie auf der Flöte den zweiten Gesang Pin ' 
(nach einigen ein Stück derselben Ode des Schi-king I, 15, 1, nach 
andern ist es verloren). Sie schlagen die irdene Trommel, den Gross-
beamten des Anbaues (Thien-tsun, nach einigen Hell-tsi) zu erfreuen. 
V\Tenn im Namen des Staates am Ende des Jahres das Opfer Tsa dar-
gebracht wird, - vgI. Li-ki Cap. Tsa-ki hia C. 21 Fot 83 v. _ blasen 
sie auf der Flöte den dritten Gesang Pin und laden mit der Erd-Trommel 
die Greise zur Ruhe ein (23Id). Die Ti - k i u -s chi F. 54 (24, 8 v.) vgI. B. 17 

Fol. 21 führen die Musik der 4 fremden Völker auf und spielen 
bei einem Opfer' auf der Flöte, ihre Weisen und: singen ihre Gesänge. 
Man führte ihre Musik am Hofe und auch bei Opfern; auf um zu zei-

' , 
gen, dass unter dem '!immel (auf Erden) alles. nur ,ein Reich bilde 
e3te

). ' ,Der Vorstand der· Schilder (Sse-kan) hat nach Fol. 58 (24, 
9 v.) die Sachen unter sich, die bei den Tänzen gebraucht werden (wie 
die Federn; Flöten u. s. w.), 'gibt sie den Tänzern, erhält sie später zum 
Aufbewahren zurück - un'd legt' sie bei der Beerdigung mit in das Grab 
('l3ff).· Einige Spezialitäten über die l\1usik und die Tänze beim Ahnen-
dienste s. unten bei diesem. ' ';"', .. , . " , . 

, : " \, ':: ") ,. .... .. " '. ' 

Der Unterricht in der ｒ･ｬｩｧｩｯｾｾｮ､Ｇ＠ 'im' Ｇｲ･ｩｩｧｩ￶ｳＧｾｾ＠ Ｌｇｾｲ･ｭｯｾｉｾｉｉＮＬＧ＠
.. ' Die vielen Ceremonien bei den, 'Opfern erforderten natürlich 'viel"; 

fache ,Anweisungen im Cer'emonialdienste;: Dafür 'gab es aber 

.. 
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keine besondere Behörde. Wie der ganze CuItus von der Civilvcrwal-
tung nicht getrennt' war, so auch hier nicht. Jeder Beamte wics seine 
Untergebenen oder die bei dem CuItus zu fungiren hatten in Betreff der 
Gegenstände, die zu seiner Sphäre gehörten, an. Von Grossannalisten 
(Ta-sse) heisst es Z. B.Tscheu-li B. 26 Fo!. 6 fgg. (14 fg.): »Beim 
Fastcn liest er mit den Beamten,die speziell mit der Ceremonie beauf-
tragt sind, das Buch, der Gebräuche und regelt das Detail der Ceremonie. 
Am Tage des Opfers nimmt er das Buch, um die Stellungen der ｏｾｩﾭ
cianten zu regeln,' ob sie gut ihre Pflichten ｫ･ｮｮ･ｾＬ＠ und straft die Nach-
lässigen. 'Bei den grossen Versammlungen in den 4 Jahreszeiten Hoei, 
Ton (}' Tschao und Khin bereitet er mit dem Buche die Ausführung der 0' 
heiligen Bräuche vor., ,Am Tage, wo man die Kostbarkeiten darbringt, 
nimmt er das Buch, um dem Fürsten die" nöthigen Anweisungen zu ge-
ben" (232). Der Ta-tsung-peoder der Vorstand der heiligen Cere-
monien studirt nach B. 18 Fo!., 46 (27 v.) das grosse Opferrilual, und 
(wenn ein Opfer stattfinden soll) sagt er dem !iaiser, (wie die Ceremonien 
vorzunehmen sind) und assistirt ihm (bei der Ausführung) (232a). Der 
Siao-tsung-pe zeigt so nach Hiot B. 19 Fol. 14 (5 v.) dem Jiaiser 
an wie die Geister anzurufen sind. Der Grossadministrator (T a-
ｴｓｾｩＩ＠ beschäftigt sich nach B. 2,FoJ. 55 (20) beim Opfer der 5 Kaiser 
(U-ti) damit den ｇｲｯｳｳｾ･｡ｭｴ･ｮ＠ die nöthigell Anweisungen zu geben 
und die Anordnungen dazu zu treffen (232b). Die kleinen Beamten des 
Innern (Nei-siao-tschin) geben nach B. 7 FoJ. 15 (19) ､ｾｲ＠ Kai-
serin an, was sie bei einem Opfer, bei einem Leichenbegängmsse zu 
thun hat, und reguliren ,'was die 9 Frauen 2ter Classe und ebcn so 
was die Personen beim innern Dienst dabei zu thun haben (232C). Der 
Vorstand der Graduirten (Sse-sse) beschäftigt sich nach B. 31 .FOI. 
iO (4 v.) bei einem Oprermit den Vorschriften, welche die Graduuten 

betreffen, und unterweiset sie, welche Funktionen nach dem ｒ･ｧｬ･ｾ･Ｚｴ＠
ihnen obliegen emd). • Von, den Cantonvorstehern (Tang-.tschln o ) 

heisst es endlich B. 11 Fo!. 22 (12, 11): Jedesmal, dass 1m Canton 
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ein Opfer dargebracht. wird, ein Lcichenbcgäl1gniss oder eine Hochzeit 

u .. s. w. ist, unterweisen sie (ihre Administrirten), was sie bei dieser 

Ceremonio zu thun· haben, und lassen sie die bestimmten Vorschrif-
ten beobachten (232e).. ... 

Ein eigentlicher Re li g ion s - U nt e rr ich t des Volkes fand im al .. 
ten China ebenso wenig als im alten Griechenland und Rom statt und 

konnte schon desshalb nicht vorlwrnmel1, . weil es hier' lieine DoO'matik 
o , 

lieil1eMythologie, kein ausgebildetes Religiol1ssystem gab. Nur praktisch 

konnten, wie schon oben S. 14 bemerkt ist, z.tE. der Ahnendiel1st zur 

Pietät, : die Opfer; die den alten .. Greisen, den 'Veisen der Vorzeit u. s. w. 
selbst vom: Kaiser gebracht wurden, die Ehrfurcht gegen die Greise, die 
Hochachtung der· 'Weisen befestigen' und· die strenge Beobachtung des 
ganzen chinesischen Systems in allen Verhältnissen zur BefestiO'unO' des-

selben · beitragen, . und der Oberdirektor der 'l\1usiklehrte nach 
0 

ｔｳｾｨ･ｵＭｉｩ＠
22, 1 (6' v.) die Söhne des Reichs neben' der l\Jusik, wie wir ,S. 51 

sahen, auch ､ｩｾ＠ ｾ･｣ｨｴ･＠ l\1itte" ,Eintracht, 'Verehrung der Geister, Respelit 
gegen Obere, Pletat und Freundschaft üben. Und so sehen wir aus mehreren 
Stellen des Tscheu-Ii. die Versammlungen des Vollies zu den Opfern 

auch benutzen, um die Landesverordnungen und. Moral dem Volke ein-
zuprägen. B.H Fol.: 15· (12 6 v) heisst es' D A· d'· 

,. . er rron Issements-
Chef (1'scheu-tsch.ang)versammeIt den ersten des ersten Monats die 
Leute seines Arrondissements i lieseC ihnen die Tafeln. mit den' Verord-

l1u"n
g

en vor, prüft .ihr. Wohlverhalten; ihre :Fortschritte, sucht ihre Irr-
thumer: und Fehler auf und hindert sie ' ur , 

. . .' nenn er zur geeigneten Zeit 
dem GenIUs des Landes seines' Arrondissemellts f t 
". op er:, versammelt; er 

dw semer VerwaItung' anvertraut sind liest 'l'hne d' T f 1 . 
T ,n le a e n mIt den 

,) erordnungenvor und. verfährt ebenso - (233) N h S h 
' , '" . '. ac c 01. 3 . geschah 

dlCss 1m Fruhlmge, wo man den Genius ··der E d b 
. . . r e um efruc1ltende Re-

gen und reIChe Ernten der· .5:Arten Getreide ｢ｾ｛＠ und' 11 b '. 
. 'h f" d' , . . .'+ ,Im er ste, ·"0, man I m ur. Ie; reIChlIche Ernte dankte . , .. ' A h I' h. . 

. .' t,. e n lC ." ersammelte den 
ersten des ersten . Monats in den 4 Jahres 't d . . 

. . zel ･ｾ＠ er. Cantonchef (T a n ｧｾ＠

}- -

915 

lsching) das Volk, las ihm die Tafeln mit den \'erordnungen vor, in-
spicirte (seine Untergebenen) und hinderte sie, (Uebles zu thun); im Früh-

linge und Herbste, wenn er das' conjuratorische Opfer (Y n g) darbrachte, 
machte er es ebenso (23.3a), nach ß. tl Fol. 18 (12,8 v.). Auch der Chef 

der Comnmnc (Tso-sse) versammelte nach Fol. 26 (12, 11 v.) den 
ersten des l\Ionats das Yolk, las ihm die Verordnungen vor, verzeich-

nete da die (guten Eigenschaften seiner Untergebenen, die Beispiele von) 
Pietät und Bruderliebe, freundschaftlichem Betragen (gegen die 9 Grade 
von Verwandten), von gutem Vernehmen gegen die Verwandtschaft - (von 

Seite der M uUer und Frau) und bemerkte auch, was sie studirten. Ebenso 
verfuhr er, wenn er im Frühlinge und Herbste den bösen Geistern 
(Pu) opferte (233b). Wir bemerken, dass ein 1'so aus 100, ein Tang 

aus nOO und ein Tscheu aus 2500 Familien bestand. Je kleiner die 
Abtheilungen waren, desto öfter konnten diese Ermahnung'en statthaben, 
Es sind einigermassen die ersten Anfänge der Beamtenpredigten , wie 

sie noeh in neuerer Zeit in China stattfanden; wo die Beamten den 1. 

und 15. in jedem Monate über einen Artikel des s. g. heiligen 
E d i k ｴｳｾＺ＠ e33e) von Kaiser Khang-hi, erweitert von Yung-tsching, dem 

Volke Vorträge hielten, eine Einrichtung, die in neuester Zeit indess in 

Verfall gelwmmen sein soll. 

Die Kosten des Gultns. 

Da es keine Priesterschaft gab; Iwnnte es keine Zehenten oder 
. I' I Ab b·ell O'eben Da der Cultus "on der andere besondern geIst lC len ga 0 '. 

, . rden die AusO'aben für densel-Staatsverwaltung meht getrennt war, "u ｾ＠

hen \'on den einzelnen Bürgern, den Gebietsabtheilungen oder dem gan-

* Thc Sacrcd Edict conlaining sixteen Maxims 'of the Empe.ror K an g - He, 
. y Ch in a toaether Wlth a Paraphrase 

aml)lificu by his son, the Emperor oung- ｾＢ＠ ｾ＠ "I d 'lI t I d 
d r. tl Ch'nese orlgllla an . I us ra e (lf Ihe Whole hv a l\Iandarin. Translate Jrom le I 

with notes by ,;r. Milne. London 1817. 8. 

Abh. d. I. CI d. k. Akad, d, Wiss.'IX. ｂｾ､Ｎ＠ Hf. Abth. 116 
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zen Staate getragen, nachdem das Opfer für einen Prh·atmanll, für einen 

Distrikt, Canton u. s. w. oder den ganzen Staat dargebracht wurde. Bei 

Eidesleistungen z. B., sahen wir oben S. 11, musste nach Tscheu-li 

B. 36 Fol. 44 der Betreffende das Opferthier nach der Beschaffenheit 
seiner Ländereien liefern und wer kein Vieh zog oder kein Korn baute 

' , 
konnte nach B. 12 Fol. 39 (13, 18 v.) auch kein lebendes Thier oder 
I{ornopfer darbringen. S. oben S. 23. Zu Anfange des Jahres inspi-

eirten nach Tscheu-li B. 10 Fot 38 (11, 18 v. fgg.) die Chefs der 

innern Distrikte (H i an g-s se) die Geräthe (Ki) ihres Distriktes. Die 

Gruppen von 5 Familien (Pi) lieferten die Feslli.leider (zu dell Opfern, 

·welche die V ｾｲｳｬ･ｨ･ｲ＠ der Sektionen, Communen und Arrondissements 

brachten ､･ｾｮ＠ die Vorsteher von 5 Familien opferten nicht) und ebenso 

die Trauerkleider (bei Beerdigungen). Die Abtheilungen von 25 Fami-

lien (Liü) lieferten das Opfergeräthe (Vasen, Töpfe u. s. w.); die Ccm-

munen von 100 Familien (Tso) die Gegenstände, die bei den Leichen-

begangnissen gebraucht wurden; die Cantons (Tang) die zum Festschies-

sen ; die Arrondissements (Tscheu) die (zum Ehrenempfange) von Gästen' 
der Distrikt (Hiang) die Gegenstände, die zu den fröhlichen und bei ､･ｾ＠
Trauer-Ceremonien und bei der Musik gebraucht wurden (234). Da diess 

kein Staatscultus war, lieferte der Staat nach Schol. 2 die nöthio-en Sa-

chen ｾ｡ｺｵ＠ auch nicht .. Der Schol. 2 sagt, dass die, welche ｲｩ｡ｾｨｬ￤ｳｓｩｧ＠
gearbeItet hatten, als Strafe diese Gegenstände liefern mussten; davon 

steht aber B. 12 Fol. 34 und 38, auf welche Stelle er' sich bezieht, 
nichts. 

ｗｵｾ､･＠ im Namen des Staats ein Opfer dargebracht, so lieferte nach 
Tscheu-h B. 15, 15 (18) der Beamte für die äussern Distrikte (der S ui-
jin) die Opferthiere des Feldes (234a); der Sui-ss e nach B. 15 Fol. 

21 (20 v.) - die seiner Feldmark (234bJ Die Abo-abe vo d k· l' 
• t) n en ·31ser l-

ehen Apanagen Tu wird für die Opfer verwendet (234(;) Tscheu-Ii 6 
6 (14). Für die kaiserlichen Opfer wurden dI·e Th' d" 

lere aus en k3lser-
lichen Heerden und Gestüten, das Obst aus den kaiserlichen Gärten, das 

----pg;. - ＮＭＢｾｾＢｾ＠ ... 
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Korn von dem Ertrage des Ackerfeldes , das der Kaiser selber pflügte 

genommen. Wenn im Li-ki Cap. 6 Yuei-ling p.28 T. p. 14 es IlCisst; 

"In diesem (3(en Sommer-) l\Ionate wird den 4 Aufsehern (der Wälder, 

Berge, Seen un d Flüsse) befohlen, in allen Distrikten Futter herbei zu 

schaffell} die Opferthiere zu ernähren und dem Volke aufgegeben, ohne 

Ausnahme seine Kräfte darauf zu verwenden (es zu schneiden), um bei-

zutragen für den IIoang-Thian Schang-ti, die berühmten Berge, die gros-

sen Flüsse und die Geister der 4 Weltgegenden und zu den Opfern im 

Tsung-miao (der Ahnen) und der SChe-tsi, um für sein Glück zu beten (235), 

so geht diess wohl auf die gewöhnlichen Frohnden oder freiwilligen 

Beiträge des Volkes. Hekatomben, wie die Griechen sie darbraChten, 

wurden nicht geschlachtet. Die Zahl der Spenden stieg, wie wir S. 44 

sahen, mit der höhern Stellung der Geister. Es herrschte sonst eine ge-

wisse Oekonomie und eine Art Abrechnen mit den Geistern, nach dem 

Prinzipe do, ut des. Der Li-ki im Cap. 9 (10) Li-ki p. 52 T. p. 26 

sagt: "Die Gebräuche (Ritus) müssen mit des Himmels Zeiten (den Jah-

reszeiten) und mit des ｌ｡ｮ､･ｾ＠ Reichthum in Uebereinstimmung sein, um 

das Wohlgefallen der Manen und Geister (I\uei-Schin) zu erlangen, zu 

der .l\1enschen Gefühlen zu harmoniren und mit der Ordnung aller Dinge 

übereinzustimmen. Die Himmelszeiten haben (etwas Bestimmtes), was 

sie erzeugen, die Ordnung. der Erde, was ihr ZUkommt, die Beamten, 

was sie leisten können, jede Sache hat ihren Nulzen. Drum wenn 

der Himmel nichts erzeugt, wenn die Erde nichts ernährt, so erfüllt der 

Weise auch keinen Ritus, und die Manen und Geister empfangen kein 

Opfer. - - Drum muss man durchaus auf die Einkünfte des Reichs 

Rüclisicht. nehmen, um die Ceremonien zu regeln. Die Satzungen der-

selben müssen mit dem grösseren oder beschränkteren Gebiete, sowie 

ihre Fülle oder Geringfügigkeit mit dem reichlichem oder dürftigem Er-

trao-e des Jahres in Verhältniss stehen" u. s. W. (236) und Cap. 10 (11) o ｾ＠

p. 64 T. p. 3.2 Kiao-te-seng heisst es: "Wenn das Jahr ungünstig 

war finden die 8 Opfer am Ende des Jahres (Pa tscha) nicht statt, um 
, 116* 
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das Gut des Volli.cS zu schoncn; wo dagcgcn an eiuzclncll Ortcll Ueber-

fluss ist, habcn die Opfcr statt, um das Volli. zu crfrcuen" (237). Tu 
Jahren der Notb, sagt Confucius Li-ki Cap. Tsa-ki bia 2 Fo!. 1a opfert 

man ein gcringeres Opferthier. S. oben S. 24. Vgl. auch IGo-li C. 2 

FoL 52 v., oben S. ·45. Aus l\Icng-tseu- II, 8, 14 sahen wir, 

dass der Kaiser die Fürsten, welche die S.cbutzgeister der Erde 

gefährdeten, degradirte und vcrsetzte; wenn aber dicsen die gehörigen 

Opfer reichlich und zur rechten Zeit geliefert wurden, und es trat doch 

eine Dürre oder eine Ueberschwemmung ein, so zerstörte der I(aiscr 

ihre Altärc und ersetzte sie durch andcre. S. oben Abh. I S. 78. Für 

die Opfcr, die der Kaiser und die Vasallen fürsten im Namen des Staates 

oder ihres Reiches brachten, gab es ursprünglich besonders reservirte 

Felder, wo das ·I(orn für die Opfer gebaut wurde und l\Iaulbeel'pflan-
zungen zur Seidenzucbt. Diess führt uns auf: 

Die Acker·Ceremonie *. 
Als eine Vorbereitung auf das Opfer, das der Haiser dem Himmcl 

und den Ahnen bringt, und nicht so sehr als eine Ermunterung des 
Ackerbaues, wie wohl gesagt ist, ist die Ackerceremonie anzu-

sehen. 'Wir sahen oben S. 18, dass, wer Korn darbrinO'en will es nach 
T 1 I' 0 , 

sc lCU- I B. 12 Fol. 39 selber ziehen muss. .. So säet denn der I{aiser 

auch selber das Korn, das zu den kaiserlichen Opfern erfordert wird 
wie die I(aiserin die "Seide gewinnen muss die zu delI h '1' G ... ' 

, Cl 1gen ewan-
dem. gebraucht wird. (Wu-wang) beisst es im Li-Iü Cap. 16 (19) 
Yo-Iu p. 107 T. p. 51 bebaute das reservirte Feld (dess B b 

• r • , en e auung 
dIe letzten I\.aIser der· zweiten D. Schang versäumt hatten) und dic Va-
sallenft-irstell beo-rl'[ell nun, . 

o was SIe zu verehren bätten t 238). Der 

* V 0-1. die ßeschreibuno- der J' etziITe . A· -k·C '. . 
'. • '" • •. • <> '" n c er- eremOllle 111 meiner Geschichte 

des osthchen ASiens. Gottmgen 1830. B. 2 p. 751-6. 

. . 
Ｎ｟ＭＭｾＭｾＭｾＭｾｾ＠ ... ｾｾＮ＠ ＭＭＧｾＧＮ＠

UI!) 

I\uc-iü in der vierlen Tscheu-iü I Fo!. 5 fg. enthült die (\'crgcIJIichc) 
Ermahnung eincs Beamten an Kaiser Siuan-wang (827-781 v. Chr.) 

die Acker-Ceremonie in Person zu vollzieheu. (Gaubil TI'. d. Chroll. Chili. 

3lcm. T. 16 p. 102). Das Nähere über diese CCl'cmonie cnthült der 

Li-ki im Cap. G Yuei-ling T. p. 12 U. p. 24. "Am 1. dicses (ersten 
Frühlings-) l\lonats - offenbar im 1. Monate. des Jahres dcr D. lIia, d. i. 

im Februar; man konnte das Feld nicht bebauen an der Wintersonnen-

wende, wo das Jahr der D. Tscheu begann - betet der Kaiser um die 

Feldfrüchte zum Schang-ti. Dann wählt man einen glücklichen Tag (den 

ersten Schin). Der Himmelssohn nimmt den Pflug, stellt ihn in seinen 

eigenen Wagcn zwischen den Gardecuirassier (der links vom Kutscher 

stand) und den Kutscher. Die. 3 Kung, die 9 King, die Tschu-heu und 

die Ta-fu beackern mit dem ｋ｡ｩｳｾｲ､｡ｳ＠ Kaiserfeld. Der Kaiser macht 

3 Furchen, die 3 Kung 5, die (King und) Tschu-heu 9. Nach der 

ｬ｜￼｣ｬ､ｾ･ｨｲ＠ leert er eine Schaale Wein im hintern Theile des l\liao (Ta 

tshin) und eben so die oben genannten Fürsten und Grossen ; diess 

IlCisst "der Wein zur Belohnung" (Lao-tsieu) (239); nach dieser Be-

schreibung eine ziemlich leere Ceremonie! Cap. 19 (24) Tsi-i. F. 50 

heisst es: Dcr Weise vergisst nicht den, von dem er geboren ist, son-

dern ehrt ihn auf's Aeusscrste. - - Daher hatten die Kaiser einst ein 

Staatsfeld von 1000 l\Ieu (Morgen). Die Krone mit· rother . Binde (auf 

dem Haupte) ergriffen sie selbst den Pflug.· Die Vasallenfürsten hatten 

(ebenso) ein Staatsackerfeld 1'on 100 Meu. Die Iüone mit blauer Binde 

(auf dem Haupte) ergriffen sie selbst den Pflug, um dem Himmel, der 

Erde den Bero'en den Flüssen dem Schutz!!'eiste des Feldes· und Kor-, 0 , , ｾ＠

nes (Sche-tsi) und dCll früheren Alten (den Ahnen) zu dienen, um (aus 

dem Ertrage) den Ritual-Wein (Li-I 0 ) und das reine Opferkorn zu 

bereiten. VOll diesem Felde nahmen sie es; diess war die höchste ｅｨｲｾ＠
erbietung" (240). Nach Cap. 20 (25) Tsi-tung p. 127 T. p. 61 "beackert 

der Iiaiser selber das Feld im südlichen Weichbilde Ｈｾ｡ｮＭｫｩ｡ｯＩＬ＠ um das 

reine Korn für die Opfer zu liefern, 0 lmng tsi tsching); die Kaiserin 
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geht zur Seidenzlicht in das nördliche lVeichbild (Pe-kiao), um das Sei-

denzeug zu den Opferkleidern zu gewinncn. Die Vasallenfürstcn (Tschu-
heu) aclwrn im östlichen Weichbilde (Tung-Idao) _ Callel'Y p. 127 

meint in ihren Leheil - ebenfalls das Opferkorn zu gewinnen und ihre 

Frauen gehen auch in das nördliche Weichbild zur Seidenzucht, um die 
Opferlileider zu erzielen. Der Raiser und die Tschu-heu· I(einer Von 

ihnen acll.ert also nicht. Die I{aiserin und die Frauen (der Vasallenfür-
sten) . Ii.eine besorgt nicht die Seidenwürmer * und sie geben so einen 
Beweis ihrer höchsten Gewissenhaftigkeit und Verehrung __ so kann 

man den einsichtsvollen Geistern (Schin-miug) dienen. Diess ist die 
\Yeise (Tao) zu opfern" (24f). Hierauf geht auch wohll\Ien!J'-tseu J 6 

o " 3 (6): »Der Li-ki sagt: Die Vasallenfürsten (Tschu-heu) bebauen das 

Feld, um die Hirse (zum Opfer) zu gewinnen; ihre Frauen ziehen Sei-

den würmer und winden die Cocons ab, um daraus IHeider und Gewän-

der zu ｾ｡｣ｾ･ｮＮ＠ Wenn das Opferthicr nicht vollkommen ist zum Opfer, 
wenn dle Hlrse zum Opfer nicht rein ist, wenn die meider nicht zube-
rei,tet sind, wagen sie nicht zu opfern· (Thsi). Hat der Literat (Sse) 

kem Feld, so opfert er auch nicht. Wenn das Opferthier, das geschlach-
ｴｾｴ＠ werden soll, die Gefässe und Kleider nicht sauber sind, wagt er auch 

mcht zu opfern und dann kann CI' auch nicht ruhig sein. Ist das nicht 
genug, bekümmert zu sein?" (24Ia) Li-ki Cap. 26 Piao-I' 159 l' 
79 U p. . p. 

sagt Confucills: »Was der Weise das Rechte (J) nennt ist dass 

Vornehme ｕｾ､＠ Geringe, Alle im Reiche (Thian-hia) zu thun Ｇｨ｡｢･ｾＮ＠ So 
baut der Kalser selber den Reis zum Opfer und zum duftenden \Veine 

ｵｾ＠ dem ｾ｣ｨ｡ｮｧＭｵ＠ zu dienen. Drum geben die Vasallenfürsten ｓｩ｣ｾ＠
Muhe, (WIederum) gut dem Himmelssuhne zu dienen" (242) N ch 
Tscheu-li ß. 4 Fol. 41 (14 v) hat der Th' d . a 

. len-sse, e,r Vorstand des 

.. * ｾｭ＠ ｾ･ｸｴ＠ heisst es ｩｾｭ･ｲ＠ nur T san; Callery übersetzt es die l\faulbeer_ 
blatter fur dIe Zucht der SeldenwÜfmer pflücken. 

92J 

Gebicts aussel'halb des Weichbildes, die Bebauung und .Ausjätung des 

Kai5erfeldes zu besorgen, (welchc durch ｾＧｲｯｨｮ､･ｮ＠ beschalfL wurde, 50 

dass das Volk doch das Beste dazu ｴｨｕｬｾ＠ musste). Er hcimsetc dann 
seiner Zeit das Korn ein, um (das nöthige Korn zu den Opfern) zu 

liefern. Er lieferte auch die duftenden Pflanzen, (die nach Schol. 2 im 

Opfcrsaale vcrbrannt wurden), die Kräuter zum Einschlagen der Opfer-

stücke und die Feldfrüchte und die Kürbisse, die dargebracht werden 

CH3
). I(ein Flcck blieb nämlich nach dem Schol. 2 auf dem I{aiser-

felde unbebaut. \Yo kein Reis und keine I1irse wuchsen, pflanzte man 

Bäume und Anderes. Im Herbste, Iwisst es im Li-ki Cap. 6 Yuei-ling' 

p. 30 T. p. 15 (im 3. Monate) macht der T sc h u n g- ts a i nach dem 

Eingange der Ernte einen Ueberschlag über die eingegangenen 5 Feld-

früchte und thut in den Reservespeicher der GöUer den Ertrag des vom 

Kaiser bearbeiteten Feldes, Alles mit dem grüssten Respekte eH). Nach 

dem Tscheu-li Bch. 7 Fol. 13 (18) nahm auch die Kaiserin einigen 

Antheil an dieser Ackerceremonie. Zu Anfange des Frühlings nämlich 

lud (der Verwalter des Innern Nei-tsai) sie ein, an der Spitze der 

Bewohner der 6 Pavillons (d. h. der Kebsen) die schnell und langsam 

wachsenden Saamen (die Hirsearten Schu und Tsi) keimen zu lassen 
und sie dann dem Kaiser zu überreichen (245). 

Aber ihre Hauptthätigkeit. war bei der Seidenzucht. »Vor Alters 

heisst es im Li-ki Cap. Tsi-i 24 Fol. 50 v. fg. hatten der Iiaiser ｵｾ､＠
die Vasallen fürsten eine Staats-l\1aulbeeranlage (Kung-sang) und e1l1 

SeidenwürmerJlaus nahe am Bache. Sie bauten ein Haus mit Erd':Ilauern 

von einem Faden (Jill von 8 Ellen) und 3 Fuss (Tschi) mit einer 

Domhecke und verschlossen sie von aussen. .Morgens bei Sonnenaufgang 

befraO't der Fürst im Hute aus Fellen und einfachem Gewande das Loos 
o . d' k' r hen Frauen 2 und 3. Ranges und (wenn es günstig) thun le alser IC •. .. 

(der 3 Paläste und die Schi-fu) die Seidenwürmer in das Seidenwurmer-

haus waschen die Saat (Eier) im Bache, pflücken l\'Iaulbeerblätter in Ｌｾ･ｲ＠
, . s'e zu verfüttern. Spater Staats··Maulbeeranlage und trocknen SIe, um l 
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geht zur Seidenzlicht in das nördliche lVeichbild (Pe-kiao), um das Sei-
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winden sie dann an einem glücklichen Tage die Cocons ab ___ und 

fertigen daraus (die Kleider der Fürsten Fu und Fo S. (0) beim Opfer 

der frühereIl Kaiser und früheren Fürsten (l{ung). Diess ist die höchste 

ｅｨｲｦｵｲ｣ｨｾ＠ (2H). Wir übergehen das weitere Detail. l..i-ki Cap. 6 Yuei-

Jing p. 26 T. p. 13 IlCisst es: »In diesem Monate (dem 31en des Früh-

lings) befiehlt (der !(aiser) den Feldaufsehern (Je-jü), das Abschlagen 

der Maulbeerbilume zu verbieten. - - Man macht die Hürden (für die 

Seidell\\'ürmer) zurecht, sowie die I{örbe (in welchen die l\Iaulbeerblälter 

gesammelt werden). Die I{aiserin übt Enthaltsaml\eit (Thsi-kiai) und geht 

nach OsteIl selbst .l\Iaulheerbliittcr zu pflücken. Den Frauen wird verbofen, 

sie (hinziehen) zu sehen; "-- - sie sollen sich der Seidenzucht \yid-

men. Weun die Seidenwiirmer ihre Sache gethan (sich eingesponnen) 

haben '. yertheilt man die COCOI1S, wiegt die Seide, beurlheilt" darna ch 

､ｾｳ＠ Verdicl1st und verarbeitet sie' zn den Gewändern des mao (wo dem 

Himmel geopfert ,rurde) und des Ahnentempels (1\1iao). 'Keiner wagt 

träge zu sein" (247). Nach Tscheu-li B. 7 Fol. 10 (17) ladet der Ver-

,ralter des Iunern (Nei-tsai) in der Mitte des Frühlings die Kaiserin 

ein, sich an die Spitze, der Palasldamen ,zu stellen und die Zucht der 

Seidenwürmer im nördlichen Weichbilde (Pe-kiao) __ (wo der Staat 

wohl ｬ｜ｾ｡ｵｬ｢･･ｲｰｦｬ｡ｮｺｵｮｧ･ｮ＠ und Hüuser fiir die Seideniucht besass) __ 

zu ｢ｃｾｬｬＱｬｾ｣ｮｊ＠ um daraus die Opfergewänder zn verfertigen (247a).· Kach 

dem ,LI-lu. I. c. ｾＮ＠ 28 T. p. 14 erhält der Färber in diesem (3ten) 1\To-

nate den Befehl, 1/1 allen Farben, grau, dunkelgrün, amarant und blassroth 
(nach d. Schol.) nach der Re!!'el zu färben ulld bel' d r Z 

ｾ＠ '., e en usammen-
setzungen von, ､ｾｲ＠ Vorschrift nicht abzuweichen; zu (den einfachen 
Farben) schwarz,' gelb, blau und roth' aber nur, ächte und nicht O'e-
fälschte Stoffe zu nehmen. Diese O'efärbtell Stoff' d' d !:' 

ｾ＠ ( e lel1!en ann zu den Gewänden beim, Opfer des Himmels und der Ahn B . 
. . en, zu annern, um dIe 

Hrselnedcnen Grade der Obern und Untern zu '1 t h'd 248 
. ln ersc el en ( ). Nach Tschell-h B. 7 FoI.. 38 (8 5 v) lieferte de S 'd 

. . ,. ,r el envorstand (Tien-
s se) zu aIIen Opfern dIe v€'rschiedenen ·I\rten S 'd d 

.. '-' el e zu en Gehängen 

.. 
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an den Hütcn und die farbigen oder aus Schwarz und Weiss gemisch-
ten Zeuge (2H). 

Vom Ahnendienste *. 
Der Ahnendienst nimmt im chinesischen CuILus unstreitig die erste 

. SteHe ein. Jeder Chinese hatte von Alters her einen Ort zur Verehrung 

seiner Ahnen, wo die Familie zu bestimmten Zeiten sich versammelte, 

um da zu opfern und eben so bei jeder bedeutenden Unternehmung, bei 

jeder empfangenen Gunslbezeugul1g, bei jedem Unfalle den Ahnen die 

guten und bösen Begegnisse mitzlltheilen und ihre Hilfe in Anspruch 

I Aml'ot 1\'le' m T VII P 144 u fO' Besondere Ahnentempel zn, ne lmen. .•.. ｾＧ＠

(Tsung-miao) (161), wo die Kleider der Ahnen aufbewahrt wa,ren, und 

, O'copfert wurde durften nur die Kaiser, die Vasallen fürsten, die 1 a-fu 
"0 t:> , ." 0' 254) 
und die Literaten haben, die andern nur emeu Ahnensaal I s u - t.h an 0 l . 
mit 4 Fächern für die 4 Generationen. Die Ausdrücke für dIe verschIe-

denen Ahnen sind schon Abh. I S. 79, die gewöhnliche Bezeichnung des 

Ahnenlcmpels ist S. 52 erldärt. Im Schn-king Cap. Schün-liCIl. I, 2, 8 S:ll 

Y -tsu(250), wo Schün (den Ahnen) opfert, der Ahnensaal ｨｃｬｳｳｾｮＬ＠ 1\Ieno -

tseu II 6 10 charakterisirt 1\1e im N. als einen Bal'barenstaat, mdem man 
, , H' (Schu) und es weder da die 5 Früchte nicht erziele, sondern nur Irse 

befestigte Städte, 110ch Paläste und Häuser, noch ａｨｮ｣ｮｴ･ｭｾ｣ｬ＠ ｵｮｾ＠ ÜPf:;: 
O'ebräuche habe (251). Doch sagt er II, 6, 8, wenn em,er lUcht . 
t:> 0 L I b O'cnücre es mcht . das 1m Lalld wie dio Tschu-heu, "on 10 Y 13 e, 0 0 'b 

' I . b ) zu beo-Buche der Statuten des, Ahnentempels (Vorgesc me ･ｮｾｬ＠ h L' klo 
(T 'ao) 0" t nac l-achten (252) Der Palast und Ahnenlcmpel sung-nll 0 • 

C Ir' 1"2 Fol 49 v. dem ｗｾｩｳ･ｮ＠ für das erste; Ställe, MagazlI1e 
apo \.10- 1 • (252a) 

erst für das zweite das Wohnhaus kommt erst zulelzt . 
Des Baues der Ahnentempel wird im Liederbuche oft gedacht; 

. "8 62 Le Favre pa * V gl. No e I 'fract. T. 11 p. 27 - 91 ｈｩｾｴＮ＠ ｾｬｏｬｩｴｪ｡＠ 2P67 4 f.<r-:: 
I" L eh me zum Sclll-killg p. 00' 295 P. Brancatus p, 10. a ar 117 

Abh, d. I. Cl. d. k. Akad. d, VViss. IX. Bd. BI. Abth. 



I : , I 

I ' 

922 

winden sie dann an einem glücklichen Tage die Cocons ab ___ und 

fertigen daraus (die Kleider der Fürsten Fu und Fo S. (0) beim Opfer 

der frühereIl Kaiser und früheren Fürsten (l{ung). Diess ist die höchste 

ｅｨｲｦｵｲ｣ｨｾ＠ (2H). Wir übergehen das weitere Detail. l..i-ki Cap. 6 Yuei-

Jing p. 26 T. p. 13 IlCisst es: »In diesem Monate (dem 31en des Früh-

lings) befiehlt (der !(aiser) den Feldaufsehern (Je-jü), das Abschlagen 

der Maulbeerbilume zu verbieten. - - Man macht die Hürden (für die 

Seidell\\'ürmer) zurecht, sowie die I{örbe (in welchen die l\Iaulbeerblälter 

gesammelt werden). Die I{aiserin übt Enthaltsaml\eit (Thsi-kiai) und geht 

nach OsteIl selbst .l\Iaulheerbliittcr zu pflücken. Den Frauen wird verbofen, 

sie (hinziehen) zu sehen; "-- - sie sollen sich der Seidenzucht \yid-

men. Weun die Seidenwiirmer ihre Sache gethan (sich eingesponnen) 

haben '. yertheilt man die COCOI1S, wiegt die Seide, beurlheilt" darna ch 

､ｾｳ＠ Verdicl1st und verarbeitet sie' zn den Gewändern des mao (wo dem 

Himmel geopfert ,rurde) und des Ahnentempels (1\1iao). 'Keiner wagt 

träge zu sein" (247). Nach Tscheu-li B. 7 Fol. 10 (17) ladet der Ver-

,ralter des Iunern (Nei-tsai) in der Mitte des Frühlings die Kaiserin 

ein, sich an die Spitze, der Palasldamen ,zu stellen und die Zucht der 

Seidenwürmer im nördlichen Weichbilde (Pe-kiao) __ (wo der Staat 

wohl ｬ｜ｾ｡ｵｬ｢･･ｲｰｦｬ｡ｮｺｵｮｧ･ｮ＠ und Hüuser fiir die Seideniucht besass) __ 

zu ｢ｃｾｬｬＱｬｾ｣ｮｊ＠ um daraus die Opfergewänder zn verfertigen (247a).· Kach 

dem ,LI-lu. I. c. ｾＮ＠ 28 T. p. 14 erhält der Färber in diesem (3ten) 1\To-

nate den Befehl, 1/1 allen Farben, grau, dunkelgrün, amarant und blassroth 
(nach d. Schol.) nach der Re!!'el zu färben ulld bel' d r Z 

ｾ＠ '., e en usammen-
setzungen von, ､ｾｲ＠ Vorschrift nicht abzuweichen; zu (den einfachen 
Farben) schwarz,' gelb, blau und roth' aber nur, ächte und nicht O'e-
fälschte Stoffe zu nehmen. Diese O'efärbtell Stoff' d' d !:' 

ｾ＠ ( e lel1!en ann zu den Gewänden beim, Opfer des Himmels und der Ahn B . 
. . en, zu annern, um dIe 

Hrselnedcnen Grade der Obern und Untern zu '1 t h'd 248 
. ln ersc el en ( ). Nach Tschell-h B. 7 FoI.. 38 (8 5 v) lieferte de S 'd 

. . ,. ,r el envorstand (Tien-
s se) zu aIIen Opfern dIe v€'rschiedenen ·I\rten S 'd d 

.. '-' el e zu en Gehängen 

.. 

923 

an den Hütcn und die farbigen oder aus Schwarz und Weiss gemisch-
ten Zeuge (2H). 

Vom Ahnendienste *. 
Der Ahnendienst nimmt im chinesischen CuILus unstreitig die erste 

. SteHe ein. Jeder Chinese hatte von Alters her einen Ort zur Verehrung 

seiner Ahnen, wo die Familie zu bestimmten Zeiten sich versammelte, 

um da zu opfern und eben so bei jeder bedeutenden Unternehmung, bei 

jeder empfangenen Gunslbezeugul1g, bei jedem Unfalle den Ahnen die 

guten und bösen Begegnisse mitzlltheilen und ihre Hilfe in Anspruch 

I Aml'ot 1\'le' m T VII P 144 u fO' Besondere Ahnentempel zn, ne lmen. .•.. ｾＧ＠

(Tsung-miao) (161), wo die Kleider der Ahnen aufbewahrt wa,ren, und 

, O'copfert wurde durften nur die Kaiser, die Vasallen fürsten, die 1 a-fu 
"0 t:> , ." 0' 254) 
und die Literaten haben, die andern nur emeu Ahnensaal I s u - t.h an 0 l . 
mit 4 Fächern für die 4 Generationen. Die Ausdrücke für dIe verschIe-

denen Ahnen sind schon Abh. I S. 79, die gewöhnliche Bezeichnung des 

Ahnenlcmpels ist S. 52 erldärt. Im Schn-king Cap. Schün-liCIl. I, 2, 8 S:ll 

Y -tsu(250), wo Schün (den Ahnen) opfert, der Ahnensaal ｨｃｬｳｳｾｮＬ＠ 1\Ieno -

tseu II 6 10 charakterisirt 1\1e im N. als einen Bal'barenstaat, mdem man 
, , H' (Schu) und es weder da die 5 Früchte nicht erziele, sondern nur Irse 

befestigte Städte, 110ch Paläste und Häuser, noch ａｨｮ｣ｮｴ･ｭｾ｣ｬ＠ ｵｮｾ＠ ÜPf:;: 
O'ebräuche habe (251). Doch sagt er II, 6, 8, wenn em,er lUcht . 
t:> 0 L I b O'cnücre es mcht . das 1m Lalld wie dio Tschu-heu, "on 10 Y 13 e, 0 0 'b 

' I . b ) zu beo-Buche der Statuten des, Ahnentempels (Vorgesc me ･ｮｾｬ＠ h L' klo 
(T 'ao) 0" t nac l-achten (252) Der Palast und Ahnenlcmpel sung-nll 0 • 

C Ir' 1"2 Fol 49 v. dem ｗｾｩｳ･ｮ＠ für das erste; Ställe, MagazlI1e 
apo \.10- 1 • (252a) 

erst für das zweite das Wohnhaus kommt erst zulelzt . 
Des Baues der Ahnentempel wird im Liederbuche oft gedacht; 

. "8 62 Le Favre pa * V gl. No e I 'fract. T. 11 p. 27 - 91 ｈｩｾｴＮ＠ ｾｬｏｬｩｴｪ｡＠ 2P67 4 f.<r-:: 
I" L eh me zum Sclll-killg p. 00' 295 P. Brancatus p, 10. a ar 117 

Abh, d. I. Cl. d. k. Akad. d, VViss. IX. Bd. BI. Abth. 



-

: I 

: i 
, I 

.. J 

ihre Grüsse wird· gerühmt; sie scheinen aber,' wie aUe chinesische Bau-

ten, auch das Daeh, nur aus Holz \"on Cypressen gezimmert .gewesen zu sein; 

der hintere TheiJ, wo die Gewänder und Mützen der Ahnen, (auch die 

musikalischen Instrumente, die bei den Opfern gebraucht wurden), aUfbewahrt 

wurden, hiess nach SchoL z. Li-ki Yuei-ling 6 F.52 v. Ts in, das Schlaf-

gemach (253). Schi-king Lu-sung IV, 2,.4 p. 213 u. 209 u. Schang-sung IV, 

3, 5 p. 219 ist der l\Iiao ebenfalls' aus Cypressen- und Fichtenholz; im 

hintern TJleile herrscht tiefe Stille. Die alten Tempel und Paläste wa .. 

ren, wie noch jetzt, auf einer gewissen· Erhöhung erbaut. Eine grosse 

Treppe von 15 ---.,. 20 Stufen führte zu der Terrasse mit dem grossen 

Portale. Die Musiker und die Dienstleute blieben unten. Man unter-

scheidet wohl die VorhaHe (1' i n g), das Haus .eS chi) und die Ha He 

(Thang) (254). Li-ki Cap. Li-ki 10 FoL -21; Fang (2Ha) beisst der 

Raum innerhalb des Thorweges und auch das ､ｾ＠ den Ahnen darge-

brachte Opfer. Der l{aiser hatte 7 l\Iiao für die 7 Generationen seiner 

.Ahnen, die ｖｾｳ｡ｬｬｾｮＬｦ￼ｬＧｳｴ･ｮ＠ nur 5, die Ta-fu 3, die Sse nur 1 HaHe, das 

Volk opferte Im 1 SIß (268). Li-ki Wang-tschi C. 5 p. 16 T. 8. Tsi-fa 

C. 23 Fo!. 34 v., weicht etwas ab (s. S. 69 Anm. 2). Die Höhe war nach 

､･ｾ＠ Range auch verschieden. Li-ki Cap. Li-ki 10 Fot 7 v. sagt: 
"DIe Halle (Thang) des Kaisers war 9. Tschi (Fuss) hocl d' d 'r 1 " . . 1, IC er sc lU-heu 7, dIe der la-fu 5 der I{aiser und d' T I h 
. 'Ie sc lU- eu hatten 

ｾｉ￟･ｬｬ＠ Thurm über dem Thor Ｈｔｨ｡ｩＭｭ･ｮＩＨｾＵＵＩ＠ ce. Nach dem Tscheu-Ii B. 20 

Fo1. 30 (13 v.) hatte der Vorstand des himmlischen Mao-azins (Th' _ 
'fu) die Aufsicht und die Erhaltuno- der (kaiserlichen) AII!l "I IC ｾ＠
d' R 0-1 Ｌｾ＠ Inensa e, SOWIe 
r
le 

el!l ｾｭ･ｮｴｳ＠ . und Vorschrtften, dIe sie betrafen, zu vollziehen (256)._ 
Nach dem 2. Schol. bewahrte lIIan im Saale IIeu t " dU' h 

. - S1 s, es ra nen der 
, Tscheu, kostbare Reliquien, die VOll GeSChlecht zu Geschlecht überlie-
fert worden waren; so in Lu den mit J" 'St . _ 

u - elUen geschmuckten . grossen Bogen- (Tscheu-kung's) ('l56a) anderswo }{! 'd 
' el er u. s. w _ Jener Beamte bewahrte dann auch alle Ins'O' ' d T • 

, IbllIen un afeln aus Jü-Stemen und Sachen von grossem . Werthe . d' d . S 
) le em taate gehörten. 

925 

- Wir sahen oben S. 11 schon, dass auch feierliche Verträge in die Re-
gister der Ahncllsiile eingetragen wurden. Tscheu-Ji B. 36 F, 40 (4 v.) _ 

Bei einem grossen Opfer oder bei einer grossen Leichenfeier wurden 

jene Reliquien dann, wie noch in Japan, aus dem Magazine hervorgeholt 

und dann öffentlich gezeigt, und nach der Beendigung wieder eingeschlos-

sen (256). Bei einem Opfer gibt der Beamte zur Aufbewahrung der 

Ahnentafeln der frühem Kaiser und Kung und ihrer Rleider (S c heu -t i a 0) 

nach Tscheu-li B. 21 F, 32 (16 v.) dem Repräsentanten eines Verstor-

benen dell ihm zukommenden Anzug i ein besonderer Beamter hat für 

Reinhaltung und Instandsetzung der Ahnensäle zu sorgen. Der Scheu-

liao- schwärzt nach dem Eul-ya den Boden und weisst die Wände. Nach 
dem Opfer tllUt er Geräthe und Kleider wieder weg (257). 

. Bei der Errichtung eines Fiirstenthums, einel' Hesidenz, eines Pa-

lastes war die Anlegung eines Ahnensaales immer das erste. Schi-king 

IIJ, 3, 5 p.18t werden mit den Stadtmauern die Ahllentempel zugleich 
errichtet. Vgl. auch III, 3, 8 p. 187. Li-ki Cap. 2· Kio-Ii hia. Der 

. Ahnensaal wurde, wenn er fertig, war, wie alle Geräthe darin, Trommeln, 

Cuirasse, \VafIen mit Blut besprengt und so eingeweiht; der Ahnensaal 

mit Schafblut der Theil an der Tbüre und an belden Seiten mit Hahnen-

blut. Der L:-ki im Cap. Tsa-ki hia 21 Fol. 87, auch im Ta-tsai Li-ki 

c.20 beschreibt diess so: "Wenn der l\1iao vollendet ist, bestreicht. man 
ihn mit Blut (hin) (4S) *, (der Schol. sagt, um die Wohnung der lichten 

Geister zu ehren). Bei diesem Hitus tragen der Beter Ｈｔｾ｣ｨｯＩＬ＠ der Tsung-

. jin, der Tsai-fu und der Yung-jin alle den Tsio-pien ＨｾｃｬｬＧ＠ ｈＮｾｴ＠ der, ｾｳ･＠
nach dem Schol.) llnd das (blaue) Schün-I\leid. Der '\ Ullg-JI,n relfllgt 

das Schaf, der Tsun o--jill betet darüber, der Tsai-fu, das GeSIcht nach 
I!l , , S"dosteu oben der YUllg-Norden (g'ewandt), stcht am Opfersteme Hn u , .' , 

jin hebt das Schaf empor, steigt im Hause aus der l\htle hInauf und 1l1It-

. . 'b h' t ein zerbrochener Topf, Dieser * Hin ('.,.), etwas anders geschrJe en, elss , 
Charakter hat ｵｾｴ･ｮ＠ noch den Zusatz der Gruppe fen: thmlen. 
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ten im Hause das Gesicht lIach Süden (gewendet), schlachtet er das 
Schaf; das Blut läuft vorne hin und dann hinab. 

Für die Thore (des Miao) und die bei den Seiten braucht er alle 

(3) Hähne, für das vordere Thor und das ｨｩｮｴｾｲ･＠ und die beiden Seiten 

des Hauses (je einen). Man rupft die Federn am Ohre aus (ni) (der 

Schol. sagt, um sie dem Geiste darzubringen. Das Ohr sei der Silz 

ｾ･ｳ＠ Gehöres; man wünsche, dass der' Geist es hören möge.) Alle, (sind) 
1m Hause unten. Dann schlachtet man die Hähne von Thür zu Tllür 

und zu beiden Seiteu des Hauses. Die das Amt haben (die obigen 

Beamten) stehen an der Tllüre und haben das Gesicht nach Norden (ge-

wendet), Nachdem das Geschäft verrichtet ist ruft der Tsuno--jin aus 

dfe Sache ist gethan upd Alle kehren zurück' und berichten ｾ･ｭ＠ ｆ￼ｲｾ＠
sten und sagen: das Geschäft des Bestreichens mit Blut des besa o-ten 

l\liao ist zu Ende. Sie erstatten den Bericht ab im Hintero-emache ｾ＠ des 

ｾｉｩ｡ｯ＠ (Tsin)., Der Fürst (sleht) nach Süden gewendet ｩｉｾｮ･ｲｨ｡ｬ｢＠ des 

Thores in Hofkleidern. Nachdem der Bericht abgestattet ist, kehrt, man 
zurück (258), 

Nachdem der LU-Isin fertig ist, ('untersucht man ihn, aber bestreicht 
ihn nicht mit Blut. Da B t 'I 

, , ,s es relc len des Hauses mit Blut ist der 'Veg 
zur VerelIlIgung mit den lichten Geistern, Alle Gerälhe (Gef" d 
Tsung-miao), die (besondere) Namen baben (wie dl'e Tsu" d J' asse es 

) n un genann-
ｴ･ｾＬ＠ Ｌｷ･ｲ､･ｬｾＬ＠ wenn sie fertig sind, mit Schweine- (JOa) oder Ferlielblut 
(Tun) bestrIchen" (259). 

Der l\1iao scheint weni,!.!'stens als ze'l 'I' A f I 
ｾ＠ . I wellger u enthaItsort des 

Verstorbenen gedacht worden zu sein L' k' S f " ' 
, • 1- 1 ang- U-SlaO-kl c. 15 Fol. 

53 v. helsst es: »Wenn man nichts darin zu thun hat öffnet d' 
Thu-r d s 1\'" , h " , man Ie e r IaO DIC t. - Der Schol. sao-(· D' G' ". , , 

ben das 'Dunkel)" (260
a
). "Alles ｂ･ｷｾｾｾｮﾻ＠ ＨｾＺｳ＠ ･ｾＧｾｾｾ･ｾｉ｜ｾｾｾＧＺＺＺｉＺＺＩ＠ ｾＺｾ＠

Abends) findet daher in seiner Wohnung statt" (260) E ' 
. . r helsst anderswo 

auch der Ort, zu dem sie zurückkehren können. S. 36. 
Der Ahnensaal war gewissermassen d H 

as eiliglhum der Familie. 

927 

Hier wurden alle wichtigen Akte vorgenommen, wie z. B. die Ceremonie 

der A nleg-ung des männlichcn Hutcs, eine Feierlichkeit etwa, wie die 

der Annahme der Toga virilis bei den Römern. »Als ein wichtiger Akt, 

heisst es im Li-ki Cap. Kuan-i 30 (43) p. 187 T. p. ＸｾＬ＠ wagten sie 

nicht, ihn sich anzumassen, sondern gaben demüthig den Ahnen die 

Ehre" (260b). Auch bei der Eingehung der Ehe werden die Ahnen da-

, von benachrlchtigt. Li-ki Cap, Hoan-i 44 Fol. 38 Y. fg. Es werden 

da schon die 6 Hallptakte, die bei einer Hcirath ,nach P. Laureati noch 

stattfinden; genannt *. Wir liönnen ｡｢･ｾ＠ in die Einzelnheiten der Heil'3ths-, 

Gebräuche hier nicht eingehen, und da der Nachrichten der Alten über 

das religiöse Moment bei Eingehung der Ehe, die uns zu Gebote stehen, 
I 

* p, ｌｾｵｲ･｡ｴｩＺ＠ Sur les Ccremonies' du mariage (des Chinois) bei le Gentil 

de la Barbinais Voyage autour du monde. Paris 1728, 8, T. 11, 73-133, Der 

Miao wird geschmückt, Männer und Frauen versammeln sich da, stellen sich ｲ･｣ｨｾｳ＠
und links auf. Man wäscht sich die Hände, deckt die Ahnentafeln auf, das Faml-

lienhaupt kniet vor ihnen nieder, verbrennt Weihrauch, spendet Wein ,und zeigt 

dann durch Ablesen einer' Schrift den Ahnen die Heirath an: das Heft wird dann 

verbrannt, die Ahnentafeln werden wieder zugedeckt und man geht weg (p. 112 

fgg,), Wenn den Vater der Braut ein Brief benachrichtigt" ､Ｌｾｳｳ＠ die ｢･ｦｲＬｾｧｴ･ｮ＠

Loose sich günstig erklärt haben; der Braut Geschenke anbei ubersandt, ｷｵｲ､ｾｮ＠

und ein glücklicher Ta,!.!' zur Hochzeit gewählt worden sei, wird auch dw.ses ｾｭ＠

AIlIlensanle wie oben "den ａｨｮｾｮ＠ zuvor angezeigt (p. 118 sq,) und eben so 1m 

ａｨｮ･ｮｴ･ｭｰｾＱ＠ der ｂｲ｡ｾｴ＠ der Brief und die Brautgeschenke den Ahnen präsentirt 

(p. 120), Die Antwort des Braut\'aters, wird ebenfalls wieder de,n ｾｨｮ･ｮ＠ des 

B .. t' 'I Ih 'It ( 121) Am Hochzeitstage versammelt lIlall SICh Im Ahnen-rau wams 1111 ae el p.. ' b' 
t:> t:> , h ' f o'e Erde niederwerfend, IS saale und zeiat die Hoehzeit den Ahnen an, sie an I , 

t:> '" , .1 t 'e Spende und vor semem das Opfer dargebracht sei, Der BruutJgam ma( I em , 
, 1 (122 sq). Auch beim Vater niederknieend empfängt er dessen Erma )/lungen p, . 

Hochzeitsmahle der Gatten sind 'wieder Spenden und Fleischopf:r (rh ｾＲｾＩＬ＠ Ｑｾｾ［＠
Neuvermählte wird dann in den Ahnentellipel ihres Mannes emge u r ,P' N' 

, '\'''hd des Opfers werfen die eu-und seinen Ahnen jhr Besuch angezeIgt. 'a ren 
vermählten skh auf die Erde, Dis, die Ahnentafeln ,enthüllt sind. 
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zu wenige sind, - der Vorbereitung durch Enthaltsamkeit ist schon 

S. 19 gedacht, - geben wir in der Anmerkung lieber den Her0'3nO' 
o 07 

so weit cr. im Ahnensaale stattfindet, aus neuerer Zeit, wo er uns besser 

bekannt ist. Es hat sich bis auf den heutigen Tag viel Altes darin 

･ｲｨ｡ｾｴ･ｮＬ＠ wie denn bei der Continuität d'es chinesischen Lebens das chi-

nesisclre Alterthum aus den Gebräuchen der Neuzeit noch viele Erläu-

terungen finden kann, wenn man abzieht, was buddistischer und über-
haupt späterer Zusatz ist. 

Im Ahnentempel des Kaisers. und der Fürsten wurden den Ahnen 
auch Staatsaffairen angezeigt. Schün wurde nach dem Sehn-king Cap. 

Schün-tien I, 2, 4 im Ahnensaale (Wen·tsu) als Erbprinz installirt 
(260

C
) . und eben so später Yü (Sehn-king Ta-yü-mo I, 3

7 
19 p. 28). 

Eben so opferte der l\1inister Y-yn (nach Tschillg-tang's Tode als Re-

gent des Reichs) dem König-Vorgänger und stellte respektvoll seinen 

Nachfolger (Tai-kia) dessen Ahnen vor. Die Grossen der kaiserlichen 

Domänen (Heu-tien) und die grossen Vasallen (IOün-hen) assistirten dabei 
(26t). (Schu-king Cap. Y-hiiin 111, 4, 1). Auch die Vasallen fürsten 

erhielten die Investitur im Ahnensaale des Kaisers. Nach Li-Id Cap. 

Tseng-tseu-wen c. 7 F. 4 v. übergab der Kaiser den Tschu-heu und Ta-ru 

die Krone Omen), den Hut (Pien) und das IOeid im Tai-miao (261<1). 

Der Fürst ersten Ranges hrachte (nach empfangener Investitur) 3 Iwst-

bare Gaben (von Seidenstoffen und andern seltenen Produkten seines' 
Landes) dar und der Kaiser machte ihm darauf 2 Spe d ( 

n en von aroma-· 
tischem Wein), worauf ihn dieser wieder zum Trinken einlud (262) 
Tscheu-Ii B. 38 Fol. 15 (37, 13 v.).. . 

»Vor ａｬｴｾｲｳＬ＠ sagt der Li-ki Cap. Tsi-tung 20 (25) p, 131 fg. T. 
p. 64, wenn em erleuchteter ReO'ent tlJO'endllaften 1\1" 'V" d d 

. 0 0 annern ur en un 
verdienten Gehalte bewilligte O'eschah dies:s I'mm' AI 
.. I 0 ( er Im grossen Inentem-

pe!, um zu zeigen, dass er nicht als Herr handle, sondern im Auftrage 
semer Ahnen. Nach dem Opfer sticO' der F" t d h d .. 

o urs a er as Sudcnde 
der Osttreppe hinab und das Gesicht nach Süden gewendet, erliess er 

929 

an die Betreffenden, die das Gesicht nach N. gewandt hatten seine Be-, 
fehle. Der Annalist zu seiner Rechten las die Diplome, die er in der 

Hand hielt. Die Beförderten nahmen das Diplom, verneigten sich tief 

und begaben si6'h in den Tempel ih re r Ahnen, um diesen für die em-
pfangene Gunst ihren Dank abzustatten" (263) und p. 132 T. p. 64 fg. 

Auch die Staatsbesuche der Fürsten wurden den Ahnen augezeigt. Nach 

Li-ki Cap. Tseng-tseu-wen c. 7 FoI. 2 v. zeigten die Vasallcnfürsten, 

wenn sie dem Kaiser aufwarteten (ti), es dem Grossvater an (Kao iü 

tsu), spendeten im Tempel des verstorbenen Vaters (Tien iü ni) mit der 

Ceremoniemütze angethan und nach der ｒｾＨＩｫｫ･ｨｲ＠ zeigten sie es wieder 

dem ｓ｣ｨ･ｾｴｳｩＬ＠ im Ahncntempel und den Bergen und Flüsse.n an. - - So 

zeigten sie es auch, wenn sie sich gegenseitig beSUChten, im Tempel 

des verstorbenen Vaters im Hofkleide an und nach der Rückkehr in den 

5 l\liao und (eben so) den Bergen und Flüssen, die sie vorbei l\amen 

(264) (Fol. 3) u. s. w. Den Opfern des Himmels und des Sche-tsi folg-
ten Ahncnopfer.. S. auch S. 64, 69. 

Ehe wir· in das Detail der Opfer eingehen, müssen wir über die 

Frarre wer opferte und über die verschiedenen Ahnen, denen man o , 

opferte, . und deren Repräsentanten das Nöthige beibringen.. Die Dar-

hringung der Opfer geschieht immer nur durch den ält e s t e n Sohn 

(Tsung-tseu), die andern Descendenten (Tschi-tseu) opfern nicht; opfert 
einer so zeiO't er es immer jencm an (265) nach Li-ki mo-li c. 2 Fo!. 

, 0 . 

65 und \Vang-tschi c. 5 F. 15. Was die betrifft, denen man opferte, so 

erwähnt schon der Schu-king III, 6, 10 des Tempels (Miao) der 7 Ge-

nerationen * (266). Nach Li-ki Cap. 5 Wang-tsehi p. 16 T .• p. 8 und 

Cap. Li-ki 9 (10 Fol. 4) ha.t der Kaiser, wie schon bemerkt, 7 Tempel 

* S h k' S h·· t'en J. 2 6 p 14' Schün opferte den 6 V!)rehrungs-c u- mg c un- I " • ." 

ｾﾷｉ＠ dh t d n Ahnen· Diess ist aber würdio-cn (yn 10 tsung)" (267) versteht J.l e urs von e ' .. 
\:> • Ah I aber yn sonst meht wohl kaum richtig, Man sagt Tsung-mlao vom nensaa e, 

vom Ahnenopfer. S, Abh. J S. 74. .. 
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o 07 
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Ｈｾｉｩ｡ｯＩ＠ (für die 7 Generationen seiner Ahnen), 3 (in einer Linie links) 

die Tschao und 3 (rechts) die 1\10 und den 71en für seinen Grossahn 

(mitten zwischen beiden). S. auch Tschung-yung 19, 3 fg. unten S. 120. 

Nach dem Schol. alternirten sie immer. Der Sohn des' Grossahn kommt 

zuerst links von diesem, der Enkel rechts auf der anderen Seite' der 

Urenkel links nebell seinem Gross\'ater und der Ururenkel rechts: sei-

nem Vater gegenüber. Gibt es mehr Glieder, so unterdrückt man den \ 

ｦｾｲｮｳｴ･ｮ＠ in der Linie, in welche der eben Gestorbene gehört. Es war 

dIeselbe Ordnung, wie sie bei den jährlichen Familienmahlen nach Li-ki 

Ta-tschuen Cap. 13 (16) p. 72 T. p. 36 statt hatte, wo auch die Ver-

ｷｾｮ､ｾ･ｮ＠ nach .. ｾ･ｭ＠ Grade ihrer Verwandtschaft ihre Plätze einnahmen. _ 
DIe \ asallenfursten, - fährt der Li-ki Cap 5 fort I . tt r:: . . , - la en nur a 
1\Ilao, 2 zur Rechten, 2 zur Linken und den 5ten für den Urahn' der 
Ta-fu 3, einen rechts (Tschao), einen links (Mo) und einen dritte'n für 

den Ｎｕｲ｡ｨｾ［＠ ､ｾｲ＠ Sse nur einen 1\Iiao; die Leute aus dem Volke opfer-
ten 1m Hmterzlmmer (Tsin) (268). Der Urahn der Tscheu blieb nach 
Schol. 3 immer Heu-tsi; Wen-wanO' sein 14ter Nachl I . 

0' wmme, latte 5el-
ｾ･ｮ＠ Platz auf der rechten. Seite (Mo}, Wu-wang, dessen Sohn, auf der 

Imken (Tschao); es wurde also nur den Stiftern der Dynastie geopfert, die 
andern wurden ausgelassen. Li-ki Cap TS1·-tunO' 25 F 70 . 

• 0 • v. saO't· Beim 
Opfer tTsi) gibt es ein Tschao und ein 1\"0 ° :" . 

1 , um zu unterscheiden die 
Ordnung von Vater und Sohn, Fernen und Nahen Alt d J 
d ｾ＠ h ' en un ungen 

er nac sten und fernen Verwandten damit k' V . ' 
. ,eme erwIrrung entstehe. 

Drum wenn man 1m Tai-miao zu thun hat, wird überall die Reihe der 
Tschao und 1\10 beobachtet und ihre Ord . h . 
h · t d' N h ' nung lllC t verlassen. Diess 

eiSS Ie a en und Fernen unterscheiden" (269) F I 72 .. 
D . h d . o. . Bel Jeder arrelc ung er Gefässe erhielt ein Tsch J. d 
Tschao nach Tschao nach dem Alter Ｈ､･Ｚｾ＠ .. ehllle ') ann ein Mo eine; 
d . a nen , Mo nach 1\10 nach 

em Alter und so immer; das heisst die Ordnun . 
beobachten e69a). .. g von Alten und Jungen 

Nach Li-ki C. TSI·-fa c 23 F I 33 . . 0 fO'O' u I{' ... 3 . 
• 00" la-lU c. 4 haLte der Kaiser 

931 

7 lUiao, 'I Than und.1 Schen. Der des verstorbenen Vaters hiess Khao-

ｾｉｩ｡ｯＬ＠ der des yersto,rbenen Grossvaters Wang-khao-l\liao, der des v. 

Urgr05svaters Hoang-khao-Miao, der des v. Ururgrossvaters Hien-khao-

l\1iao, und der des Stifters der Familie Thsu-khao-Miao. Allen Ｈ､ｩ･ｳｾｮＩ＠

wurde jcde'n Monat geopfert; die fernen wechselten die l\Iiao; es gab 2 

Thiao (wohin man die andern Ahnentafeln lhat; ursprünglich nach dem 

Schol. im O. W. zur Seite des Tai-Tsu-l\Iiao. Unter den Tscheu Über-

trug man die Tschao (dicvon der linlwll Seite) alle in Wen-wang's, die 

Mo (dic von der· rechten Seite) alle in Wu-wang's .l'Iiao; ihnen opferte 

man nicht jeden Monat" sondern nur in den 4 Jahreszeiten. Daher sage 

der Text: Die beidcn Thiao haben nur die Opfer. Hiang und Tschang 

(im Herbste), wie alle Ahnen der Ta-fu und Sse. Die aus dem Thiao heraus 

kamen, für die machte man (beim Opfer) einen Than, für die den Than 

verHessen einen Sehen. Man betete zu ihnen noch und opferte ihnen. 

Zu den fernsten betete man zuletzt auch nicht mehr; sie halten auch 

keinen Sehen mehr und hiessen nur (allgemein) Kuei (Manen). Die 

Tschu-hcu hattcn nur 5 l\liao, 1 Than und '1 Sehen. Die Namen· der 

3 ersten waren die obigen; ihnen wurde jeden l\Ionat geopfert, die bei-

den folgenden hatten nur die Opfer Hiang und Tschang u. s. w. (wie 

oben). Die Ta-fu hatten nur 3 l\Iiao und 1 Than. Die Namen der 3 

waren dieselben wie oben; der 4te und 5te haLte Ii.einen Miao mehr; 

opferte man ihnen, so machte man einen 1'ha11 u. s. w. Die Sse erster 

Classc (nach d. Schol. die obern, mittlern und untern Sse des ｋ｡ｩｾ･ｲｳ＠

und die. obern Sse der Tschu-heu) halten 2 Miao und einen Than. Die 

Namen der beiden ersten waren die obigen, der .dritte hatte keinen l\Iiao 

mehr sondern nur einen 'Chan beim Opfer; wer den nicht hatte, ｾｩ･ｳｳ＠

blos: I(uei. Die Kuan-sse (die mittlern und untern Sse der Tschu-heu) 

hatten nur einen, ·den Khao:-l\1iao u. s. w. Die Masse (Schu)· der Sse und ､｣ｾ＠
. .. . "I' . t b einer so hiess er I{uel O'emellle 1\lann (Schu· JIIl) hatten kelllenll IaO, S ar , 

o .... 4 J h 't) l270). Nach I.ün-id (man opferte Ihm 110 TS1l1 (nur 1Il den a reszel en .. 
I 3 7 wurde früher den 1 des 12. Monats ein Schaf dargebracht (hl). Tseu-
, ,. 118' 

Abh. d.1. CI. d. k. Ak. d. \'riss IX Bd. 111. Ahth. 
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kung wollte das abschaffen. Confucius aber sagte ihm: "Du liebst das 
Schaf, ich liebe den Brauch" (liOa). Wegcn der w e i b I ich e n Ver wa n d tc n 

｢･ｾｴ｡ｮ､･ｮ＠ besondere Bestimmungen. Der Li-ki Cap. Sang-fu-siao-ki 15 

Fol. 57 'V. sagt: "Dc.f Pflegemutter .(Tseu-mn) und der Muttcr der Ur-
Frau (Thsin-mu) opfert man nicht Generationen hindurch" ei I). Der 

Schol. bestimmt das: "Der .sohn opfert ｩｾｲＬ＠ aber nicht der Enkel" (lifa). 

Der Sohn der 2ten Frau (Schu-tseu)' opfert nicht dem Grossvater (Tsu) , 
(27fb), ibo Fol. 47. V. und Cap. Ta-tschuen 16 Fol. 71; auch nicht dem 

Schang (s. S. 36),. noch dem Ni eife) ibo Fol. 48.' Mehrere rituelle 

Fragen über die Opfer des Sohnes der 2ten Frau (Schu-tseu) beantwor-
tet Confucius im Li-ki Cap. Tscng-tseu-wen Cap.7 Fol. 19 V. - 21. v. 

Die alten Chinesen hatten, wie schon erwähnt, Statuen oder Bilder 
ihrer Ahnen so wenig als der übrigen göltlichen Wesen. Die Slelle der-
selben vertrat beim Ahncndiensle ursprünglich ein Rin d und zwar ein 

Enkel (Li-ki Cap. TSl7tung 25 FoI. 69 v.), nicht der Sohn ei2), (weil 
jener seinem Grossvater am ähnlichsten zu sein pflegt). Der Kaiser 

Schün soll das eingeführt haben. Confucius Li-ki Cap. Tseng-tseu-wen 

C. 7 Fo!. 22 sagt: "Beim Opfer nach der Beendig'ung 'der Trauer ist 
gewiss. ein Schi. Zum Schi nimmt man sicher einen Enkel. 'Wenn der 
Enkel noch klein ist, lässt man einen Mann ihn auf ､ｾｮ＠ Arm nehmen. 
Ist. kein Enkel da, so }{ann er aus der ganzen Familie genommen ｷｾｲﾭ

den" e72a
) und der Li-ld }{io-li 1 Fol. 31 v. sagt: "Der 'Weise 'nimmt 

auf den Arm den ｾｮｫ･ｬＬ＠ nicht den Sohn;" das besagt: "Der Enkel 
kann des }{önigs und Vaters Schi sein; der Sohn kann nicht des Va-
t SI' ." 2i2b ers c 11 sem '. U. S. W. ( ). Auch der jüngere Bruder repräsentirte 

. wohl den Grossvater und wurde dann g'eehrt vor dem OheiIp e72C). 

ｬ｜ｉ･ｾｧＭｴｳｾｵ＠ II, 5, r5. Der Repräsentant des Tödlen hiess Sc h i e(3) 

(wel Schi). Das" ort bezeichnet auch die Leiche, deren Stelle er vertrat 

. ｾｮ､＠ er ｾｯｧ＠ da,s Oberkleid dessen an, den er repräsentirte. (Schol. .2. zu 
Tscheu-h B. ,21 Fol.. 32.) Der ｌｩｾｫｩ＠ Cap. Sang-fu-siao-ki 15 Fol. 
49 v. sagt: "Wenrr der Vater ein Sse war und der Sohn Kaiser (oder) 
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Vasallenfürst ist, so opfert cr ihm wie ein Kaiser oder Fürst, aber die 

Bekleidung des Schi ist die des Sse. Wenn der Vater Kaiser oder 
Fürst war, der Sohn aber (blosser) Sse, so opfert cr ihm als 'Sse; des 
Schi Bekleidung ist aber nur' die eines Sse (274). (Diess sollte anders 

sein!) Er wurde ganz wie der Todte behandelt. Der I{aiser ｢･ｨ｡ｾ､･Ｑｴ･＠

ihn daher nicht wie seinen Unterthan, sondern wie seinen· Ahn eHa). 

(Li-ki Cap. Hio-ki 15 [18] p. 79 T. p. 39.) Die Chinesen distinguiren 

da aber: Li-ki Cap. Tsi-tung 25 Fol. 69: "Der Fürst geht dem Opfer-
lhier entgegen, aber nicht dem Schi; er ｵｮｴ･ｲｳ｣ｨ･ｩ､･ｾＺ＠ \V enn der Schi 
noch ausser dem' Thore des Ahnensaales ist, betrachtet er ihn als sei-

nen Unterthan, im Tempel selbst aber als des Fürsten Vater, den er re-

d k I tu (274b)' . präsentirL un so um ge elf., . 

. . Für den Repräsentanlen des Todten schlug der Zelt mann (Tschang-

tse) nach Ts'cheu-li B. 5 Fol. 59 (6,' 12 v.) ein besonderes Zelt auf 

e(5). Die alten Chinesen hatten noch keine Stühle, sondern. ｳ｡ｳｳｾｮＬ＠
" d' Tataren noch an der Erde auf 1\1 a t te n und hatten kieme 

VlIe lC, . '>5 F I 
Bänke* sich daran zu lehnen.' Der Li-ki Cap. TS!-tung. '"' o. 
68 v ｾ｡ｏＧｴＺ＠ Er breitet die Matten aus und ordnet die Bank (Kan), dass 

• 0 " • ｉｾｉ＠ und O'eht dann an der Geist sich daran lehne, ruft den Beter lIlS aus I:) • • 

den Platz vor der Thür (Fang): (wo Ｎｧ｣ｯｾｦ･ｲｾ＠ wurde), ｨｩｮ｡ｵｳｾ＠ ｾＲｾｾｾｾ＠ ;: 

der WeO' mit den lichten Geistern 111 "erbmdun.g zu trelen .' 
0) d f" d n Sse-kan-yen 

gab am Kaiserhofe einen besondern Beamten a ur, e f" f I' 1Ilat-
2'> (20 8 v) O'ab es un er Cl LI e77) Nach Tscheu-li B. 20 Fol. ioI , • 0 

. .. S' k mmen auch bei den Banquets, 
ten und fünferlei solcher Banke. le 0 Beim 

, . t', 1 V ersammlnn o-en vor. 
beim Scheibenschiessen und bel sons Igel I:) d'leselben wie 

. b ht wurde waren , 
Opfer, das den alten Souveramen ge rac . ' d ,,'ss O'estickten 

1lt tle 1 schwarz un \\ eI .1:) 

bei diesen. Der. Sse-ll.an-yen . ste ... I . rs Plalz (Sitz). Er sieht 
(seidenen) Wandschirm an (hmter) des Katse . 

ｾ＠ .... . . , 

, . ; . . ., '. G bil's Sclm· kinO' Tab. 3 Nr. 1.7. 
* Eine Abbildung der kleinen Bank s .. In au 118 * 
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vorne nach Süden. Von den Matten war eine aus feinen Binscn mit 

buntem Rande, eine mit einem Saume mit gemaltem Rande und eine 

mit einer' schwarzweissen Einfassung. Links und rechts waren kleine 

Bänke mit. Jü-Steinen, um sich darauf zu stützen., Bci den Opfern 
. ' welche die Fcudalfürstcn darbrachten, gab es nur zweierlei Matten: die 

aus gewöhnlichen Binsen mit einem gestickten Saume und die aus feinen 

Binsen mit einem bunten Saume. Rechts ist die Stützbank mit Schnitzwerk 

eiS). Der Kaiser allein konnte sich nach dem Schot auf Mlnliche Mattcn 

setzen, wie die bö,heren Geister; bei den Feudalfürsten müssen sie aber 
verschieden ｳ･ｩｬｾＮ＠ Im Alterthume, heisst es Li-ki Cap. l{iao-te-seng 11 

Fol. 49 v. stand der Schi, wenn er nichts zu thun hatte; haUe er et-

was zu thun -(d. i. zu essen und zu trinl\en nach d. Schol.), so sass 

er;.4enn er ist ein Bild des Geistes (Schin). Der Beter (Tscho) leitet 
(seme Bewegungen) e(9

). Nach Li-ki Cap. Li-Id 10 Fol. 14 v. sass 

er unter der D. Tscheu, stand unter der D. Hia und stand unrer der D. Yn 

e80
). Dcm Repräsentanten * des Todlen, der auf der Malle sitzt werden 

nun die Opfer dargebracht, aber auch den Gästen (Schi-king :1, 6, 6). 

... Solche ｒ･ｾｲ￤ｳ･ｮｴ｡ｮｴ･ｮ＠ des Geistes gab es nach dem Tscheu-li n: 31 F. 27 
(11) nun auch beIm Opfer im Weichbilde wo er auf d \U d . d'" ,em ',agen stan . Da heIsst 
es ( le TSle fo seIu) "gehen dem Schi entgeO'en und I' 1 d' ' t> ,0 gen em Vagen" eil) 
B. 35 ｆｾｬＮ＠ 4..9 (10 v.) ｳｰｲｩｾｨｴ＠ von einem Repräsentanten des Geistes bei den 0 ｦ･ｲｾ＠
der 5 hllnmhschen Souverame. Der Sse-tschi r . 'ht cl d " P '" elc a eren Reprasentanten das 
Wasser ( A ). Nach Schol. zu Li-ki Cap. Kio:"'li 1 Fol 31 . 
d H

' • v. war bel den Opfern 
es Immels, der Erde, der Sche-tsi der Berge und FI" d 4 
d d 100 

' usse, er Welt gegenden 
un er Wesen, bei allen diesen 7 Opfern . S 'h' .. . .. 
G 

. b ,em C I. Fur dIese aussern 
C1ster rauchte er aber nicht aus derselben FamT . . .. Ile zu sem; er konnte auch aus 

emer versc1uedenen sem; man befragte nur zuvor d L .. . as oos (Pu) und' wenn das 
gunstlg war, konnte man einen zum Schi machen 0 t t ' 
b

. R . h d . P er e man dem Sche-tsi eines 
eSlCgten elc es, ann machte der Sse-sse den S h t' V -

r C e- SI. ,( gl Tscheu-li 35 4.6 
(10). Nur das Opfer der Schang war ohne Schi (lU) D' . ｾ＠• ass ,der Gemus emes 

&"1 T-
i 
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Er verspeist sie, den Rest darauf die Theilnehmer, und verheisst dafür 

Namens der Ahnen den frommen Gebern alles Glück. (Schi-kinO' 11 1 o " 

6 p. 77.) Mitunter thut diess aber auch der Vorstand der Ceremonie 

(Kung-lscho) Schi-king 11, 6,5 p. 122. S. unten S.956. Wenn aber zu kei-
ner festen Periode geopfert und z. B. nach der, Rückll.ehr von einer 

grossen Jagd und bei der Ankunft im Weichbilde (den Geistern) das 

Wild dargebracht wird und nur in 2 Sälen, dem des Ahnen und dem 
des Vaters im Ahnensaale eine Anzeige mit Spenden gemacht wurde 
(Tscheu-li B. 25 Fol. 33), war, nach Schol. 3 kein besonderer Reprä-

senlant des Todten zugegen., 

Seit Thsin Schi-hoang-ti kommen diese lebendig'en Repräsentanten 

des Todten nicht mehr vor. Man hat dafür hölzerne Tafeln mit dem 
Namen des Verstorbenen oder des Geistes, Sc hin -ts c hü e>33) genannt. 

, . 

Sie werden: um sie gegen Feuer zu sichern, 'in eine steinerne Nische , ' , 

geselzt, wenn sie nicht gebraucht werden. Diese heisst Sc h i eS'), in 

der ,Vortsprache bloss der Stein; die Schriftsprache setzt ｮ｡｣ｾ＠ Cl. 113 
Geist hinzu." T sc h ü * (lS4b) heisst eigentlich: der Herr -in der Ton-

sprache; die Schriftsprache setzt noch Cl. 113 Geist oder Cl. 40 Dach 
hinzu. Sie kommen im Schu-king und Schi-king noch nicht, vor; aber 

ｓｃｨｏｾｬ＠ bei Confucius im Tschün-tsieu A. 624 v. Chr. und im Li-ki 
C. 25 (30) Fang-ki. Nach Noel. Hist. not. p. 43 fg. u. Philos. sinica T.II p.8 
war die für den Raiser 1 Elle und 1/1 hoch, 3/1 breit, 1/1 dick; die 

des Rcgulo nur 1 Elle hoch. Auf der Rückseite wardeT Name, Ｎｾ･ｳ＠

h d h · Baum repräsentirt wurde, ist s, chon 
Landes oder Berges sonst auc , urc emen , ' I ' 

S. 41 bemerkt. ' " 
* Für Tschü hat Kancr-hi kein Citat, der Tsung- Schi eHA

) kommt im ｔｾｯｾ＠
tschuen Tschang Ao. 14 0(679 v. Chr.) vor: S. da den Schol. ｈｩ￼Ｍｳｾｩｮ＠ S u:.ter 

, den Han kennt beide schon. Der einfache Charakter Tschü ('Ub) Herr U1' c 111-

tschu (HI) kommt im Tscheu-li (Tschün-Kuan) vor. ' . , 
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Todten eingegraben. Nach Einigen diente die Tafel nur als Erinnerungs-

zeichen für den Sohn, nach andern war sie der Sitz des Geistes (der 

SchoI. des Tscheu-Ii erklärt Tschü: Schin so i ye; worauf der Geist 
sich stützt) (284C), wogegen Noel Philosophia Sinica p. 11-27 sich er-

eifert. Diese Ahnentafeln wurden nach dem Tscheu-Ii ß. 19 Fol.. 18 (7), 

wenn der I{aiser in's Feld zog, in einem eigenen 'Vagen mitgeführt 

e8
:1) •. vgl. Fol. 38. Nach den Schof. waren die Ahnentafeln da bloss 

aus Seide, die für den Genius des I.agers· ans Stein. Nach dem Schol. 

des Schu-king und Tschcu-li B. 19 Fol. 37 begleiteten sie den Kaiser 

auch auf der Jagd oder wenn er zu Schille ging. Solche Tafeln ha-

ben auch die andern Geister. Nach Confucius Li-ki Cap. Tseng-tseu-
wen 7 Fol. 10 v. machte Thsi's I{önig Huan-kung (685 _ 43 v. ehr.) 
zuerst, als er zu Felde ｾｯｧＬ＠ die, Ahnentafel (Tschu) nach und nahm sie 
mit, und als er zurückkam, bewahrte er sie im Tsu-miao auf, der nun 

seitdem 2 Ahnentafeln hatte. Confucius erklärt das aber für ganz ge-

gen den Ritus (286). Wenn der Kaiser oder. ein Reichsfürst gestorben 
war, nahm der Tscho alle Tafeln und bewahrte sie im Tsu-miaö auf. 
Wenn die ,Trauer vorbei war, kehrte jede in ihren l\Iiao zurück. Verliess 
ein Fürst sein Reich, so nahm der Ta-tsai die Tafeln aus allen l\1iao's 

. , 
dem Brauche zu folgen. Beim Opfer Hia im (Tai-) Tsu- (Miao) o'inO' der 

·00 , 
Tscho den Tafeln der 4 (andern) l\Iiao's entgegen ,die Tafeln kamen 
aus. (ihrem) l\1iao .heraus und traten,in Genen) l\Iiao ein und (während _ 

ihrer Abwesenheit) wurde dieser ｧ･ｳ｣ｨｬｯｳｳｾｮＬ＠ (286a). Li-ki' Cap. Tseng-
tseu-wen c. 7 Fol. 11 v. 

Das Opfer des Himmels und der· Erde soll sehr einfach gewesen 
sein nach U-ki Cap. 1 0 ｋｩ｡ｯＭｴ･Ｍｾ･ｮｧ＠ T. p. 31 (62). Man kehrte den 

Boden mir und opferte· dann darauf, bediente sich nur (einfacher) irde-
ner Gefässe oder, Kürbisse, um die (Einfachheit der) Natur des Himmels 

und der Erde darzustellen e87
), womit aber ｡ｮ､･ｲｾ＠ NaChriChten S. 50 fg. 

nicht stimmen. Beim kaiserlichen Ahnenopfer scheint aber 'aller Luxus 
der kaiserlichen Hoftafel entfaltet worden zu ·sein. -,\Venn der Privat-

• 

ｾＧＭ .. ｾ＠ .... -------------------------- Ｍｾ＠
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mann von allem, was er genoss, seinen Ahnen mittheilte und Confucius 

z. B. nach Lün-iü J, 10, 13 immer, wenn sein Fürst ihm rohes Fleisch 
schick.te, es kochen liess und (den Ahnen) darbrachte (288), so mussten 

beim kaiserlichen Ahnenopfer denn auch die Herrlichkeiten und Lecke-

reien des ganzen Reiehes ihnen dargebracht werden. Was die 0 p fer-

gab e 11 betrilft (v gl. S. 21 fg.), so sagt der. Li-ki· Cap. 9 Li-ki p. 59 T. 

p. 29; "die grossen Opfer (Ta-hiang) sind die, die dem Kaiser ｶｯｲｾ･ﾭ
halten sind. Die 3 Arten von Opferthieren (Ochse, Schaf und SchweIn), 

die Fische und das gedörrte oder geräucherte Fleisch, (das man dort 
darbrin 0'1) sind der 4 l\Ieere und der 9 -Provinzen beste und schmack-o , , 

hafteste Sachen. (Die Friichte und das Getreide), die (in den Gefässen) 

Pien und Teu dargebracht werden, sind der harmonische Odem (die 

'Produkte) der 4 Jahreszeiten. Das Gold (Kin) im Innern, ＨｾＧｾｬ｣ｨ･ｳ＠ ､ｾ･＠
Vasallenfürsten darbringen), zeigt ihre Eintracht (mit dem l\.alser); die 

Stücke Zeug und die Pi aus Jü-Steinen zeigen ,ihre Verehrung für den 

Kaiser. Die SChildluöte, die voranstellt, dient, die Zukunft zu. befragen, 
das Metall (Kin, d. i. die Glocke), die in 21er Linie gestellt Ist, deutet 

die ｅｩｮｴｲｾ｣ｨｴ＠ der Gefühle an; das Roth oder der Zinnober (Tan? J der 
I ack die Seide die O'röbere Seide* und die Bambu, dass alle Emwoh-
" ,t> . d' Sachen) nimmt man noch ner die Güter darbrinO'en. (Ausser lesen 

jede die ein ｋ￶ｮｩｏＧｲ･ｩｾｨ＠ hat, und, erhält so Gegenstände aus ｾ･ｲｮ･ｾ＠
, ｾ＠ , f h beO'leitet man SIe mit Ländern. Wenn sie (die Assistenten) ortge en, 0 

dem Gesal]O'e Hai-hia" (289). Nach Li-ki Cap. Kio-li, 2 ｆｯｾＮ＠ 64 v. be-
o. , " . (H" u) dIe Tschu-heu dient der Kaiser sich eines fleckenlosen StIeres I-me, d 

' 0' suchten (Se) Ochsen, er eines fetten Ochsen, die Ta-fu ell1es ausoe . 
. S h' (289a) Sse eines Schafes oder c well1es . - . Ｇｾ､＠ die 

Wir haben ｡ｾ｣ｨ＠ schon S. 8 im Allgemeinen erwahnt, ass 
. "t b sondern Ehrennamen ange-
Opfer und die, welchen man opferte, ml e , -h Detail über die 
redet wurden. ,Der Li-ki C. 2 Kio-li hia F. 65 fg. gibt na eres 

! :. - 'I:, ' , 11 Sie kommt erst später vor. * K h u a nO" Callery übersetzt irrig Baumwo e. 
0' 
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e8
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Ehrennamen bei allen Opfern im Ahnentempel. Im TsulIg-miao hiess 

rituell der Ochse J yuan Ta wu, d. i. ein Haupt (mit) grosser Fuss-

spur; das Schwein hiess Kang-He, das Starkrniihnige oder -haarige; das 

Ferkel (Tün) Tün-fei, das Fleischbepanzerte, fette; das Schaf hiess 

Jeu-mao, 'das Weichhaarige ; das Huhn Han-yn nach dem Schol. das 

Langslimmige *; der Hund hiess ｉｻ｡ｮｧｾｨｩ･ｮＬ＠ der Suppen-Opfer- (Hund) j 

der Fasan Su-tschi, der Weitzehige ,(spurige) ;' das Kaninchen lHing-sChi, 

das Inarsehende; das gedörrte Fleisch hiess Ye-tsi O'ehöriO' zlJO'erichte-
, 0 0 0 

tes und gedörrtes Opfer- (fleisch); die getrockneten Fische Schang-tsi,-

Schang heisst der I{aufmann, auch ､ｩｾ＠ 2te Dynastie, hier (1) das von 

der regelmässig bemessenen Quantität nach den Schol. benannte _ Opfer; 

frische Fische Thing-tsi nac.h den Schol. ? ein rechtes Opfer. Das 

lVasser hiess Thsing-thi reines Wasch- (wasser); der Wein Thsing-

tscho reines Eingeschenktes. Die Hirse (Schu) hiess Hiang-ho duf-

tender Verein; der Leang hiess Hiang khi, der duftende Stengel; die 
(Hirse) Tsi hiess Ming-tsi, die klare Tsi (eine Art Hirse)' der Tao 

ｨｾ･ｳｳ＠ Kia-su ｾ｡ｳ＠ gute Korn ( oder Speise); die Zwiebel hies; Fung-pen 
die grosse \V urzel; 'das Salz hiess Han-tso (beides ein Ausdruck für 

salzig);, der Yü (Jaspis) Kia-Jü, der vortreffliche JÜj das Seidenzeug 

(Pi) hiess Liang-Pi, das abgemessene Seidenzeug e90). Wir haben bier 

zugleich eine Uebersicht der ｉｾ｡ｵｰｴｧ･ｧ･ｮｳｴ￤ｮ､･Ｌ＠ die als Opfer darge-
bracht wurden. 

, '. 

"'Beim Opfer ｨｩｾｳｳ＠ nac,h Fol. 68 des Kaisers Vater Hoang-tsu-kao, 
der erhabene ｾｨｮＬ＠ der verstorbene Vater j der Kaiserin Mutter HoanO'-
tsu-pi, die crhabene Ahnin, die verstorbene Mutter; der Vater ｨｩ･ｾｳ＠
Hoang-kao, der erhabene verstorbene Vater' die l\"utter d' I b 

' 1., Je er la ene 
verstorbene Mutter; der Mann hiess der' HoanO' pi d I b I' 

';;l 0- , er er la ene lcrr .,-' .. ! :.:: 
ｾ＠ . ! • 

ｾ＠ Han soll so viel ｾｬＮｳ＠ tschang lang 'sein, ｫｾｵｭ＠ ricbtig; ban bezeicbnet wohl 
das glanzende Gefieder." :,' :', . ..,. _ ' . ' . : . 
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etwa (sonst Fürst). Lebend hiessen sie Vater, Mutter, Frau (Fu, mu, 

thsi) , todt I\ao, Pi, Pin; vom alt gewordenen Vater, sagte man, .cr 

cndete (tso); vom früh verstorbenen (wörtlich kurz abgehauenen) euphe-
mistisch: er war nicht g'Iücklich (29 f). 

Nach Schol. 3 ruft man mit 2 Libationen die Geister herbei; der 
Beter ladet dann den Repräsentant.en des Grossahnen ein, vor die Thür 

zu kommen, und die Kaiserin bringt ihm acht Körbe dar. Diess ist der 

erste Theil der 9'rosscn Cer.emonie. Ausführlicheres über die Delika-

te ss e n, die es bei den kaiserlichen Ahnenopfern gab, gibt der Tscheu-Ii 

B. 5 Fo!. 34 (21 Y. u. fg.). Die Brodkorbleute (Pien-jin) (S. 41) 

heisst es da, haben die 4 Arten Körbe zu füllen. Die beim Morgen-

opfer (Tschao-sse) sind gefüllt mit reifem Korn (Fung), mit Hanfsaamen 

(Tsi), schwarzen und weissen (l{orne, d. i. Hirse und Reis), Salz in Form 

(von Tigern), mit frischem und zerschnittenem Fleisch (Hu od. Wu), dann mit 

O'esalzenen und getrockneten Fischen. (Nach Schol. 3 werden die Opfer-

ｾｨｩ･ｲ･＠ erst repräsentirt und dann zubereitet, vorher aber· die . ｏｾｩｧｾｮ＠ . 
I\örbe,); die Terrinen mit Opfern an Speise (des 2ten Ganges) (h.uel-

schi) sind gefüllt mit Brustbeeren, ]{astanien, Pfirsichen, getrockneten 

Aprikosen und kleinen Kastanien. (Nachdem der Repräsentant des Tod-
, 8 I{" b h' . 2 gefüllt ten gegessen ha t) fügt man (die Kaiserin noch ) or CIDZU, Je , 

mit Wasserkastanicn (Ki), mit den Früchten der dornigen Pflanze lüen, 
. \ 'kosen und O'etrocknetem (I{j-teu d. i. Hühnerkopf genannt), mit .t pn 0 

. D 1'1 t en I{utreln aus O'ekochtem Fleisch und zulctzt noch J{örbe nut e 1\8 ess, 0 0 

I"'b 111 hat dieses alles zurecht Reis und Kuchen aus Reismehl. Der \01 m!ll 

(11 . ., ) hat nach FoJ. 38 fg. zu machen e92). - Der Pasteten mann a 1-J In '. 
. f"II Die beun l\Iorgen-(6, 1) die 4 Arten hölzerne 'l'crnnen zu u en. , . 

, . I't der Brühe von mannlftem dienste sind o-efülIt mit marumtem Laue I, ml 
,I:) (T h tr-pen)' mit Pasteten vom Fleisch mit ""urzeIn der Galanga sc an o , , 'd 

' . hirsche ｵｮｾ＠ nllt Manna en grossen und kleinen Hirsch und vom, Damm J, • des _ 2ten 
. d Pfl e Mao' die TerrInen -der grossen Senfpflanze und er anz , , !ustern (Lu) 

. hl Malven Raches von. ) Ganges (Kuei-schi) mit eingemac en, 119 
Abh, d l. Cl. d k. Ak. d. YViss IX. ßd,lII. Abth. 
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Rindfleisch in Scheiben geschnitten, Haches von runden und weissen 

Austern, dann \'on einer grössern Art mit Pasteten aus Ameiseneiern, 

Coteletts von l\liJchschweinen und Fischhaches; hinzugefügt werden Ter-

rinen mit eingemachten Pflanzen Khin (Malven aus dem Lande Thsu, 

d. i. Hu-kuang), Hasenpasteten , dem Fusse einer Binsenart (Phu, d. i. 

Acorus caIamus nach Re,müsat), der Brühe von marinirtem Fleisch, ma-

rinirten Sprosscn \'on einer kleinen ROhrart, Gänsepasteten, zarten, ma-

rinirten Sprossen von Bambu und Fischpasteten. Die Terrinen ｭｩｾ＠ De-

likatessen endlich sind gefüllt mit fliissigen Pasteten aus Reis mit 

(Wolfs-) Fett und mit festen Pasteten 8US Reis und zerschnittenen 

Fleisch Ｈｒｩｮ､ｾＬ＠ Hammel- und Schweincfleisch zu gleichen Theilen nach 

dem Li-ki Cap. 11 [12] Nei-tse).. Diese Pastetenmänner bereiteten alle 
diese Gerichte (292

a
). Ma'n sieht, den Ahnen wurden alle Deliliatesscn, 

wie dem I(aiser, vorgesetzt. Nach Fol. 41(6, 3) gehörten zu einem 

vollständigen Mahle des Kaisers 60 'Töpfe mit Haches, die sie 

bereiteten und. mit 5 Arten Marinaden, 7 Hachepasteten, 7 vegetabili-
schen Conserven und 3 Arten Pasteten von Wild füllten e92b). Die 

Essigleute (H i - j in) haben die 5 Marinaden, ､ｩｾ＠ 7 vegetabilischen Con-

serven und alles, was mit Essig angemacht ｾｩｲ､Ｌ＠ auch bei den Opfern zu 

bereiten (
93

) Fol. 42 (6, 4); die ｄ･｣ｫｬｾｵｴ･＠ (l\Ii-j in) nach Fol. 46 
(6,5) bei einem Opfer die 8 (heiligen Gefässe), Tsiin' mit groben Zeu-

gen und die 6 J (Gefässe 3ter Classe) mit feinerm bunten Zeuge zn 

bedecken (
94

). Da das Opfer sehr früh stattfand, wurden Fa c k eIn da-
bei angezündet .. ' .. ,. 

'Vas nun die einzelnen Opfer betrifft, so wurden den Eltern 
verschiedene Todtenopfer dargebracht. Das Opfer Si 8 0 - ts i a n g, 1 Jahr 

nach ihrem Tode und das Ta - ts i a n g, 2 Jahre nach ihrem Tode ist schon , 
oben S. 13, erwähnt. T ha n hiess das 'fodtenopfer 27 Monate nach 
ihrem Tode, ber Ablegung der Trauer ( 95). Li-ki Cap. Tan-kung schang 

3 Fot 48 v. m. Schol. Den .. \hnen· werden während der 3 jährigen 
Trauer keine Opfer gebracht, aber dem Himmel, der Erde J den Sche-tsi 

!).11 

wird geopfert (295a). Li-ki Cap. 'Vang-tschi j Fol. 14 m. SchoI. Nach-

dem die Trauer beendigt ist, sagt Li-ki Cap. Tang-kung hia c. 4 Fol. 

6 v. vertauscht man das Traueropfer (Sang-tsi) mit dem glücklichen 

ＨｬｉｩＭｴｾｩＩ＠ und den folgenden Tag bringt man das Opfer Fu (tsi) dem Gross-

yater (Tsu-fu) ('l96) dar. Nach den Scho1. zeigt man ihm an, dass er 

(seine Tablette) in einen andern l\1iao ￼｢･ｲｴｲｾｧ･ｮ＠ werde, und dem ｪ￼ｾｧｳｴ＠

G t benen dass er 'in diesen l\liao eintrete ＨｾＹＶ｡ＩＮ＠ So unter der D. 
es or , b . E" 'tt d 

Tscheu. Unter der D. Yn wa,rd das Opfer Fu ｳｃｨｾｮ＠ CI lIltrr er ge-
ringem Trauer (Lien) ､｡ｲｧ･｢ｾ｡｣ｨｴＬ＠ was ConfuclUs Fol. 60 v. gut 
fand (l96h). 

1\1 Ir ') 33 z. B. Die Grä-Der Opfer am Grabe erwähnt 1 eng-tsen ,_, , 
. h d A ekdote da in der östlichen Vorstadt. Ern Mann ber waren nac er n d 

Th . a"hlte er nun gin 0' immer hinaus, erbettelte ､ｩｾ＠ Reste er aus SI erz '0 , hr h d 
' d 1 bt d "on bis seine Frau ihm einst nachsc lC un Ahnenopfer un e e a\ , , h 'll 

. Id ckte und der' zweiten Frau mllt CI e das Treiben des Ehrenmannes en e I b d 
. h h dem Stande des Deber e en en, (296<:) Das Opfer richtete SIC nac d 1

297

) 

. , , h dem Stande des To ten \. . 
die Beerdigung und die frauer nac V I b S 70' TschunlJ'-yung 

l' 5 15 v IJ' 0 en .. 0 Li-ki Cap. Wang-tsc 11 p. . 0 • 'S so beerdilJ'te er 
c 18' War der Vater ein Ta-fu, der Sohn em sve, 'Ss: der 
. ." b ' I ｾｳ･Ｇ＠ war der ater em , 

ihn als Ta-fu, opferte ihm a er a s ""h' I' Sse opferte ihm aber als 
Sohn aber ein Ta-ru, so beerdigte er I n ab'.)' Ｇｾ｣ｭ＠ frühern Vorfahren 
Ta-fn« (297a ). Wenn ein später Gestorbener el Cl . . d hiess die-

( 'I 0 fe I' dargebracht) wur en, 
(begraben) und gespeiset 11m p '3 T 11 !iunlJ' Wenn nun 

* F e91:l) Li-kl c. a - O' , 

ser nach den Schue-wen u. h' 1t er dessenOpferthier 
ein Sse einem Ta-fu so beigesellt wurde, er le 

. . . h"lt der Li-ki " ' . k t darüber enl a . b' IIt werden onn e, h * Wer einem Andern so C1gcse , . die wir hier überge en. 
6 f "here BestImmungen, 

SanO'-fu-siao-ki c. 15 Fol. 5 g. na 'tl" I!(O'e Capitel von den Trauer-
o d das wel aUllo . 

Ueber die Leichenbestattung Uß d handeln; .'" 
, , t besoß ers zu • Gebräuchen der alten Chmesen IS 119* 

• 
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e98a
). Li-ki Sang-fu-siao-ki c. 15 FoI. 55 r. Anders wenn er bei 

seiner Frau beerdigt wurde; hatte sie den Rang eines Ta-fu und cr 

später bei seillCm Tode nicht, so erhielt er ihr Opferthier nicht, sie 

aber das seinige mit, wenll cr als Ta-fu starb ･Ｙｾ｢ＩＮ＠ ibo Fol. 62. S. 

weitere Angaben Li-ki Cap. Tsa-ki schang c. 20 Fol. 49 v. fg. 

Der Kaiser und die Grossen bringen in den Tempeln ihren Ahnen 
in den 4 JahreszeiteIl, Opfer., Das im' Frühlinge heisst Y 0, das im Som-

mer Ti (das Kaiseropfer), das im Herbste Tschang und das im \Vinter 

Tsching e99
), nach U-ki Cap. Tsi-tung 20 (25) p . .131 T. p. 64 .. Die 

Namen dieser Opfer und die Zei!., wann jedes ､｡ｾｧ･｢ｲ｡｣ｨｴ＠ wurde, werden 

aber verschieden a!1gegeben. Im Schi-king 11,,1, 6 p. 77 heissen sie 

Yo, Se (Tse), Tsching und Tschang (l99a ), werden hier aber wohl 

nur nicht nach der Zeitfolge , in, der sie ､｡ｾｧ･｢ｲ｡｣ｨｴ＠ wurden auf'''e-

führt. Tscheu-li 20 Fol. 12 (2) und 18,Fol. 12 (8) heisst ､ｾｾ＠ ｆｬＧｾｨﾭ
lingsopfer T se und das Sommeropfer Y 0, das Herbstopfer T s"c h a n (J' 

und das Willteropfer Tsching (299b) , so dass nur die Namen der bei: 

den ersten verschieden sind. Ist der Name des Einen der unter der 

1sten, der des ｾｴ･ｮ＠ der der 3ten Dynastie? Das Opfer Yo erwähnt auch der 

ｊＭｫｩｬｾｧ＠ C. 45 Tsui 3 T. 11 p. 245. Li-ki Cap., Tsi-i ,c. 19 (24) T. p. 

,56 deutet den Anlass' zu dem Frühlingsopfer Ti, (Callery's Uebers. 

ｾＮ＠ 116 ｨ｡ｾ＠ ｙｾＩ＠ und dem lIerbstopfer Tschang so: Der Weise handle dabei 
: III Ueberemstlmmung mit dem IIimmelsweO'e (tao) .' F" h 

. . 0, wenn er 1m I'U-

lInge das Ｈｏｾｦ｣ｲＩＬ＠ Ti, im Herbste das (Opfer) Tschang darbringe. ,\Venn 

Thau und ReIf T.fa11 e, .empfinde der Weise, der darauf trete, ein Gefühl 
der Trauer., NICht die Kälte verursache d' (, d 

. '. lese, lSQn ern der Gedanke, 
dass seme Ahnen dahlll selen wie die Veget t' ) I F" . , a IOn . m ruhhnO'e da-
gegen, wenn Regen .und Thau den Boden nässte d fi °d d 
"1' T • • n, aun emp III e er t' else, der darauf trete, ein Gefühl der Freud 1 . 

. ' , e, a s wenn er sie bald 
,wIedersehen sollte. (Hier) freue, er sich " d d' . 

, \\ le er,. er emem Ankom-
.menden entgegengehe, (dort) sei er traurig r" d ' . 

. , ' "Ie er, welcher emem Ab-
reisenden das Geleite gebe, daher habe das F" hl' r . 

, ru lOgsopler Muslli, ,_ 

943 

der Charakter * Yo ist aus' Geist und Flöte Cl. 113 u. 214 zusammen-

gesetzt, das \Vort heisst ｬ｜ｉｾｳｩｫ＠ - das lIerbstopfer keine (300). 

Nach Li-ki Cap. Wang-tschi 5 p. 17 T. p. 9 ward, wie schon be-

merkt, das erste Opfer vom Kaiser als Privatmann, die 3 andern aber wurden 

-von Staatswegen dargebracht. Nach Li-ki Cap. Sang-fu-siao-ki C. 15 

Fol. 49 brachte nur der !{aiser (Wang) das Opfer Ti sehlelll Urahnen 

dar (301). VgI. Cap. Ta-tschuen c. 13 (16) p. 72 T. p. 35; nur. den 

Fürsten von Lu war, als Nachkommen Tscheu-kungs wegen dessen Ver:-

dienste nach Li-ki Cap. l\Iing-tang-wei c. 14 Fol. 36 fgg. das Kaiser-

opfer Ti gestattet, S. oben S. 33 vgl. Lün-iü I, 3, 10. Li-ki Cap. 

WangAschi 5 Fol. 17 stellt die Sache indess anders dar. (Die Va-

sallenfürsten), die das Oprer Yo darbringen, he isst es da, bringen nicht 

das Opfer Ti dar; die das Opfer Ti, nicht das' Opfer Tschang; die das 

Opfer Tschang, nicht das Opfer Tsching; die das Opfer Tsching, nicht 

das Opfer Yo dar (302). Diess erklärt der SchoI. ｾ｢･ｲ＠ so: Die Fürsten 

der Südgegend, die im Frühlinge opferten) mussten im Sommer. am Hofe 

. erscheinen und es fiel daher das Opfer Ti aus, und ähnlich auch bei 

den übrigen immer eins, weil sie der Zeit am Hofe aufwarten mussten. 

e02a) Doch hörten diese rcgelmässigen persönlichen Aufwartungen am 

Hofe wohl sehon früh auf. V gl. Cap. Millg-tang-wei s;. 14 F. 37 v. m. 

Scho"l. Das Opfer Yo der Vasallenfürsten war, wie schon _ bemerkt, 

ein einzelnes (Thi), das Opfer Ti, einmal ein einzelnes, einmal ein ge-

meinsames (für alle Ahnen nahe und ferne) (Hia). Die Opfer Tschang 

* Der andere Charakter für das frühlingsopfer Y 0 ist zusammengesetzt aus 

Cl. 113 Geist und Tscho Löffel oder Schaale. Der Schol. zu Li-ki Wang-tschi 
. "hl' d- . DinO'e noch nicht entwickelt erklärt es durch po wellig. Im Fru mge, wo Je, 0 - _ • 

. . T h h' t kosten die neuen Früchte Im smd, opfere man nur wemg coo.). sc ang CISS • _ • 

Herbste sagt der Schol. zum Eul-ya t lOO b). Tsching bezeichnet den aufsteJgen-
, - .. . d' N hkommen zusammen oder den Dampf u. s. w. - T s e bringen elmge ßut tse le ac , 

mit S s e (CI. 184), speisen, zu essen geben eoo 
C). 

• 
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und Tsching gemeinsame (Hia). Im Li-ki Cap. Tsa-ki hia 21 Fol. 84 

sagt l\Ieng hian-tseu (ein Ta-fu in Lu) das Opfer Ti wurde im 7ten 

1\1onate dargebracht (303), nach Li-ki c.l\1ing-tang-wei aber im 6ten Monate 

im Sommer; in Lu war die Zeit der Darbringung verändert. Das Opfer 
Tsc.hing wurde nach Schu-liing Cap. Lo-kao IV, 13, 29 im 12ten Mo-
nate (der Tscheu) dargebracht (303a). Li-ki Cap. Tsi-tung 20 (25) 

p. ＱＳｾ＠ T. p. 64 fg. bezieht die Opfer Yo und Ti und vorzugsweise 
letzteres auf das Prinzip Yang, die Opfer Tschang und Tsching und 

besonders letzteres auf das Prinzip Y n. Beim Opfer Ti des ｉｻｾｩｳ･ｲｳ＠

wurden die \Yürden vom Kaiser vertheiIt und Geschenke an Kleidern 

gemacht, um (dem Prinzipe) Yang zu entsprechcn; beim Opfer Tschang 

Felder und Gebiete bewilligt und Strafen erkannt, dem (Prinzipe) Yn 

zu genügen. - - Daher heisst es: die Opfer Ti und Tschang haben 
eine grosse Bedeutung; sie sind die Grundla.!!'e der ReO'ierunO' und 

ｾ＠ 0 0 

man darf sie daher, nicht verkennen. Der Souvcrain muss ihre Bedeu-

tung klar durchschauen. Die Beamten müssen ,alles, was dazu gehört, 

besorgen. - - Wenn ihr Sinn wohl begriffen ist, wcrden die Opfer 
respektirt; wenn diess der Fall ist, wird jeder Sohn 'und Enkel voll 

Ehrfurcht (gegen seine Eltern) sein. Drum bringt der Weise diese 
Opfer persönlich dar; wenn indess ein, Grund dazu ist, !\ann er auch 
einen Andern damit (statt seiner) beauftragen (304). 

Wir haben oben S.43 schon der verschiedenen Ge fiis s e erwähnt, 
die bei den \'erschiedenen 0 p fe r n gebraucht wurden. ｅｾ＠ gab am Hofe 
einen besondern Beamten für die Gefässe Tsun und J, von welchen es 
je 6 (8) gab, der ihren Gebrauch und Inhallunterschied: den S se _ T s u n _ J. 

'Für das Frühlingsopfer Tse und das Sommeropfel" Y 0 brauchte man 

nach Tscheu-Ji B. 20 Fol. 12 (2) fg. ｺｾ＠ den 'Spenden die Gefässc J 
mit F.guren von Hähnen und Vögeln, ,mit' Untersätzen Ｈｔｳｾｨ･ｵ＠ ciO'. 

,Schiffen) ; 'für den l\Iorgelldiellst zwei (SpendegefäSSe) Tsün, ｦ￼ｾ＠ d:s 

2te Opfer (von gekochtem Fleisch) 2 (Gefässe) Tsün mit Elephanten 

, .', " 

und bei allen die Gefässe Lui * zum Trinken; bei den Herbst- und 

Wintcl'opfern Tschang' und Tsching für die Spenden das Gefäss Kia 

und das gelbe, beide von der Form J und mit Untersätzen; für die 
Morgenspende 2 Gefässe ohne. Füsse von der Form Tsün j für die Dar-

bringung der Speisen 2 Gefässe Tsün mit weitem Bauche und bei allen 
die Gefässe Lui zum Trinken (305). Es sind damit aber lange nicht 

alle Namen von Opfergefässell im Ahnentempel genannt. So vergleicht 
Confucil1s LÜIl-iü I, ;), 3 seinen Schüler Tseu-kung mit dem Hu-lien 

nach dem Schol. einem mit Jü-Siein verzierten schönen Opfergefässe für 
die Hirse Schu und Tsi (305a). 

Nach dem Li-ki Cap. Tsi-tung 20 (25) Fol. 74 fgg. p. 133 T. 

p. 65 hatten die heiligen Vasen Inschriften, welche die Tugenden und 

Verdienste der. Vorfahren rühmten, die Belohnungen und Geschenke, die 

sie erhaiten haLten, aufführten - und die vorher discutirt worden wa-

'ren.'- Dadurch verlieh man seinen Ahnen Glanz, erfüllte selbst seine 

Pflicht, klärte die nachfolgenden Geschlechter auf ｵｾ､＠ hinterliess ihnen 
eine Belehrung und Ermahnung zur Nacheiferung (306). 

A usser diesen 4 regelmässigen Opfern brachten die Fürsten nach 
Schol. 1 zu Tscheu-li B. 20 Fol. 15 (2) ihren Ahnen auch noch (alle 

3 Jahre) das Opfer H ia und (alle 5 Jahre) das Opfer Ti in den Zwi-

schenräumen zwischen jenen regelmässigel1 Opfern dar. Der Tscheu-li 

nennt jenes T ui - h i a n g, d. i. das Opfer des _ Rückblickes und dieses 

Tschao-hiang d. i. das Opfer des Besuches am Hofe (307) •. Alle .3 
und 5 Jahre fanden nämlich im Leben solche Aufwartungen beIm KaI-

ser statt. Bei diesen Opfern bediente man sich der Gefässe J mit dem 

Tiger und dem Affen; beide Ilaben einen Untersatz (Schiff). Beim Mor-

'29 D Gefass Lui steht . * Y gl. auch Li-ki c. Li-ki 9 (10) p. 57 T. p', . as .' 
. '. . '.. I Gefasse WIC die ver-Leim Aufgan<Tc das Gefass HI Im Westen. Die emze nen ｾＢＬ＠ - B 

o , ' . PI t D s Del311 daruber, z. • sclliedenen Personen, hatten jede ihren bestullmten a z. a 

Li-ki Cap .. Li-ki (9) 10 Fol. 19, übergehen wir aber. 

• 
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ｾ＠ 0 0 
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gendienste brauchte man 2 grosse (Gefässe) Tsün, bei dem 2ten Opfer 

2 Gefässe Tsün mit Bergen; bei allen sind die Gcfässe Lu i, aus weI-

chen' die Beamten trinken e07a) nach Tscheu-li 20, 15. 

Was nun das Detail der Opfer bo.trifft, so wurde auch hier ｩｾﾭ

mer zuvor das L 0 0 s befragt, wie bei der Wahl des Begräbnissplatzes, 

, so' auch wegen des Tages der Opfer ,Siao- und Ta-I.siang (Abh.· [, 89) 

der Anlegung der. geringem Trauer und für die Wahl der PersOlides 

Schi ｯｾ･ｲ＠ Repräsentanten des Todten dabei (308) u. S. w. Li-ki Sang-

fu-siao-ki c. 15 Fol. 58 v. 'Auch hier' ging den Opfern eine 10lägige 

E n t haI t sam k ei t yorher, 7 Tage eine weniger strenge (San-thsi), 

3. Tage die höchste (Tschi-thsi). Diese bringt der Fürst auswärts, die 

Frau drinnen zu und darnach vereinigen sie sich im Tlli-miao (309). 

Li-ki Cap. Tsi-tung 25 Fol. 65. Wir haben ihrer im Allgemeinen schon 

S. 16 gedacht. Beim Ahnendienst diente sie vornämlich, das Andenken 

der dahin geschiedenen Eltern Iebenqig zu erneuern. Li-ki Cap. Tsi-i 19· 

(24 Fol. 39) vgl. Siao-hio IJ, 1, 31 sagt: »Die höchste Enthaltsa;nkeit 

übt der fromme Sohn im Innern, die weitere nach .aussen. Am Fast-

tage gedenkt er ihrer (der Eltern) Wohnung, ruft sich ins Gedächtniss 

zurück ihr Lächeln, ihre Aeusserun gen, gedenkt ihrer Absichten und 

Intentionen; erinnert sich, was sie erfreute und was ihnen schmeckte. 

Wenn er so die 3 Fasllage zugebrac'ht ｨｾｴＬ＠ dann sieht er (wie vor 
Augen) die, um deren willen er gefastet hat. .' '" ' 

Am Tage de,s Opfers selbst sieht er' dalln, wenn er in das Ge-
mach eintritt (seine Eltern), wie auf ihren Sitzen (Wei). Wenn er. um-

hergeht und zur Thüre hinaustritt so hörL er <rlel'chsa h b' t' 'I 
• ' , , t:l m e rer le Ig I He 

gewohnte Stimme; geht er zur Thüre hinaus und 'vernimmt ein Seufzen, 
so meint er den Ton ihrer Seufzer zu vernehmen D . t . h . '" . ' . arum zelg e SIC 
､ｾ･＠ PICtat der allen I{alser darin, dass sie. deren (der Eltern) Gestalt 
mcht aus den. Augen verloren, ihre Stimme vernah '1 H' . _ . men, Ilres erzens 
Absichten und Wünsche nicht "ergassen. : Bei dieser höchsten Liebe 

sind sie (die Ahnen) wie anwesend; bei dieser höchsten Ehrfurcht sind 

!M7 

sie wie gegenwärtig. Wenn sie ihm aber so wie anwesend uud lJ'e-
t:l 

genwärlig sind und er sie im Herzen nicht vergisst, wie sollte da keine 

Ehrfurcht stattfinden? Der Weise ehrt die lebenden (Eltern), indem er 

sie ernährt, die Todten, indem er ihnen opfert (hiang) ; sein Lebelang 

ihrer zu gedenken, schämt er sich nicht" - - Fol. 40 (310). Wenn 

. Wen-wang opferte, diente er den Todten, wie er den Lebenden ge-
• dient hatte, er gedachte der Todten, als ob er nicht mehr wünschte, zu 

leben u. s. w. 
Beim Eintritte in den Ahnensaal, beim Hinaufsteigen u. s. w. fan-

den dieselben Co m pli mc n t e, wie beim - Eintritte eines Gastes im 

Hause statt; man trat auch hier erst nach dreimalig'er Weigerung (San 

jang) (lu) ein. Li-ki Cap. Ping-i 48 Ij·ol. G5. Die künstliche Be-

ziehung der dreimaligen lVeigerung auf die 3 Tage, \"'0 der Mond sich 

erneuert S. Li-ki Cap. Hiang-yen-tsieu-i c. 32 (45) p. 132, T. 91, s. Zu-

satz zu Abh. I S. 56. Der Ta-tscho regelte' am Hofe nach Tscheu-li 

B,25 Fol. 9 (12 v.) auch die 9 Arten der Begrüssungen' bei der Dar-

bringung der Gerichte und der Einladung des Repräsentanten des Tod-

ten (Schi) bei den Opfern. Man neigte das Haupt bald bis zur Erde 

(vor dem Fürsten), bald berührte man die Erde mit dem Kopfe (Perso-

nen von gleichem Range) oder verneigte sich nur bis zur Höhe der 

Hände (so der Fürst den Unterthanen gegenüber) H. s. ｜ｾＬ＠ Die 7te Art 

der Begrüssung: der einfache Gruss (ist der des Fürsten gegen den Un-

terO'ebenen)· die Ste der doppelte (der gegen die Geister und den 
t:l , b' 

Schi) und der 9te der respectvolle (indem man die Hände nur IS zur 

Erde verneigt) (31Ia). Im Texte hat jede Verbeugungsart nur ein ｚｾｳ｡ｴｺﾭ

wort· diess erfordert daher immer die besondere Erklärung des Schohasten. 
, . d L' I' Cap MiIlO'-lanO'-Das <ranze Opfer Ti in Lu beschreIbt er 1- U • 0 0 

wei c. 141:> Fol. 3 ß ('g. »Im Sommer (IU-hia) im Gten Monate op.ferte 

Tscheu-kullO' mit den Ritus wie beim Opfer Ti im Tai-l\1iao und bedIente 
o ." I' h St'ere<: Er brauchte von sich als Opferthier eines welssen mann lC en I .: 

Gefässen Tsün die yon einfacher Farbe (Hi) und die 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Y\'iss. IX. Bd.l1l. Abth. 

mit Figuren und 
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das Gefüss Lui mit Bergen darauf*; als Gefüsse für den duftenden 
'Vein (Yo-tsün) brauchte er gelbe Augen (lloang-mo, nach dem SchoI. 

Gefässe aus gelbem Metall mit Augen verziert). Bei der Spende (Huan) 
brauchte er den (mit) Jü (Jaspis) verzierten Scepter, nach andern das 

Gefäss Tsan und den grossen Kuei. ' Zum Opfer (Tsien) brauchte er 
ein (mit) Jaspis (verziertes) Gefäss (Teu) und das Gefäss Suan mit 

einem Sperber (verziert); als Becher eine Jaspis-Schaale mit einem Sper-

ber (verziert); dazu kam als Pi der San-pi (?) mit oder aus einem 

Horne; als Opfergcfäss (Tsu) brauchte er die Gefässe Khuan und 
I{uei (mit 4 Füssell). 

Er stieg hinauf (in die Halle Tang), und sang den Tsing-miao 
(Schi-king Tscheu-Sung IV, 1, I) 1); unten (spielten) die Flöten (Kuan) 

Iüiegsarien (Siang nach dem Schol.). Mit rOlhen Schildern und Jaspis 
(-verziel'ten) Aexten (Tsi) , die }{rone (auf dem Haupte) tanzte er den 

grossen Rriegstanz (Ta-Wu); mit dem Hute aus Fellen und im weiss-
seidenen Kleide mit Halbärmeln tanzte er (den Tanz) Ta-hia, bei der 

Musik. ** Md der Ostbarbaren (J) und Jin, der Musik. der Südbarbaren 

(Man). Es drang die Musik der J und Man (05t- und Südbarbaren) 
in den Tai-miao, besagend, dass Lu's RUhm sich über das (ganze) Reich 

ausbreite. Der ｆ￼ｾｳｴ＠ mit der Krone, stand auf der Treppe, (seine) 

* Vgl. Tscheu-Ii B. 20 FoI. 12 mit d. ScllOl. Nach Li-ki l\ling-tang-wei 

c. 14 Fol. 39 v. hiess Thai das TSiin-Gefäss von Yü (Schün); Schan-Lui das der 

Familie Hia; Tschü das der Familie Yn; Hi-siang das der D. Tscheu; als Be-

. eher brauchte die Familie Hia den TSian, die Yn das Gefiiss Kia die Tscheu , 
den Tsio; als Spende-Gefass (Huan-tsün) die Hia Familie das Hahnengefäss J, 
die Yn den Kia, die Tscheu die gelben Augen; die Hia hatte mit Drachen (-Kö-

pfen) darauf geschnitzte, die Yn weite (Su) Löffel, die Tscheu Löffel aus Rohr 

(Pu) elf). Der San Li - thu 2. Hft. der K. Staatsbibliothek gibt AbbildunO'en 
der alten Gefasse u, s. w.··... t> 

** Diese Stelle steht auch Li-ki Cap, Li-tung c. 25 zu Ende Fol. 77 • 

2Q(70S 

919 

Frau mit dem I\.opfschmuck Fu im Opferkleide stand in des Gemaches 

MiLte (im O. S. Hanse nach dem Schol.). Der Fürst, die Aermel auf-

'f 11d O'eht dann dem Opferstier bis an die Pforle enlgegen, seine strel e '0 
Frau trägt die (Opfergefässe) Teu und Pien, die Khing und Ta-fu un-, 

terslülzen den Fürsten dabei, die befohlenen Frauen (Ming-fu, nach dem 

Schol. inwendig [im Palaste] die Schi-fu, drausseIl die Frauen der ｾｨｩｮｧ＠
und Ta-fu) unterstützen dabei die (llaupl-) Frau (313). Jeder besorgt 
sein Amt u. s. w." 

'Vir geben jetzt noch die detailirtcren Einzelheiten, die uns 
erhalten sind, namentlich über 

gen bei den Ahnenopfern. 
die Musik und die mimischen ｄ｡ｾｳｴ･ｬｬｵｮＭ

Nachdem der Fürst und seine Frau, wie oben S. 63 fgg. schon 

nach Li-ki Cap. l\ling-tang erzählt ist, sich in den grossen ａｨｮ･ｮｴ･ｾＮｰ･ｬ＠

begeben haben, sagt Li-ki Cap. Tsi-lung 25 Fol. 65, ｳｬ･ｾｬｴ＠ der ｆｵｾｳｴ＠

't der Krone (auf dem Haupte) sich auf die Treppe, seme ｆｲ｡ｾ＠ 1m 
ml . D F"rst I1Immt Fu und OpferO'ewande steht im östlichen Gemache. - er u .. 

nun den Ilue;" und den Halbscepter (Tscbang) uud spendet dem Rep;:= 
') (W .) D r Tai-tsul1O' Illmmt den Ha 

senlanten des Todtcn (Schi . ,cm . e ｡｣ｨｾ＠ die 2te Spende. 
scepter (TschanO') und den Stemscepter und m d S' k 

o '0' 0' Der Fürst fasst en lnc, Dann geht man dem OpferthlCre enloeoen. 'F das Ge-
I d Sse nimmt das Heu, die rau 

die Khing und Ta-fu fo gen, er d D Fürst erO'reift dann 
' d ' e Wasser ar. er 0 

fäss, ihr Gefolge bnngt as rem .. den Ochsen) und präsenlirt 
das Phönixmesser (Luan-tao ) (und ｴｯ､ｬｾｴ＠ d' d' F u die Gefässe (mit 

L nd Leber) wahren le ra 
(nach dem Schol. unge u , d F nähern sich (314). 

' D h' t Mann un rau 
Esswaaren) darbrlllgt. as elss. d Opfers führt der Fürst 

.. 24 F I' 4 W v saO'l: Am Tage es 
Cap. T51-1 c. 0.;). 0 , S 't (Mo) entspricht dem 

\ b ') Die lmke el e das Opferthier (selbst ler Cl. 'h h' Nachdem man 
. f f 10' der Rel e nac . 
FürsteIi. Die Khing und Ta- u °oell , b' det man (das. Opfer) 
in die Thür des Ahnensaales einge.treten ISt

T
, _fm enlblössen den Arm 

'\ d' KhlllO' und a u an einen steinerne,n Pfel er, le 0 . 120 * 

• 
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und (schneiden) erst das IIaar am Ohre ab *. Dann wird das Thier mit dem 
Phönixmesser geschlachtet. 1\Ian nimmt das Fett von den Gedärmcn 

(Lio-liao) und wirft es (auf dcn Herd) zum Opfer, so auch die kleincn 
Fleischauswüchse (Sing). Diess ist die höchste Ehrfurcht (3 Ha). Li-ki 

c. 10 Li-ki Fol. 20 v. he isst es: Innerhalb des Tai-l\liao herrscht (die 
grösste) Ehrfurcht. Der Fürst führt selbst den Opferstier , die Ta-fu 

bringen das ｓ･ｩ､｣ｮｺｾｵｧ＠ (Pi) dar und' folgen (damit den Geist hcrbei-

ziehend nach d. Schol.). Der Fürst in Person schlachtet selbst das Opfer, 
seine Frau reicht das Gefäss dar, der Fürst in Person zerschneidet· den 
Opferstier , seine Frau bringt den Wein dar. Die I{hing und Ta-Cu 

. folgen dem Fürstcn, die l\Iing-fu folgen seiner Frau. Alles ist roll 
Ehrfurcht u. s .. W. (3Ub). Das Opfer dauerte wohl den ganzen Tag 

oder noch länger. Nach d. Schol. zum Tscheu-Ii B. 20 Fol. 12 (2 fgg,) 

unterschied man ein l\Iorgellopfer in Körben und Terrinen, die die }{ai-

serin pritselltirte" wenn die Opferthiere herbeigefÜhrt wurden, und eine 
2te Darbringung des gekochten Fleisches, das gegessen \vurde. Li-ki 

Cap. 10 Li-ki Fol. 21 unterscheidet 3 Akte. ludern (der Kaiser) den 
Ochsen am Seile führt, ruft er (den Geist) in die VOl'derhalIe (Ting); mit 

dem Blute und den Haaren ruft er ihn dann ins Haus '(Schi), endlich 
mit der Brühe und dem gebratenen Fleisch ruft er ihn in die Halle 
(Tang). Alle diese Rufe sind nicht für denselben Platz. Man sucht 
(den Geist) und hat ihn noch nicht erreicht (te). Er bringt das' Opfer 
in der Halle (Tang) dar und (den folgenden Tag) beim Thore (das 
Opfer Fang) aUSsen ; daher heisse es: hier und da ＨＳＱｾＩＮ＠ . 

,Wir haben. ｳｾｨｯｮ＠ oben S. 48 fg. erwähnt, wie die Opfer durch 
1\1 u SI kund mim I sc he T ä n z e verherrlicht wurden und das Allge-

... Die chinesischen ａｵｳｬ･ｧ･ｾ＠ el'klären diesen wie J'eden e' I Akt 
' ' ' '.. ,mze nen -, was 

wir hlCr ubergehen mussen, S. Noel Phil, Sin P 11 p 44 H'·t N t 6 . 
, • •• • IS. o. p. 5. Die 

JesUiten wollten vergeblIch darthul1, dass diess gar kein 0 r d ' 
. ". , pier, son ern nur eme 

.Gasterei se" WIe man SIe auch unter Lebenden gebe s L F 41 
, ' • e avre p. 5-26. 

D51 

meine darüber angegeben. Wenn der I\uiser (in den Ahnensaal) aus-

und eintritt, spielt die Ar,ie Wang-hia; wenn der Repräsentant des 

Ahnen - die Weise Sse-hia; wenn das Opferlhier - die Weise 
Tschao-hia ca (6) nach Tscheu-li 22, 33 (21 v.). Die N ei-tsung unter-

stützen beim Tone der 1\1 usik die I{aiscrin, wenn sie das ){orn zum 
Opfer im Ahncnsaale darbringt (3ISa) ibo 21, 40 (20 v.). Beim kai-

serlichen Ahnenopfer wurde das Lied aus dem Schi-king Yong (IV, 1, 

2, 7) (beim Wegnehmen der Opfer) gesungen. Zu Confucius Zeit 

massten die 3 Ta-fu in Lu sich das an. Confucius Lün-iü I, 3, 2 bemerkt 

das Unpassende davon schon dem Inhalte nach e1Sb). Eine Stelle im 

Li-Id C. 16 (19) Yo-ki p. 104 fg. T. p. 50 gewährt uns aber einen noch voll-

ständigern BlicJ\. in die dramatischen oder mimischen Vorstellungen beim 

Ahnendienste. Es ist der schon erwähnte Kriegstanz W u, der darge-

stellt wurde. Die Trommel hat das Zeichen zum Anfang gegeben. Es 

ist eine Darstellung des Aufstandes Wu-wang's, des Stifters 

der D. Tscheu, gegen den letzten Kaiser der D. Schang. Die Vorbe-

reHUllg dauerte erst lange. Wu-wang ist besorgt, ob ihm auch alle 

WeIt zustimmen werde. Der lange Gesang, der dann folgte, sollte die 

Besorgniss, nicht zur rechten Zeit anzukommen, andeuten. Die dann 

folgende schnelle Bewegung der Hände und Füsse, dass die Zeit zum 

Handeln jetzt gekommen sei. Einige Bewegungen, um deren Grund 

Confucius den Pin-meu-kia * befragte, erklärte dieser, gehörten nich't zu 

dem Stüclie. \Venn im Stücke Wu (die Acteure) mit dem rechten Knie 

niederknieten und mit dem linken sich aufrichteten, so gehörte das 

nicht zum Wu: Die Töne, die die D. Sehang überschwemmten, gehör-

ten (auch) nicht zum 'Vu,' sondern rührten von einem Beamten her, dem 

die Tradition über die Musik verloren gegangen sei. Auf dessen Frage, 

warum später nochmals wieder ei,ne so lange Verzögerung eintrete, er-

* Es ist ein Gespräch zwischen Confucius und Pin-meu-kia; wir geben- nur 

den wesentlichen Inhalt an. . 
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klärte ihm Confucius: die ｾｉｵｳｩｫ＠ sei ein nild der friihern lJegcbenheiten. 

\V enn (ein Acteur) ､ｾｮ＠ Schild halte und (dabei unbeweg'lich wie) ein 

Berg stehe, bezeichne diess, was Wu-wang gcthan habe. (Die Schnel-

ligkeit, mit der ein Acteur sich abarbeitete), indem er. Hände und Füsse 

bewege, sei (ein Bild) des Geistes Tai-kung's. Wenn während des Pele 

meM alle (Acteure) auf die Knie fielen, solle es (ein Bild sein) des Gei-
stes der beiden Minister Tscheu- und Tschao-kung. Im Anfange des 

(Stückes) Wu gingen' (die Acteure) von N. aus, wie \Yu-wang. Der 

2te Theil zeige die Vernichtung der D. SChang, im 3ten komme man 

wieder nach S. (wie \Yu-wang, nachdem er den Kaiser geschlagen). 

Im 4ten stelle man dar, wie er die Süd reiche wieder fest an sich 

knüpfte; im 5ten theile man sich, wie Tscheu-kung die Linke und 

Tschao-kung die Rechte nahm, (sich in den O. und \Y. bei der Ver-

waltung theilten). Im 6ten Theile koml!le man auf den Ausgangspunkt 

zurück, um Wu-wang ·zum Kaiser zu erheben. ' (Im ersten Theile) grif-

fen 2 I\ämpfer sich 4 mal an, (Wu-wangs) furchtbare Macht im Reiche 

der .Mitte anzudeuten; (zwei Offiziere, jeder mit ･ｩｮ･ｾ＠ Glöckchen) seien 

auf den Flanken (der Legionen und drängten sie) zum Vorrücken; (Wu-

wang's) Unternehmung war dringend. Ehe man aber ｡｢ｭ｡ｲｳ｣ｨｩｲｴｾＧ＠ halte , 
man länger an, um anzudeuten, dass Wu-wang die Ankunft der Feu-
dalfürsten erst erwarte (3t7). Confucius erzählt dann die weitere' Ge-

schichte Wu-wangs, ､ｩｾ＠ man aus dem SChu-king kennt und die daher 

hier zu wiederholen nicht nöthig ist. "Wenn man, heisst es T. p. 53 

p. 110, l\1usik mitten im Ahnentempel macht, hören der Souverain und 
die Beamten, die Obern und Untern sie zusammen und keiner von ihnen 
wird nicht zur Eintracht und zum Respekt gedrängt. _ Wenn man die 

Töne der Ya und Sung (Gesänge des Liederbuches) hört, so erweitern 
sich die Intentionen. ,,,. enn man die Schilder und Aexte (bei den Evo-

ｬｾｴｩｯｮ･ｮＩ＠ hand.habt und sich Übt, den Kopf zu verneigen' oder empor zu 
nchten, so mmmt das Aeussere einen Ernst an" (317a) D K' 

• er alser 
scheint selber an diesen dramatischen Darstellungen Theil genommen zu 

<;.a 
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haben. Wen n man eintritt, he isst es Li-ki Cap. 20 (25) Tsi-tung p. 

128 T. p. 62, um die Evolutionen (Wu) zu machen, ergreift der Fürst 

(IWin) den Schild und die Axt ,und begibt sich 'an den Platz, wo die 

Evolutionen statthaben sollen. Der 'Fürst nimmt den Platz oben im O. 

ein und-leitet da mit der Krone (auf dem Haupte) die Bewegungen der 

SchilJer und dirigirt die l\Ienge der Beamten, l welche die Evolutionen 

ausführen), um den hohen Repräsentanten des Verstorbenen 

zu erfreuen - (das wäre also der Zweck dieser Vorstellung!)-
Die Opfer de"s Kaisers sind daher die DarstellUltg der Freude des gan-

zen Heiches, wie die der Vasallenfürsten die der Freude in ihren Ge-
bieten ca (8). 

Wir haben schon gesagt, dass die Opfer mit einem Opfermahle 

schlossen. . Sie sollten ein Bild der Wohlthatell des I{aisers sein. -

Wenn der Repräsentant des Geistes getrunken hat, ruft nach Tscheu-li 

. B. 31 Fol. 11 (4 v.) mit Schol. 2 (der Chef der Graduirlen) die linke 

und die rechte Heihe (der Verwandten des Kaisers, die, wie auch alle 

gegenwärtigen Beamten, nach ihrem Alter aufgestellt sind) und lässt sie 

vortreten (H9). (Die Gunst der Geister erlangen, die aus der ｏｰｦ･ｾＭ

. sehaale mittrinlwn.) Wenn daher der Repräsentant des Todten (SChI) 

aufsteht, heisst es Li-ki Tsi-tung Cap. 25 Fol. 67 -' (die Stelle fehlt 

4 bei Callery) - isst der Fürst mit den (3) Khing, 4 l\länner, vom Opfer-

mahle ; wenn der Fürst aufsteht, so essen die Ta-fu, 6 l\tänner, vom 

Opfermahle die Ueberbleibsel des Fürsten; wenn die Ta-Cu aufslehen, 
. U b . I on den Il'erin Il'ern und so verzehren die 8 Sse das e r16'ge asselle v !:> >:> 

bessern Speisen· wenn die Sse aufstehen, so nimmt Jeder der 100 Be-
, . Ob (320) amten der Reihe nach die Untern die Ueberblelbsel der ern . 

Rell'el ist nämlich nach dem Li-Id c. 20 (25) Tsi-tung p. 129 T. p. 63, 

､｡ｳｾ＠ bei jedem Wechsel der Gäste die Zahl (der am Mahle theilnehme.n-
T • d . h n den böhern und me-den Personen) zunimmt den Unterschle ZWISC e 

dern Classen zu ｚ･ｩｧ･ｾ＠ und ein Bild der Vertheilung der ｗｯｨｈｨ｡ｴ･ｾ＠
Wenn man auch nur 4 Schaalen. mIt des Souverains zu gewähren. 

E 
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klärte ihm Confucius: die ｾｉｵｳｩｫ＠ sei ein nild der friihern lJegcbenheiten. 
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• er alser 
scheint selber an diesen dramatischen Darstellungen Theil genommen zu 
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haben. Wen n man eintritt, he isst es Li-ki Cap. 20 (25) Tsi-tung p. 
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dern Classen zu ｚ･ｩｧ･ｾ＠ und ein Bild der Vertheilung der ｗｯｨｈｨ｡ｴ･ｾ＠
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Hirse zu vcrtheilcn hat, geschieht es immer in der Mille des Tempels; 

denn das Innere des Tempels soll ein Bild des IWnigreichs sein. Bei 

den Opfern sind die Wohlthaten immer etwas Bedeutendes. Drum wenn 

die Obern grosse Wohlthaten haben (erlangen), so erreicht das Wohl-. 

wollen auch die Unteren; berückSichtigt (der Fürst) die Obern zuerst, 

so erlallO"en die Untern sie auch, nur später; die Grossen solleIl nicht o . 

Alles nur für sich an sich reissen und das Volk unten nur I(ülte und 

Hunger leiden (haben). Wenn daher oben ,,:ie ein See von Wohltha-

ten ist, so warten ｡ｬｬ･ｾｵｮｴ･ｮ＠ des Wasserstromes, wohl wissend, dass 

das Wohlwollen bald auch sie erreichen werde (321). Diess ist sym-

bolisch nach der spätem ;\ ulfassung des Philosophanten durch das 
Opfermahl angedeutet; P. 131 T. p. 64. - - Um Idar zu zeigen, dass 

die Opfer immer von Wohlthaten begleitet seien, bedienten sich bei 
diesem Opfermahle (die Beamten selbst) der Opfergefässe. Die Grossen 

nehmen nicht zum UeberJIusse und den Untern wird dadurch nichts ent-
zogen. So herrscht eine vollkommene Gleichheit. Wenn die \Yohl-
thalen gleichmässig vertheilt werden, geht die Regierung gut. __ 

Selbst die Panzerbewahrer , die Fleischbesorger , die l\lllsici und Portiers 

, bekommen vom Opfermahle (32ta). Diess klingt recht hübsch, liegt aber 

dem ursprünglichen Ahnendienste etwas ferner, obwohl der ganze CuHus 

nach der :\nnahmc der Weisen berechtigt war, der Ordnung im Leben 

zur Stütze zu dienen. Tschung-yung C. 19 §. 3 heisst es: "Im Früh-

ling und Herbst schmückten sie ihre Ahnensäle, ordneten die Gefässe, leg-
ten ihre IOeider und Anzüge zurecht und brachten ( den Ahnen) Speisen 

der Jahreszeit dar, und man beobachtete genau die Gebräuche des Ahnen-

tempels, die Ahnen zur Rechten und' Linken zu unterscheiden; ordnete 

Alles nach dem Range, um zu unterscheiden angesehene und geringe 

Leute und die Aemter zu bestellen nach den verschiedenen Verdiensten. 
Beim Trinken bedienten die Untern die Obern; so erstreckte sich (das 

CeremonieI) bis auf die Geringen, bei den Gastmählern vertheilte man 

die Plätze nach den Haaren und nahm man Rücksicht auf das Alter 
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(die Zähne) (tschi) (322). Dass übrigens das Opfer nicht für das Ausschliess-

liehe oder Erstwesentliche beim Ahncndienste galt, ergibt sich noch daraus, 

dass das Ca pitel des Li-ld: Von des Opfers rech'ter Bedeutung ('fsi-i c. 24 

Fol. 52 fgg.)· ganze Abschnitte über die Pflichten der Pietät (Hiao) und 

die Art, sie zu üben, enthält, die wir hier natijrJich übergchen mussten. 

Der Ahnendienst gilt nur für eine Fortsetzung der Pietät gegen die EI-

tern ,im Leben. Die Pietät., sagt der Li-ki Cap. 25 Tsi-tung FoI. 63, 
beoTeife 3 'Vege (Tao). So lange sie leben, ernährt man (die Eltern); 

w:nn ｳｩｾ＠ gestorben, betrauert man sie, und wenn die Trauer beendigt. 

't opfert man ihnen (tsi). - Beim Opfer sieht man auf die Ehrfurcht 
IS , 23) D ., 
und darauf, zur gehörigen Zeit (ihrer zu gedenken) (3 .. er ｵｲｳｾｲｵｮｧＭ

liche Gedanke bei dem Ahnenopfer und die Art ihrer Darbnngung 

'cht sich deutlicher in dem Liedehen des Schi-king Siao-ya Tsu-
spn , h 'I 
t 11 6 · 5 aus welches wir daher noch zum Schlusse mit! el en seu " , 
wollen.. .. 

Die Aecker· sind voll von Dornen; wir reinigen sie davon. Von 
. h·? \UI'r bauen Schu und Tsi (Hirsearten). UnseI: frühe an was t un WIr.t 

, .. • .. '0' Unsere Scheunen wer-Sehu steht O"ut unser Tsi steht Upplg, upp1o. " 
o , }' h Da' bereiten wir den yoll unsere Getreidehaufen sind unermess IC. ar u:; . 

' 0 fern um uns zu Sichern Wein und Speise zu Darbringungen, zu p, . 

Hilfe um uns ein glänzendes Glück zu erwerben. 'd 
'Wir führen felle Rinder und Schafe zu (den Opfern) ｔｳｃｨｬｬｬｾ＠ un 

11 b . 'O'e kochen (das Fleisch), TschallO'. EiniO"e ziehen ihnen das Fe a, elllio 'Th' 0' 

o 0 f 1\1 betet und opfert Im om ･ｯｾ＠
andere stellen es in Ordnung au. an f"h rAhn (Sien-. 
(Ju fan 0"), Das Opfer ist glänzend vollbracht; unser ru ere f E _ 

o. ') 'mmt das Opfer an, romme n 
tSIl) erscheint hehr •. (Der Schutzgeist .lll.. 000 Jahre ohne Grenzen. ' 
kel haben Glück. Es zieht Glück herbei fur 10, 'd d'e (OpferO'efässe) 

I ·f' eifriO" O'ross Sill I 0 Man heizt den Kesse el ng, 0' 0.. D' e fürstliche 
FI ' I) andere rosten es. I T8U. . Einige braten (das elsc I , 'd ' l\Jeno-c da. 

(G fässe) Teu Sill ellle 0 
Frau ist sorgsam, sorgsam. Der e b n spendet ihm (dem 
Man macht bald den Gast, bald den GaSige er, ma 12 t . 

Abb. tl. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. IX. Gd. 111, Abth 
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Schi) 'Vein und erhält ihn eingeschenkt. Die Gebriiuchc und das Recht 

(Li und J) werden sorgfältig beobachtet. \Venn man lacht odcr spricht, 
ist alles 'anständig. . Der Schutzgeist (Schin-Pao) ist anwesend; man 

wird belohnt mit Glücli; 10,000 Jahre sind die Belohnung. 

Ich habe ｾＭ｜ｬｉ･ｳ＠ gebraten; bei den Gebräuchen ist nichts \'ersiiumt. 
Der Leiter des Gebcts ruft mir zu: viel Glück wird frommen Enkeln. 

Es duften die frommen- Opfer (-gaben); den Geist erfreut Speise und 

Trank. Die Loosc versprechen hunderterlei Glück. Da die Opfer zur 

festgesetzten Zeit regelmässig und nach Vorsch rift dargebracht sind, 

wird dir ein beständiges Glück ,auf 10,000, ja auf 100,000 (J) Jahre. 

Die Ritus (Gebräuche) sind vOlizogen; die Glocken und Trommeln 
hört man auf (zu schlagen); die frommen Enkel gehen an ihren Sitz; 

der Gebclvorstand ruft ihnen zu: der Geist hat am Wein sich erfreut. 

Der ehrwürdige (Repräsentant des' Todten) Schi erhebt sich. Die Trom-

meln und Gloclien geleiten den Schi (beim Weggehen). Der Schutz-

geist kehrt zurück. Die Bausbeamten und die fürstliche Frau ziehen 

sich unverweilt zurück; aber Vater und ältere und jüngere Brüder sa-
gen: 'Vir wollen uns privatim noch (am 1\1ahle) erfreuen. 

. Die musiIialischen Instrumente ziehen sich in's Innere zuriiC)i. (Da 

macht man noch l\Iusik), das kommende Glück begrüssend. Deine Ge-
richte werden aufgesetzt, es herrscht keine Entfremdung; alle .sind froh. 

Nachdem man mit Trank und Speise sich gesättigt, verneigt Klein und 
. Gross das Haupt. Der Geist erfreute sich an Speise und Trank und 

Jä:S.t den Fürsten viele Jahre leben. Alles war wohl geordll'et, Alles 
zellIg; man muss sichdarill erschöpfen. Söhne und Söhne, Enkel und 
Enliel versäumet nicht, diess ｦｾｲｮ･ｲ＠ zu üben (324)! . Zum Schluss 

Einige Bemerkungen üb.er ｾｩ･＠ alte chinesische Religion. 

. Zunächst fragt sich, ob die alte chinesische Religion mit der anderer 
Culturvöllierdes Allerthums in einern his tor i s eh e n Z (1 S h 
'. ammen ange 

stehe. WIf haben schon 111 den Münchner Gelehrten A . 
Ilzelgen unsere 

--.- - -- >- ----._ •• --.-.-

ｾＵＷ＠

durch vieljährige Studien gewonnene Ansicht ausgesprochen, dass alle 

alten Hauptreligionen der Erde ｳｩｾｨ＠ ursprünglich selbstständig entwickelt 
haben und eine nicht von der andern abgeleitct werden kann, womit eine 

spätere Verbreilung z. B. des Buddhaismus aus Indien nach China, des Isis-

dienstes aus Aegypten nach Rom u. s. w. natürlich nicht geleugnet werden 

soll und eben so wenig der alte Zusammenhang der arischen Perscr 
und Inder.' Aber die Verschiedenheit der ｒ･ｬｩｧｩｯｬｾ･ｮ＠ der andern ari-

schen Völker zeigt SChOll, dass ihre verschiedenen ReligioneIi sich erst 

nach ihrer Trennung ausbildeten. Wenn man die alle chinesische Re-

ligion, wie wir sie geschildert haben, z. B. mit der der ｬ｜Ｑ･ｸｩｫ｡ｮｾｲＬ＠ Pe-

ruaner, Aegypter, Phönizier, Inder, Perser, Juden, Griechen, Römer u. s. w. 

vergleicht, ｧｬ｡ｵ｢ｾ＠ ich, dass man mit mir sie als ganz selbstständig da-

stehend erkennen wird. De ｇｵｩｧｬｬ･ｳｾ＠ wollte einst die Chinesen zu einer 

Colonie der Aegytcr machen, fand aber schon bei Des Hauterayes u. a. 

Widerspruch •. Will. Joiles **, der die ｾｨｩｮ･ｳ･ｮ＠ zu einer ausgewander-

. ten indischen KriegerJiaste machen wollte J hat eben so wenig Anklang 

gefundcn. Die gänzliche Verschiedenheit der Religion beider alter'Völ-

ker von der alten chinesischen braucht nach unserer Darstellung dieser 

nicht erst weiter herrorgehoben zu werden. Jüngst 1856 hat .l\l'Clatchie *** 
in einern grössern Aufsatze: "Die Chinesen auf ·der Ebene Sinaar oder , 
die Verbindung zwischen Chinesen mit allen andern Nationen durch ihre 

TheOlogie hergestellt", eben so wenig etwas bewiesen. Er stützt sich, 

\':ie er selbst p. 433 sagt, nur auf Stellen aus dem chinesischen Phi-
-------_ .. __ .. -------

* De Guignes, Memoire, dans lequel on prouve, que les Chinois sont une 
eolonie egyptienne. Paris 1759. 8. L. Des Hauterayes Doutes sur la diss. de 
M. d. Guignes etc. Paris 1759. 8. J. De G u i g n e s Reponse aux doutes pro-
poses par 1\1. Des Hautcrayes ete. Paris 1759. 8. . . . 

** As. Res. T. 11. u. Works. London 1799. 4. T. Vol. I p. 45-111. 
*** The ｃｨｩｾ･ｳ･＠ on the Plain of Shinar, or a conneetion established betwcen 

the Chinese and a11 other Nations through their Theology. By the Rev. T. 
Clatchie im Journal' of the royal As. Society of Gr. BJ'itain. XVI p.368-435. 8. 
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** As. Res. T. 11. u. Works. London 1799. 4. T. Vol. I p. 45-111. 
*** The ｃｨｩｾ･ｳ･＠ on the Plain of Shinar, or a conneetion established betwcen 

the Chinese and a11 other Nations through their Theology. By the Rev. T. 
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losophen oder Scholastiker Tschu-hi, der im 12. Jahrhundert n. Chr. erst lebte, 

und stellt sie mit jüdischen lind andernzusammen, was natürlich nichts 

beweisen kann. Die einzige Religion, mit der die chinesische in einem 

näheren auch historischen Zusammenhange stehen möchte, ist der Sc h a-

manismus Nord- und Mittelasiens .. Da haben ,vir die Verehrung des 

Himmels (Tengri oder Tegri), der Geister und Genicn, der" Ha usgötter 

oder Penaten (Onggod), der Ahnen u. s. w. Die Nachweisung im Ein-

zelnen erfordert aber eine besondere Abhandlung. "Wir verweisen da-

her nur ausser den früheren Reisenden, wie Georg"i, auf den Aufsatz 

von Bandsarow Tschernaja Wjera ili schamanstwo u. l\Iongolon, d. i. 

" der schwarze Glaube oder das Schamanenthum bei den l\Jongolen. I{a-

san 1846. vgI. Ermall's Archiv f. w. lütnde Russlands. "Berlin 1850. 
8. S. 209-230 u. A. Castren's Vorlesungen über die Finnische My-
thologie. St. Petersburg 1853. 8. S. 14, 24, 163 u. s. w. 

Eine andere Frage ist aber, ob die chinesische Relig'ion nicht An a-

logien mit andern Religionen zeige, und diess"muss allerdinO's be-. ｾ＠

jaht werden. So findet sich z. B.' ein Glaubc an die Ahnen (Pitris) 

und ein Ahnendienst bei den alten Indern, der Ahnen- und Larendicnst 

bei den aIten Römcrn und noch manches Andere in der Relig"ion die-
ses Volk.es bietet mit der chinesischen frappante Analogien dar. Wenn 

die Herleitung einer alten Culturreligion aus einer andern, was nicht 

ohne vielfache Verdrehungen und Entstellungen geschehen )iann, daher, 

wie wir glauben, eine nutzlose Arbeit ist, so kann die Aufsuchung und 

Vergleichung der Analogien in den verschiedenen Heligionen für die 

ｾｩ｣ｨｴｩｧ･＠ Auffassung und Erklärung' derselben dagegen nur eben so frucht-

barwerden , als die vergleichende Anatomie sich nützlich gezeigt hat. 

Ein Glied, welches hier nur verkümmert," oder wegen mangelhafter Nach-

richten unbegreiflich dasteht, wird verständlich im Zusammenhange einer 

andern, wo es vollständiger entwickelt ist oder wo wir eine genauere Kenllt-

niss darüber haben. Doch diess erfordert wieder besondere Arbeiten. 

Eine dritte Frage ist die: Wie hat das ch'illesische Religionssystem 
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in China ge wir k t? Die aItchinesische Religion ist so sehr ein inte-

grirender 'neil des ganzen chinesischen Systems, dass sie nur dahin 

sich verbreitet hat, wo das ganze chinesische Wesen eindrang, wie in 

Annam, Corea, Japan. Unabhängig von diesem, wie der Buddhaismus 

das Christenthum und der Muhamcdanismus als Weltreligion hat sie ｳｩ｣ｾ＠

nirgends ausgebreitet, nicht einmal in der Mongolei, trotz des mehr als 

2000 jährigen Verkehres mit China. Sie ";urde die festeste Stütze des 

chinesischen Systems und theilte dessen Vorzüge und Mängel. Die Pie-

tät gegen die Eltern, die strenge Unterordnung der Jüngeren unter den 

Aelteren, die Unterscheidung der Geschlechter, der tiefe Respekt früher 

gegen die Vasallenfürsten und später gegen die Beamten und dieser ge-

gen den Himmelssohn oder den Kaiser mussten nothwendig durch den 

Ahnendienst und die -Opfer, welche den alten I{aisern, den Greisen und 

Weisen gebracht wurden, ｾ･ｦ･ｳｴｩｧｴ＠ werden. Die Ordnung der Natur 

und die moralische \'Yeltordnung, wozu aber die ganze chinesische 

Staatseinrichtung mit ihrem peinlichen Ceremoniewesen gerechnet'wurde, 

fand in ihr seine festeste Stütze. Aber ohne einen eigentlichen Priester-

Stand , ohne Dogmatik, ohne Mythologie blieb das religiöse Be d ü r f-

"niss der "Menge unbefriedigt. Weder über den Ursprung "der Welt, 

noch die Natur der Geister und der Seele, noch über die Fortdauer nach 

dem Tode geWährte sie irgend eine zuversichtliche ｅｩｮｳｩ｣ｨｾＬ＠ wie ｾｩ･＠

Menge sie will. Es fanden daher die Tao-sse und später die Buddhi-

sten, als diese 65 n. Chr. aus Indien ankamen, offene Aufnahme ßa-

selbst *. Die alte Religion, sagten diese, sei für" dieses Leben recht 

gut, aber man müsse auch an ein anderes nach diesem Leben denken; 

davon wüssten sie nun zu erzählen. So ergänzten sie gewissermassen 

die alte ReliO'ion verlruO'en sich O'ut mit ihr und man hört jetzt in China 0' ｾ＠ ｾ＠

den Ausspruch: San kiao i yen, d. i. "die drei Lehren (Religionen) 

* S. meine akad. Rede: Ueber die lange Dauer und die EntwickeJung des 

chinesischen Reiches. :München 1861. S. 19 u. 47. 
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sind nur eine", obwohl die vielen Gegensätze unter ihncn in die Augen 

springen und die chinesischen Literaten zum Theil noch immer gegen 
dfese eingedrungenen Sekten eifern. 

Die Geschichte der Veränderungen, welche der alte Glaube 

und der alte CuHus seit den Zeiten der Han bis jetzt, zum ｔｉｾ｣ｩｬ＠ unter 
dem Einflusse dieser heiden Religionen, erlitten hat, erfordert eine be-

sondere Darstellung. Sie ist aber sehr schwierig; sie setzt eine ge-

naue Kenntniss der noch sehr unbekannten Religion der Tao-sse und 
' .. 

des weitschichtigen Buddhaismus , namentlich in China, dann der uner-

messlichen chinesischen ｌｩｴ･ｲ｡ｴｵｾ＠ vor.aus. Wh' er":ähllcn als Beispiele 

nur, dass der CuHus des Confucius *, dem jetzt alljährlich bei der Tag-

und Nachtgleiche über 30,000 Thiere zum Opfer fallen ** erst nach 
' , 

der Zeit entstand, 'obschon aus einem Prinzipe, das schon damals galt; 

dass ferner der lebendige Repräsentant des Todlen verschwand und durch 

eine hölzerne Tafel schon vor dem Ende der alten Zeit ersetzt wurde' . , 
dass die Orakel aus äer SChiIdkrötcnschaale und der Pflanze Schi ver-
stummt sind und anderm Aberglauben Platz gemacht haben. 

Eine Würdigung der alten chinesischen Religion u, s. w. 
gegenüber denen anderer CuIturvölker möchte ihr nicht zum 
Nachtheile gereichen.' Wir finden hier nicht die Gräuel der Menschen-

opfer Mexiko's, noch des Phönicischen l\Iolochdienstes oder die wollüsti-

gen Ausschweifungen der Religionen Syriens und Kleinasiens nicht die , 
Fratzen der indischen Götzen mit ihren überschwenglichen Fabeln, noch 

den Thierdienst und die wunderbaren 9öttergeslalten der Aegypter; 
selbst die griechischen Göttergestalten mit ihren Fabeleien, die schon 

Plato aus seiner Republik verbannt haben· wollte, würde er hier nicht 

* S. P. Amiot ｾｦ･ｭＮ＠ T. 12 pag. 400 fg. m. Abbildung seines Miao. 

** Jos, E d k in s The religious condition of the Chinese p. 28 fg. 8, 
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zu bekämpfen gehabt haben. Auch der Fanatismus, den das Judenthum 

mit seinem Sonderthume auf Christen und l\Iuhamedaner vererbt hat, ist 

China fremd geblieben. China hat nie Scheiterhaufen angezündet, noch 
\'ieljährige blutige Religionsluiege geführt. Dieser Ruhm bleibt dem 

entstellten Christcnthume! Allerdings enlbehrte das alte China der 

reichen Mythologie, der Pl'iichtig'en Tempel mit dem J{ullstschmuckeder 

Bildsäulcn und Bilder. Es blieb die aItchinesische Religion auf einer 

Stufe der UnentwickeItheit stehen, welche die Griechen, Perser, Deut-

schen und andere Yölker in frühester Zeit auch eingenommen, aber 

früh schon ｾＧ｣ｲｾ｡ｳｳ･ｮ＠ haben werden. Die alten Perser glichen ihnen 

darin wohl noch am meisten. Auch die alten Römer würden ihnen 

wohl in lUanchem ähnlich erscheine'n, wenn nicht griechische Religion 

und Cultur dort früh eingedrungen wäre und das alte Religiol1swesen 
derse Iben überwuchert hätte. 

Anders erscheint endlich das UrtheiI über die aItchinesische Reli-

gion mit ihrem Cultus, wenn wir sie 0 b je c t i v vom philosophischen 

Standpunkte aus betrachten. Es lwmmt hier aber natürlich wesentlich 

auf den Standpunkt des Beurtheilers an, und wir müssten die Haupt-

grundzüge unserer re ale n P h iI 0 s 0 phi e zuvor ｷ･ｮｩｧｳｴｾｮｳ＠ kurz ｾｮﾭ

deuten ehe wir sie darnach würdigen könnten, wozu hIer aber mehl 

der ｏｲｾ＠ ist. "V ir bemerken daher nur, dass die alte chinesische Volks-

reliO'ion wie die aller alten Völker die Gottheit durchaus nur menschlich, 
1::>. h' h ft sste was an und für sich anthropomorphlsch und anthropopat (SC au a , . 

schon o-anz unzulässiO' ist.' Der ganze eitle und nichtige Ceremomen-
I::> 0 .. V"lk des und Opfel'dienSI war dayon die Folge. Die gepnesensten, 0 er 

.. d R" standen darin indess Alterthums, Aegypter, Juden, Gnechen un ｯｭ･ｾ＠ . 
, , d' S' nO'e\rebe des mosaIschen nicht höher' erst ChrIstus mdem er Je pm I:) . 

, b' erufen zur Freiheit der I\inder Gottes! Ohne Gesetzes zerriss, hat uns 
tiefere Kcnl1tniss der Naturgesetze und selbst ohne vorgebliche Olfcn-
b I t d· lt n Chl'nesell bel' ·J'edem Zweifel Rath bei den Wahr-arung suc 1 en le a e 
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sagern aus Träumen, dcr Schildkrötcnschaale* und der Pflanze Schi, aber VOll 

ähnlichem dummen Aberglauben, nur in andern Formen, waren die ge-

priesenen Juden und Griechen auch nicht frei. Keine vorgespiegelten 

Himmelsfreuden und Höllenqualen dienten den alten Chinesen als Stütze 

des Glaubens und der 1\1 oral , aber trotz ihres verblassten Glaubens an 
ein Jenseits und ihrer matten unausg'ebildeten Vorstellungen von dem 

Zustande ihrer dahingeg'angenen tieben, nahm der nichtige Ahllendienst 

doch den bedeutendsten Theil des Cultus der Masse ein und \\:ar auch 

nicht ohne Einfluss auf das teben **. Die \,y eisen zu Confucius Zeit, die das 
alles mitmachten, fassten den ganzen CuItus freilich nur von der sub-

jecliven Seite auf, als Stütze für das ganze chinesische System; Auf 

religiöse Spekulatiunen haben die praktischen Chineseli sich überhaupt 
nie viel eingelassen. Auf eine Würdigung der Vorstellungen ihrer 

\Ve i s en vom Himmel oder Schang-ti, seinen Eigenschaften, ob und 
wiefern dem höchsten Wesen ein Bewusstsein zukomme, von der Vor-
sehung, der Geltung und Dauer des Individuums u. a. werden wir aber 

besser eingehen, wenn wir Confucius und seine Lehre darstellen. 

* S. noch Beispiele aus Sse-ki B. 43 F. 4, u. 5 bei P fiz m aier Geschichte 
des ｾ｡ｵｳ･ｳ＠ ｔｾ｣ｨ｡ｯＮ＠ ｗｾ･ｮ＠ ,1858. 4. S. 6 u. 8. Die Geschichte T. 8 P. 6. S. 10, 
wo Klan-tse m den Himmel versetzt; vom Himmelskaiser das Schicksal der Fa-
milie Tschao erfahrt, schmeckt aber schon ganz nach dem Aberglauben der Tao-sse. 

** Die Nachkommen Thai nie's suchen z. B. den König von Tsin (583 v. Chi'.) 
mit Krankheit heim, weil die Geschlechtsfolge und dl'e' Ahn I' t J. h ' enopler UD erlJroc eil 
wurd.en. Ss.e-ki B. 43 Fol. 5 Pfizmaier S. 5 u. Tsching-yng tödtet sich, nachdem 
er die .Walse aus dem Hause Tschao restituirt bat, UIl1 es Siuan-menO' und Hiü-
khieu jenseits zu melden ibo S. 9. . '" 
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Von den Gebeten. Erldärung der Ausdrücl\C dafür: I<hi; Tscho, 
Tao, Verschiedene Arten der Gebete. Die alten Chinesen ken-
nen nur Bitt- und Dank-, keine Buss-Gebete; alle sind nur· auf 
irdisches Wohlergehen gerichtet. Tscheu-kung's Gebet, als er sich 
für seinen Bruder dem Tode weihte. Wünsche nach irdischem 
Glücke im Schi-king. Die Gebetsbeamten : die Gross- und Klein-, 
Trauer- und Jagd-Beter (Thai-, Siao-, Sang- und 'fien-tscho) 
und ihre verschiedene Thätigkeit nac.h dem Tscheu-li:· Beter bei 

den Verträgen Tsu-tscho • 
Von den Eides\eistungen dabei. Der Vorgesetzte der Verträge 
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kennt keine Sühnopfer , docll Spuren einer ｦｲ￼ｨｾｲｮ＠ tiefern ｭｹｳｴ･ｾ＠
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Ib .. be-
Die alten Chinesen kannten keine Ascese und Se ｳｴｰ･ｉｾｬｧｵｮＮｧＬ＠

reiteten sich aber durch Enthaltsamkeit und Einkehr m SICh zu 
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Srilr 
den grosscn Opfel'll vor. ｾｩ･＠ wührte 10, die geringere ＨＱｾｩ｡ｩＩ＠ 7, 
die strenge (SO) :3 Tage. Erklürung dieser AusdrUcke und des 
allgemeillen Thsi dafür. Die Kleidung dabei 8;");;- ＸｾＩＺｉ＠

Was opferte man? Hohes Alter der Thieropfer in China; aber 
auch Produkte des Pflanzenreiches und werthvolle Sachen wur-

den dargebracht. Ueber die einzelnen Opfertfliere,' verschieden' 
nach dem Stande des Opfernden und des Geistes, dem man opferte. 
Berücksichtigung der Farbe; erforderte Mackellosigkeit der Opfer-
thiere; besondere Fütterung derselben. Die Fruchtopfer im Ein-
zelnen. Wasser, sog, ehinesischer Wein, Eis, Salz, wenig oder 
kein Räucherwerk beim Opfer verwandt. Darbringung von andern 
Natur- und Kunstprodukten .' 855- ｾＨＩ［Ｉ＠

Wer 0 pferte? oder vom 0 pferp ersona le. Dem' Himmel, der 

Erde, den grossen Bergen (Yo) und Hauptflüssen, dem Genius der 
Erde und Feldfrüchte opferte nur der Himmelssohn oder Kaiser; 
die Vasallenf'tirsten nur dem Genius der Erde und des Feldes und 

den Bergen und Flüssen ihres Gebietes, die Grossen (Ta-fu) nt.lr 
den 5 Laren des Hauses und wie alle den Ahnen; die Sse und 
(las Volk nur diesen. W CI' sonst dem Himmel opfert, usurpirt die 
Herrschaft. Ausnahme in Lu. Später massten die Vasallenfürsten 
sich indess die kaiserlichen Opfer an. Stellvertreter des Kaisers 
heim Opfer. Unterscheidung der Opfer für seine Person und für 
das Reich. Opfer, die den Li (Wendergeislern) und den. urimiin-

, dig Verstorbenen, die keinen Todtendicnst haben (Schang) ,vom 

Kaiser und den Fürsten dargebracllt werden,' dass sie nicht scha-
den. Opfer der verschiedenen Distriktsbeamten, Theilnahme der 
Ehefrauen, auch der Kaiserin, an den Opfern, aber nur an den, die 
den Ahnen dargebracht werden. Heiligung der Ehe dadurch. 

Indirekte BetheiIigung fast aller Staats- und Hofbeamten bei den ' 

Opfern durch Lieferung der Opferthiere u. s. w. Die Opfer-

schlächter : der Schaf- und Hundemann (Yang- und ｊ｜ｩｵ･ｮＭｪｩｮｾ＠ .... , 
Der Feuerwart. Das heilige Feuer zu den Opfern, das mitte1st der, 
Sonnenstrahlen entzündet wurde, VerurlheiIte Verbrecher als Pol'z .'-

. ｊｾ＠
und für andere widrige Dienste bei den Opfern. , 

Andere Beamte, die bei den Opfern thätig waren ': Der Ta- und S' 
. mO-I' 

065 

ｓ･ｩｬｬｾ＠
tscho und ihre TheiInahme darall. Die Oberleitung halte der GI'OSS-
Huministrator (Ta-tsai) und zuhöcllst der Ta- und Siao-Tsung_pe, 

mit dem Sse-sse, die oberste Aufsicht und Strafgewalt auch in, 
Betreff des Opferwesens aber der Fürst • 866-883 

Von den AlUiren, Tempeln und heiligen Geriithschaften, 
Ursprüngliche Einfachheit der Opfer auf der bIossen Erde, dann 

auf Erd - und anderen Altären' und in Gruben (für die irdischen 
Geister) Erklärung der Ausdrücke Than Altar, Khan Grube und 

Schen eben Cl' Platz am Fusse des Altars, Nach der Verschieden-
heit derer, weldwn man opferte, wurde das eine oder andere 
gebraucht. 

Ahnentempel. Erklärung des Wortes Miao. (Verschiedene Ausdrücke 
. eSse und Yuen) für die spätern buddhaistischen Tempel und Klö-

ster.) Wem die Errichtung der Altäre oblag, Improvisirte Erd-

altäre rur Opfer ausseI' den festbestimmten Zeiten; der Berg- und . 
ErdO'cist wird dann nur durch einen Baum repräsentirt. Der Schi-schi. 
(da; ｈ｡ｾｳ＠ der .Geschlechter) unter der 1. D, Hia. Der Tschung-uo 

(das doppelte Haus) unter der 2. D, SChan,g und. der ｍｩｮｧＭｾ｡ｮｧ＠
(die lichte Halle) unter der 3, D. Tscbeu, dieser mcht ausschhess-
lich Tempel, sondern auch Palast und Empfangsaal. 

Die Opfergefasse. l\fannigfalt und Verschiedenhei.t ､･ｲｾＮ･ｬ｢･ｮ＠ ｮ｡ｾＡｬ＠ ､ｾｭ＠

Range der Opfernden und deI' Opfer. Det811 darubel·. ｾｾ＠ ｉｃｾｨｧﾭ

keit dieser und der Opferkleider. Die Matten und Stutzbanke 

883-892 (Kan und Yen) • , , 
Die 'Opferkleidung des Kaisers, der KOlsel'ln un,d der, 

GI' 0 S sen. Verschiedenheit derselben bei den ｶ･ｲｳ｣ｨｬＬ･､･ｮｾｮ＠

Opfern. Beschreibung derselben. Farben, Stickereien:' Die K81- 892-896 
scrfahne die Lanze. Scheibenschiessen vor dem Opfer 

, 'I 'Id 'nes Opfers nach dem Wie opferte man? Allgememe SCli erung el ..' 
U b . h dem LI kl Die Be-Schi-king. Der einzelne Hergang a eI nac - d' 0 r 

d Z 't der Auswahl er pler-fragung des Looses wegen er CI, , 

thiere ,u. s w Die Spenden vorher, Dem OpferthICre geht ｭｾｮ＠
• • Oh des Opferthieres (NI), 

entgegen. Darbringung ｾ･ｲ＠ Haare am :e f das ｏｰｦ･ｲｴｨｩ･ｾ＠
dass der Geist es höre. Der Kaiser SChICsst au d U brige 

O ｾ＠ hl" hler thun Ｈｾｭｮ＠ as e , oder tödtet es sonst. Die p ersc uc I 122 * 
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Was vom OpfcI'thiere, den Göt!cm -cigentlich dargcbracht wurde, 

angcblich unter den verschiedencn Dynastien verschiedencs (Herz, 
Leber, Lunge), Den verschiedenen Geistern wurde verschiedcnt_ 
lieh geopfert, Die ,'erschiedenen Dynastien sollen das Hauptge-
wicht bei den -Opfern auf Verschiedenes gelcgt babcn: auf das 
Opferblut u, s, w., die Töne, den Dun dabei. Spätcre Specula-
lionen darüber. Der grösste Thei! des Opferfleisches wurde VOll 

den Opfernden verzehrt. Der Kaiser und die Grossen gaben und 
schickten sich gegenseitig ,'on ihrem Opferfleische , um des Glü-

Seite 

ckes, den das bringt, den Andern mit thei/hanig zu machen. 
Opferspenden beim Esscn, Die Hauptopfer von Nebenopfcrn be-

gleitet • ' 896--90-1 
Von der l\Iusik und den Tänzen 'bei den Opfern der Kaiscl', 

Verschiedene Trommeln, die verschiedenen Geister herbeizurufen, 
Musik bei dcn ｾｬ｡ｨｬｺ･ｩｴ･ｮ＠ der Kaiser, sie zum Essen zu animircn. 
ｾｉｵｳｩｫＬ＠ die Geister und Ahnen herbcizuziehen und zu erfreucn. 

Wirkung der Musik überhaupt. Die musikalischen Instrumente. 
Die verschiedenen Arten der Musik und der Tänze, Der Tanz-
meister (Wu-sse) lehrt die verschiedenen Tänze, andere der Mei-
ster der Flöte (Yo-sse), der l\1usikmeister (Yo-sse, verschieden 
geschrieben) die kleinere/} Tänze. Der Oberdil'ektor der lUusik 
Cfa-sse-yo) lehrt dic Söhne des Reichs die Musik und die gros-

sen Tänze. Verschiedene Tonal'len und Melodien dienen die ver- ' , 
schiedenen himmlischen, irdischen und menschIicllell Geister her-' 
beizuziehen, ,Die Thätigkeit des Orgelmeisters (Seng-sse), des 
Glockenmeistel'S (Po- sse) , des Vorstandes der oricntalischen 1\lu-
sik (lUci-sse) dabei. Auch die Musik der '4 fremden Barbaren 
darf bei den Opfern nicht fehlen • 904-912 

Der Unterricht in der Religion und illl religiösen Cere-

III on i eil, Für die,sengaiJ es keine Lcsolldern Beamten; jeder 
Beamte ertheille die Anweisungen in seinem Kreise. Angaben 
über die Thätigkeitdel' Einzelnen, Kein eigentlicher Religiolls_ 
unterricht, aber Bel\anlltlllachung deI' Verurdnung'en und moralischE> 
Ermuntcrungen bei deu ｏｰｦ･ｬＧ｜Ｇ･ｲｾ｡ｬｬｬｬｬｩｬｵｬｬｧ･ｬｬ＠ des Volkes. um so 
häufiger, je kleiner die YolksabthciIungcn Waren - 912-91,") 

!)je Kosten des Cultus trugen die Einzelnen, die Distrikte u, s, w" 

nachdcm dic OpfC!' für den einen oder andern dargebracht wur-
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den, der Staat nUl' die für die Staatsopfer. Keine Zehenten, In 

ungünstigen Jahren wurden die ｏｰｦ･ｾ＠ beschränkt, die Geister ge-
wissermasscn, zu strafen 915-918 

Die Ac k e l' cer c mon i e des Kaisers und der Vasallenftirsten sollte 

das Opferkorn für die Staatsopfer 'erzielen, wie ､ｩｾＬ＠ Kaiserin und' 
die Fürstinnen selbst die Seide zu den Opfergewandern ziehen 
sollten, Näheres Detail darüber. • • , 918-923 

A h d· e n s te Grosse Bedeutung desselben in China. Bau Vo m n en I . , , 

der AhnentcmpeI.Die Theile desselben: der hinter,e Thed (Tsm), 
d 1\1' 0 (im engern Sinne) vorne; die Vorhalle (Tmg), das Haus 
er la d k' I' h I . d d' Halle ·(Tang) Die Aufseher über ie alser IC en (Sc 11) un le. , . , 

I DI'e EinweihunO' des Miao durch BestreIchen mit Ahnentempe ' '" , 
O r blut· BeschreibunO' der Cel'emonie. Die Anwesenllell der 
pier, '" , F T kt r 

Ahnen im Tempel angenommen, Alle wichtigen ami lena - e, we _ 

den den Ahncn im Ahnentempel angezeigt Ｈ､･ｴ｡ｩｬｬｩｾｴ･＠ ｾ｡｣ｨｲｬ｣ｨｴ･ｮ＠

über das Verfahren bei Eingchung einer Ehe noch Jetzt Im ａｨｮｃｊｾＭ
I) Auch die Staatsaffairen wurden im Ahnentempel des Kal-

saa e . . h d F" ten den und dcl' Fürstcn vorgenommen, Besuc e er urs 
sers K ' I der 
Ahnen anO'ezeigt früher auch die Investitur des alsers un( 
F" t ､ｾ＠ ･ｲｴｨｾｩｬｴＮ＠ Das Opfer bringt nur der älteste ｓｯｾｮ＠ dar., 

urs en G r die Va-
D K' hat 7 Ahnentempel für die 7 enera IOnen, . 

er aIs er , , S nur 1 das Volk, ohne emen 
sallenfürsten 5, die Ta-fu 3, dw se V' I' J der recllten 
solchen opfert im Hinterzimmer (Tsin), ｾｴ･ｲｳ｣＠ lIef Ah haben 

' ·'T b 0) 2 'fhiao DIC fernen nen und linken Seite (1\10 u. sc a . , ,. en Schen,' 
, n Than noch fernere nur e1l1 

keinen Miao mehr, nur cme " 'd. onallich den femen 
Den nächsten Ahnen und dem Stiller \VII' • 111 I' plert. sie 
. , d n fernsten mcht lIIe Ir geo , l1ur in den 4 Jahreszeiten, e , eh Bilder'. 

" ) Es gab kelllc Statuen 110 
heissen bloss I\.Uel (Manen." _ , E k >I.' ist der lebendige 

I E' I" cl ITcwohnhch dCl n l , 
im Tempe. 111 \.111 • ;,. }{I 'd er tl'äO't. er empfängt 

d AI (Schi) dessen eJ er e , 
Repräscntant es 111, • , I I d Repl'äseulanten gah 

O I, (Aehnhche elen e 
an seiner Statt das p er. I bloss el'll Baum oder 

' d' t aber auc I 
es für die alldel'll Geister, ･ｾ＠ teil e St- d des Ueberlebendell., 
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Bänke und Alatten für don Repräsentanten des Geistes. Seit Thsin 
Schi:-hoang-ti kommt der Schi nicht mehr vor, statt dessen eine 
Ahnentafel, der Geistessitz (Schin-tschü), die schon zu Confucius 

Zeit, aber in den King noch nicht vorkommt. Sie wurde später 
mit ins Feld u. auf die Jagd genommen, beim Tode des Kaisers 
oder eines Fürsten aber alle während der Trauerzeit, wo die Opfer 
unterblieben, herausgenommen. . Näheres über die Ahnenopfer. .• 

Detail über· die Ehrennamen {Hao) der verschiedenen Opferthiere 
und derer, -denen geopfert wurde. Delicatessen beim kaiserli-
chen Opfermahle , ganz wie -die der. kaiserlichen Tafel. Die ein-
zelnen Delicatessen, die die Brodkorbleute (Pien-jin), die Pasteten-
leute (Hai-jin) u. a. lieferten. Die verschiedenen Opfer, die um 

. Grabe und speziell die in den 4 Jahreszeiten Yo, Ti, Tschang nnd 
Tsching. (Bedeutung der Namen.) Verschiedene Angaben über 
diese Opfer. Spätere Deuteleien der Herbst- und Frühlingsopfer. 
Die verschiedenen Gerasse, die bei den verschiedenen Opfern ge-
braucht wurden. Inschriften derselben. Das Opfer der Fürsten 
alle 3 Jahre (Hia) und das alle 5 Jahre (Ti) nach dem l\Iusler 
der Aufwartungen am Hore im Leben. Die dabei gebrauchten 
Gofässe. Weitere Einzelheiten über das Ahnenopfer. Die Befra-
gung der Loose. Die vorgängige Enthaltsamkeit, sich das Bild 
der verstorbenen Eitern recht lebhaft ins Gedächtniss zurückzuru-
fen. Die Complimente im Ahnentempel, wie im Leben. Detaillirte 
Beschreibung des Opfers Ti in Lu. , Weitere Einzelheiten über 
die Darbringung der Opfer. Die l\Iusik und die mimischen Tänze 
bei don Ahnenopfern der Kaiser. Nachricht über die mimische 
Darstellung des Aufstandes Wri-wang's, des Stifters der 3. D .. 
Tscheu, im Ahnentempel. Das Opfermahl. ｈｾｲｧ｡ｮｧ＠ dabei, erst 
speiset der .. Repräsentant",des Todten (Schi), dann der Fürst mit 

den ｬ｜ｉｩｮｩｳｴ･ｾｾＮ＠ :üri& ＺＤｾ＠ ｾｾＧｾ￤ｲｴｳ＠ alle, immer in verstärkter Anzahl, 
bis ｨ･ｲｾ｢＠ zum ｲｲｨ￼ｾｦｴ･ｨｯｲ［＠ davon. Angebliche Idee bei diesen 
ｏｰｦ･ｲｭ＿ＺｨｬｾｾＮＺ＠ ﾷＮｾｵ｢ｪｾＮ｣ｾｩ［ｗｾ＠ ｾｮ､＠ praktische Bedeutung des Ahnen-
dienstes' ｩｮｩＮＮﾧｩＮｾｮ･ﾷ＠ ､･ｾ＠ｾｾ｡ｴ･ｲ･ｮ＠ Weisen.. Hauptzweck : Erhaltung 
und Belebung der PlCtat. Zum Schluss eine Schilderung eines 

Seile 

Ahnenopfers nach dem Schi-king 11, 6, 5 • 
'. 923-956 

aie 

... 

.. 

Allgemeine Bemerkungen über die alte chinesische He-
li g ion. 1) Sie steht in keinem historischen Zusammenhange mit der 

der andern allen Cultunölker, ausser etwa mit dem Schamanis-
mus Nord- und ｾＩｪｴｴ･ｬＭａｳｩ･ｮｳＮ＠ Sie bietet nLer 2) lehrreiche Ana-
lorrien mit andern, namentlich im Ahnen- und Larendienste mil 

'" dor altrömischen dar. 3) Ihre geringe Wirksamkeit nach aussen 
und innen. _ Sie verbreitete sich nur, wo das ganze chinesische 
System eindrang (nach Japan, Corea und Hinterindien). Sie be-
friedigte auf die Länge die ｾｉ｡ｳｳ･＠ des chinesischen Volkes nicht, 
dahe;' Aufkommen der Religion der Tao-sse mit ihrem Geister-

glauben und ihrer reichen Mythologie, und Eindringen des Budhais-
mus seit 6j n. Chr., die vorgaben, sio zu ergänzen, namentlich in 

der Lehre ,'om Jenseits, und die beide jetzt neben der alten chi-
nesischen Religion friedlich bestehen. 4) Veränderungen, welche die 
alte Heligion theils durch diese, theils aus sich selbst im Laufe 
der Zeit erlitten, z. B. Aufkommen des CuItus des Confucius u. a. 
r) Würdigung. derselben, der anderer alten Cullurvölker gegen-

über. Sie hat manche Vorzüge, und zeigt nicht die Gräuel, Aus-

schweifungen, noch den Fanatismus anderer Religionen. .6) Vor 

der objectiveri, philosophischen Betrachtung kann aber .dle. bloss 
menschliche Vorstellung der göttlichen Wesen im chmesischen 

Volksglauben und der ganze eitle und nichtige ｃ･ｲ･ｭｯｮｩ･ｮｾ＠ ｵｾ､＠

Opferdienst und der ALerglauho Iln Traumd.euter .und unsllll1lge 
WahrsaITunITen keine Gnade finden. Die vtelgepnescnen Juden 

.'" '" I d . ht f ei und die religiösen und GrIechen waren aber auc I avon I1IC r . 
VorsleIlulllTen namentlich dieser, standen nicht höher. Erst Chn-

. '" , . . . b d saischcn Geselzes zerriss, stus, mdem er <he Spmngen e e es mo 
hat uns einen freiern Stand punkt vcrschaffl 

In halt . 

UrkundenlJuch. Lithographie chin. Texte. 

LHhograph. chinesischer Text wird nachgeliefert. 
Il 
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